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Wie die Ereignisse beim Öffnen der ersten vier Siegel durch die vier Pferde so werden auch die beim Blasen der ersten vier Widderhörner von einem gemeinsamen Motiv zusammengehalten weshalb ich sie in einem Zug wiedergebe: kai ho Protos esalpisen kai egeneto Chalaza kai Pyr memigmena en Haimati kai ebläthä ejs tän Gän kai to Triton täs Gäs katekaä kai to Triton ton Dendron katekaä kai pas Chortos chloros katekaä – „und der Erste bläst ins Widderhorn und es geschieht Hagel und Feuer in Blut gemischt und wird in die Erde geworfen und das Drittel der Erde verbrennt und das Drittel der Bäume verbrennt und jeder grünende Garten verbrennt“ – kai ho deuteros Angelos esalpisen kai hos Oros mega Pyri kaiomenon ebläthä ejs tän Thalassan kai egeneto to Triton täs Thalassäs Haima kai apethanen to Triton ton Ktismaton ton en tä Thalassä ta echonta Psychas ka to Triton ton Ploion dieftharäsan – „und der zweite Bote bläst ins Widderhorn und wie ein großer im Feuer brennender Berg wird geworfen ins Meer und das Drittel des Meeres wird Blut und es stirbt das Drittel der Geschöpfe im Meer die Seelen haben und zerstört wird das Drittel der Schiffe“ – kai ho tritos Angelos esalpisen kai epesen ek tu Uranu Astär megas kaiomenos hos Lampas kai epesen epi to Triton ton Potamon ka epi tas Pägas ton Hydaton kai to Onoma tu Asteros legetai ho Apsinthos kai egeneto to Triton ton Hydaton ejs Apsinthon kai polloi ton Anthropon apethanon ek ton Hydaton hoti epikranthäsan – „und der dritte Bote bläst ins Widderhorn und aus dem Himmel fällt ein großer brennender Stern wie eine Fackel und er fällt auf das Drittel der Flüsse und auf die Quellen der Wasser und der Name des Sternes heisst Wermut und das Drittel der Wasser wird Wermut und es sterben viele der Menschen aus den Wassern weil sie verbittert sind“ – kai ho tetartos Angelos esalpisen kai eplägä to Triton tu Häliu kai to Triton täs Selänäs kai to Triton ton Asteron hina skotisthä to Triton auton kai hä Hämera mä fanä to Triton autäs ka ho Nyx homoios – „und der vierte Bote bläst ins Widderhorn und geschlagen wird das Drittel der Sonne und das Drittel des Mondes und das Drittel der Sterne sodass sich ihr Drittel verfinstert und der Tag sein Drittel nicht zeigt und die Nacht gleicherweise“.

Das gemeinsame Motiv ist die Verwandlung beziehungsweise das Verschwinden eines Drittels der jeweils genannten Dinge während die restlichen zwei Drittel unverändert bleiben was darauf hindeuten könnte dass von den Ereignissen beim Öffnen der sieben Siegel nur ein Drittel erfasst worden ist; diese Vermutung würde zu der Dreiteilung oder Verdreifachung der Sieben in die sieben Siegel, die sieben Widderhörner und die sieben Kelche passen die zusammen Einundzwanzig ergeben, die Summe der Zahlen von Eins bis Sechs und die dritte Erscheinung der Eins, die Zahl von Ähjäh (1-5-10-5), ich war, ich bin, ich werde sein. Bei dieser Gelegenheit erinnere ich daran dass das Wesen (es Gott zu nennen führt eher von ihm weg als zu seiner Erkenntnis weshalb Johannes es Lamm, ja sogar Lämmlein nennt) das den Moschäh berief die Söhne des Jissro´el aus der Knechtschaft von Mizrajm zu befreien – und das sind die Söhne dessen der Jossar-El gelesen der ist der mit Gott ringt und ihn bestreitet auch wenn es ihm lang nicht bewusst wird – nach seinem Namen gefragt ähjäh aschär ähjäh antwortet, ich bin der ich bin, ich war der ich war, ich werde sein der ich sein werde und hinzufügt: koh thomar liWnej Jissro´el Ähjäh schilochani alejchäm, „so sollst du zu den Söhnen des Jissro´el sagen: Ähjäh (der Ich bin) hat mich zu euch gesandt“. Dieses Ähjäh ist durch das Aläf am Anfang der Imperfekt, die unvollendete Form von Hajah (5-10-5), hätte er sich für vollendet gehalten dann hätte er sagen müssen: hajithi aschär hajithi, und: „Hajithi hat mich zu euch gesandt“; und um das Maß übervoll zu machen nennt er sich anschließend Jehowuah (10-5-6-5) und nicht Jehojah (10-5-10-5), womit er sich als das Wesen zu erkennen giebt das den Absturz aller Geschöpfe mitleidet, denn Howah (5-6-5) ist der Unfall, das Unglück und wird aus diesem Grund in seiner mit Hojah (5-10-5) identischen Bedeutung Sein und Werden nur extrem selten in der Bibel verwendet. Dies alles sollten wir nicht nur im Ohr sondern im Herzen haben wenn wir Jehoschua miNzoräth sagen hören: Ego ejmi, Ich bin.


In zahlreichen Märchen und Mythen begegnet uns das Motiv Zwei gegen Einen, oft sind es zwei Brüder die den dritten als minderwertig ansehen und darauf sinnen ihn auszuschalten, was ihnen im Mythos gelingt nicht aber im Märchen; es können auch zwei Schwestern sein welche die dritte bis zur Vernichtung unterdrücken wie in der Geschichte des Aschenputtel, und bei einer Weggabelung ist der dritte der ungangbare Weg, die zwei sind der zurückgelegte und der nunmehr beschrittene. Nur im Reich der Götter sind sich die drei einig, Brahma, Wischnu und Schiwa, Zeus, Posejdon und Hadäs sowie die noch älteren weiblichen Dreiheiten in Gestalt der drei Moiren oder Nornen, der drei Grazien und der dreimal drei Musen. Weil die Drei den Zwiespalt der Zwei löst sprechen wir vom drei-einigen Gott und stellen ihn als gleichseitiges Dreieck dar worin nicht nur ein Punkt der dritte der beiden anderen ist sondern jeder der drei sodass nicht mehr gesagt werden kann wer der Vater und wer der Sohn und wer der Geist sei, was in dem berühmten Fresko von Andrej Rubljow so wunderbar dargestellt ist -- er hat die drei in dem gleichen jugendlichen Alter gezeigt, ein Sujet das in der Ostkirche nie verboten wurde wohl aber in der des Westens vom Papst. Wird in einem Dreieck ein Punkt entfernt dann gelten auch die zwei zu ihm führenden Linien nichts mehr und zurück bleibt eine Gerade die nur noch zwei Punkte verbindet, eine volle Dimension ist verloren gegangen und es stellt sich die Frage ob die zwei sich in ihrer Zweisamkeit zufrieden stellen und gemeinsam verflachen oder aus Sehnsucht nach dem Dritten dessen Dynamik wieder beleben.

Das Blasen des ersten Schofar ruft die Dreiheit von Hagel, Feuer und Blut hervor, und von Feuer und Blut war schon früher die Rede, sie finden sich beide in unserem Leib, das Blut in seinen Gefäßen und das Feuer im Innern der Zellen wo die vom Blut herangebrachte Nahrung verbrannt und in Energie verwandelt wird. Neu ist dagegen der Hagel den wir auch nicht in uns selber antreffen und um ihm näherzukommen lesen wir die Geschichte der siebenten Plage von Mizrajm: wajomär Jehowuah äl Moschäh haschkem baBokär w´hithjazew liFnej Far´oh womartho elajo – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: mach dich am Morgen frühzeitig auf und stelle dich zum Antlitz des Par´oh hin und sage zu ihm“ – koh omar Jehowuah Älohej ho´Iwrim scholeach äth Ami wja´awduni – „so spricht Jehowuah der Gott der Iwrim (der Vorübergehenden): sende (entlasse) mein Volk und sie werden mir dienen“ – ki baPa´am hasoth Ani scholeach äth kol Magefothaj äl Libcho uwa´Awodäjcho uw´Amächo ba´awur theda ki ejn kamoni b´Chol ha´Oräz – „denn dieses Mal werde ich alle meine Plagen zu deinem Herzen hinsenden und in deine Knechte und in dein Volk damit du erkennst dass meinesgleichen nichts ist in der Gesamtheit der Erde“ – ki athoh scholachthi äth Jodi wo´ach othcho wäth Amcho baDowär wathikoched min ha´Oräz – „denn jetzt strecke ich meine Hand aus und nur gegen dich und dein Volk im Wort (in der Seuche) und vertilgt wirst du von der Erde“ – wulam ba´awur soth hä´ämad´thicho ba´awur har´othcho äth Kochi ulma´an ssaper Sch´mi b´Chol ha´Oräz – „und bestehen lasse ich dich trotzdem damit dir sichtbar wird meine Kraft und weil mein Name erzählt werden soll in der Gesamtheit der Erde“ – odcho misstholel b´Ami l´wilthi schalchom – „immer noch sperrst du dich in meinem Volk indem du sie nicht entsendest“ – hin´ni mamtir ko´Eth mochar Borad kowed m´od aschär lo hajoh chamohu b´Mizrajm l´min ha´Jom hiwossdoh w´ad athoh – „siehe mich, morgen um diese Zeit lasse ich einen sehr schweren Hagel regnen wie es seinesgleichen nie gab in Mizrajm seit dem Tag da es gegründet wurde bis jetzt“ – wathoh sch´lach ho´es äth Mikn´cho wäth aschär l´cho baSsodäh kol ha´Odam w´haB´hemoh aschär jimoze waSsodäh w´lo je´ossef haBajthoh w´jorad alehäm haBorad womethu – „und jetzt sende, lass Zuflucht suchen dein Vieh und alles was dir ist in der Flur, alle Menschen und Tiere die man findet in der Flur und die man nicht zum Haus hin gesammelt hat und herabkommen wird der Hagel auf sie und sie sterben“ – hajore Dwar Jehowuah me´Awdej Par´oh hiness äth Awodajo wäth Miknehu äl haBothim – „wer das Wort des Jehowuah wahrnahm von den Knechten des Par´oh der erlaubte seinen Knechten und seinem Vieh zu den Häusern zu fliehen“ – wa´aschär lo ssom Libo äl Dwar Jehowuah waja´asow äth Awodajo wäth Miknehu baSsodäh – „und wer sein Herz nicht auf das Wort des Jehowuah einstellen mochte der ließ seine Knechte und sein Vieh in der Flur“ -- wajomär Jehowuah äl Moschäh n´teh äth Jodcho al haSchomajm wihi Worad b´chol Äräz Mizrajm al ha´Odam wal haB´hemoh wal kol Essäw haSsodäh b´Äräz Mizrajm – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: neige deine Hand auf die Himmel und geschehen wird ein Hagel im ganzen Land Mizrajm auf Mensch und auf Tier und auf alles Gras der Flur im Lande Mizrajm“ – wajet Moschäh äth Matehu al haSchomajm waJ´howah nothan Koloth uWorad wathihalach Esch Arzoh wajamter Jehowuah Borad al Äräz Mizrajm – „und Moschäh neigt seinen Stab auf die Himmel und Jehowuah giebt Stimmen und Hagel und ein Feuer geht erdwärts und Jehowuah lässt regnen Hagel auf das Land Mizrajm“ – wajhi Worad w´Esch mithlakachath b´Thoch haBorad kowed m´od aschär lo hajoh chamohu b´chol Äräz Mizrajm me´os hajthoh l´Goj – „und es geschieht Hagel und Feuer bricht aus inmitten des Hagels sehr schwer wie seinesgleichen nie war im ganzen Land Mizrajm seit damals es wurde zum Volk“ – wajach haBorad b´chol Äräz Mizrajm äth kol aschär baSsodäh me´Adom wad B´hemoh weth kol Essäw haSsodäh hikoh haBorad weth kol Ez haSsodäh schiber – „und der Hagel schlägt in das ganze Land Mizrajm hinein in alles was in der Flur ist vom Mensch bis zum Tier und er schlägt alles Gras der Flur und jeden Baum der Flur zerbricht er“ – rak b´Äräz Goschän aschär schom Bnej Jissro´el lo hajoh Borad – „nur im Land Goschän wo die Söhne des Jissro´el sind ist kein Hagel“ – wajschlach Par´oh wajikro l´Moschäh ul´Aharon wajomär alehäm chatothi haPo´am Jehowuah haZadik wa´Ani w´Ami hoR´scho´im – „und der Par´oh sandte und rief nach Moschäh und Aharon und sagte zu ihnen: ich habe gesündigt, dieses Mal ist Jehowuah der Gerechte und ich und mein Volk sind die Frevler“ – hathiru äl Jehowuah w´raw miH´joth Koloth Älohim uWorad wa´aschalcho äthchäm w´lo thossifun la´amod – „bittet Jehowuah denn es ist (zu) viel des Geschehens, die Stimmen der Götter und der Hagel, und ich will euch entsenden und ihr sollt nicht mehr stehenbleiben“ – wajomär elajo Moschäh k´zethi äth ho´Ir äfross äth Kapaj äl Jehowuah haKoloth jächdolun w´haBorad lo jih´jäh od l´ma´an theda ki laJ´howah ha´Oräz – „und Moschäh sagte zu ihm: sowie ich aus der Stadt hinausgehe breite ich meine Handflächen aus zu Jehowuah, die Stimmen werden aufhören und der Hagel wird nicht mehr sein damit du erkennst dass die Erde dem Jehowuah ist“ – wathoh wa´Awodäjcho joad´thi ki täräm thir´un miPnej Jehowuah Älohim – „und du und deine Knechte, ich erkenne dass ihr vor dem Angesicht des Jehowuah Älohim noch immer keine Ehrfurcht empfindet“ – w´haPischthoh w´haSs´oroh nukathoh ki haSs´orah Awiw w´haPischthoh Giw´ol w´haChithoh w´haKussämäth lo nuku ki afiloth henoh – „und der Flachs und die Gerste waren zerschlagen denn die Gerste war Frühling und Blüte der Flachs und der Weizen und der Dinkel waren nicht zerschlagen denn sie reifen später“ – wajeze Moschäh me´im Par´oh äth ho´Ir wajfross Kapajo äl Jehowuah wajachd´lu haKoloth w´haBorad uMotar lo nithach Arzoh – „und Moschäh ging hinaus vom Par´oh fort aus der Stadt und breitete seine Handflächen zu Jehowuah aus und die Stimmen und der Hagel hörten auf und der Regen ergoss sich nicht (mehr) zur Erde“ – wajare Par´oh ki chodal haMotar w´haBorad w´haKoloth wajossef laChato wajchbed Libo hu wa´Awodajo – „und als der Par´oh sah dass der Regen und der Hagel und die Stimmen aufgehört hatten da machte er mit dem Sündigen weiter und verehrte sein Herz, er selbst und seine Knechte“ – wajächäsak Lew Par´oh w´lo schilach Bnej Jissro´el ka´aschär dibär Jehowuah b´Jad Moschäh – „und das Herz des Par´oh wird stark und er entsendet die Söhne des Jissro´el nicht wie Jehowuah in der Hand des Moschäh (voraus)gesagt hatte.“

Wie aus diesem Bericht hervorgeht hätte Jehowuah den Par´oh, den Herrn des sechsten Tages, den Stellvertreter von Älohim sowie diesen selbst samt allem was sein ist mit der siebenten Plage vollständig vernichten können was er jedoch nicht getan hat weil etwas noch nicht ausgereift war; und dieses etwas korrespondiert mit der Menschen-Bestie in Gestalt des großen Drakon, der sieben Köpfe und zehn Hörner, sieben Prinzipien und zehn Ausstrahlungen sein eigen nennt, die für die sieben und die zehn Tage stehen. Ich wiederhole: Mizrajm entspricht dem sechsten Tag, der Weg durch die Wüste dem siebenten, die Ankunft im Land der Verheissung dem achten, der Verlust desselben dem neunten und die Vereitelung jeden Versuches es zu rekonstrieren dem zehnten, weswegen es zehn und nicht sieben Plagen sind die die Befreiung erbringen. So wie Rejsch und Aläf die gemeinsame Wurzel sind von Ro´ah (200-1-5) Sehen und Jora (10-200-1), Ehrfurcht Empfinden und sich diese zwei Wörter in wajare (6- 10-200-1) überschneiden, und er sieht und empfindet Ehrfurcht, so sind Rejsch und Daläth die gemeinsame Wurzel von Rodah (200-4-5), Herrschen, Beherrschen und Jorad (10-200-4), Absteigen, Herunterkommen und sie überschneiden sich in wajared (6-10-200-4), und er herrscht und er steigt ab (von seinem Ross und seinem Thron). Diese Doppeldeutigkeit gilt nicht nur für die dritte Person männlich im Singular sondern auch für den männlichen Imperativ im Plural, sodass der Auftrag des Älohim an die Menschen am sechsten Tag: pru urwu umil´u äth ha´Oräz w´chiwschuho urdu biD´gath ha´Jom uw´Of haSchomajm uw´chol Chajoh haromässäth al ha´Oräz – nicht nur heisst: „seid fruchtbar und vermehrt euch und erfüllet die Erde und unterwerft sie und herrscht in den Fischen des Meeres und in den Vögeln der Himmel und in jedem Lebewesen das da kriecht auf der Erde“ -- sondern auch: „seid fruchtbar und werdet vielfältig und erfüllt den Eigenwillen (die Erde) und (be)tretet sie (mit euren Füßen) (zum  Lämmlein hin) und steigt hinab in die Fische des Meeres und in die Vögel der Himmel und in jedes Lebewesen das da kriecht auf der Erde“. Dass dieser Befehl der sich Segen nennt unmöglich ausgeführt werden kann und den Anlass gab, die Menschen mitsamt der Schöpfung zu vernichten, weil Älohim selber zu feige war in seine Geschöpfe hinabzusteigen und mit der Herrscherei aufzuhören, haben wir schon gesehen; und nun kommt die Verbindung zum Hagel, Borad (2-200-4) auf hebräisch: wenn wir das Bejth zu Beginn dieses Wortes als In, Durch und Vermittels begreifen dann heisst es durch das Herrschen das immer einen Abstieg bedeutet -- der Fall des Hagels auf die Erde nimmt den Sturz der Götter vorweg der im Hinauswurf des Drakon und seiner Engel vom Himmel zur Erde erfolgt.

Vom Feuer der Leidenschaft des „Herrn“ durchdrungen ist der Hagel bereits in der siebenten Plage und Johannes fügt ihm das Blut noch hinzu, Dam (4-40) die Wurzel von D´muth (4-40-6-400), dem Gleichnis das die Götter dem Adam vorenthalten hatten. Möglicherweise sind die Dreiheiten der ersten vier Widderhörner auf die drei Tage nach den sieben zu beziehen, auf den achten, neunten und zehnten, und das Drittel von ihnen das entzogen wird könnte der zehnte Tag sein sodass die Menschen dazu verführt werden zu glauben sie wären trotz allem doch noch imstande das Himmelreich auf Erden selbst herzustellen. Wenn ein Drittel von Äräz (1-200-90), der Erde, verbrennt, ein Drittel der dreifachen 97 von Ben Adam (1-50/ 1-4-40) wegfällt und unsere Annahme stimmt dass diese Erde der Wille des seit Uranfang gewesenen, des seienden und des kommenden Menschensohns ist -- dann braucht er nicht mehr zu kommen, wir sind schon selber das Ziel und über uns hinaus giebt es nichts. Der Plural von Ez (70-90), Baum, ist Ezim (70-90-10-40) und wenn ein Drittel der Bäume verbrennt dann bleiben von der 210, dem Zehnfachen der 21 von Ähjäh, nur noch 140, das Zehnfache von Dawid (4-6-4) übrig, und wie dieser mit Dad (4-4), der Titte, zusammenhängt und mit der Regression zum Säugling dem alles in den Mund hineingeht haben wir schon gesehen, wozu die Konsumgesellschaft mit ihrem Angebot jedes Bedürfnis rund um die Uhr zu befriedigen ziemlich gut passt.


In der Dreiheit von Gä, Dendra und Chortos nimmt das letztere eine Sonderstellung ein, denn es heisst: kai to Triton täs Gäs katekaä kai to Triton ton Dendron katekaä kai pas Chortos chloros katekaä, „und das Drittel der Erde verbrannte und das Drittel der Bäume verbrannte und jeder grünende (jugendfrisch blühende) Garten verbrannte“. In der Elberfelder Übersetzung ist Chortos mit Gras wiedergegeben („und alles grüne Gras verbrannte“) was möglich ist aber die Frage aufwirft wie es sein kann dass beim Verbrennen nur eines Drittels der Erde das grüne Gras restlos verbrennt. Wäre Gras die richtige Übersetzung von Chortos dann müsste es logischerweise heissen: kai to Triton tu Chortu chloru katekaä, „und das Drittel des grünen Grases verbrannte“. In dem nicht genug zu preisenden Wörterbuch von Hermann Menge ist unter dem Stichwort Chortos zu lesen: 1. eingehegter Raum, Gehege, Hof; a) Viehhof b) Weideplatz, Weide, Trift c) Garten 2. Futter für das Vieh, sowohl Grünfutter, Gras, als auch Heu. Ich habe mich dafür entschieden Chortos als Garten zu sehen denn nur dieser macht im Kontext einen Sinn, insbesondere dann wenn wir ihn mit Gan Edän, dem Garten der Wonne, verbinden aus dem wir vertrieben wurden weil wir unseren eigenen Nutzen über das Leben insgesamt gestellt haben. Wollen wir ihn wiederfinden dann müssen wir uns der gründlichen Verwandlung durch die Keruwim unterziehen und weil dies unbequem ist um es gelinde zu sagen versuchen wir alles um unseren eigenen kleinen Garten der Wonne vom Rest der Welt abzugrenzen und zu bebauen mit den Pflanzen unserer Hoffnung; doch dies ist eitel und nichtig und verbrennt wie Stroh und Heu wenn das wirkliche Leben uns trifft.

Zur Einstimmung auf die Ereignisse beim Blasen des zweiten Schofar lesen wir den Bericht der ersten Plage in Mizrajm worin von der Verwandlung von Wasser in Blut erzählt wird: wajomär Jehowuah äl Moschäh kowed Lew Par´oh me´en lischalach ha´Om – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: geehrt ist das Herz (schwierig das Gemüt) des Par´oh, er weigert sich das Volk zu entsenden“ – lech äl Par´oh baBokär hineh joze haMajmah w´nizawtho likratho al Ss´fath haJ´or w´haMatäh aschär nähpach l´Nachasch thikach b´Jadächo wamartho elajo – „geh zum Par´oh am Morgen, siehe er wird hinausgegangen sein zu den Wassern und stelle dich hin um ihn zu treffen am Ufer des Stromes und den Stab der sich in eine Schlange verwandelt nimm in deine Hand und sage zu ihm“ – Jehowuah Älohej ho´Iwrim schlochani eläjcho lemor schalach äth Ami wja´awduni baMidbor w´hineh lo schomatho ad koh – „Jehowuah der Gott der Iwrim hat mich zu dir gesandt um (dir) zu sagen: sende mein Volk und sie werden mir dienen in der Wüste und siehe hören wolltest du bis jetzt nicht“ – koh omar Jehowuah b´soth theda ki Ani Jehowuah hineh Anochi makäh baMatäh aschär b´Jodi al haMajm aschär baJ´or w´nähäfchu l´Dom – „so spricht Jehowuah: in diesem kannst du erkennen dass ich Jehowuah bin (dass das täuschende Ich Unglück ist) siehe ich schlage (das unbestechliche Ich ein Schlagendes ist es) in dem Stab der in meiner Hand auf die Wasser die im Strom und verwandeln werden sie sich zu Blut“ – w´haDogah aschär baJ´or thomuth uwo´esch haJ´or w´nil´u Mizrajm lischthoth Majm min haJ´or – „und die Fische die im Strom werden sterben und stinken wird der Strom und Mizrajm wird erschöpft sein aus dem Strom Wasser zu trinken“ – wajomär Jehowuah äl Moschäh ämor äl Aharon kach Matcho un´teh Jodcho al Mejmej Mizrajm al Naharotham al J´orejhäm wal Agmejhäm wal kol Mikweh Mejmejhäm w´jih´ju Dom w´hajoh Dom b´chol Äräz Mizrajm uwo´Ezim uwo´Awonim – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: sage zu Aharon: nimm deinen Stab und neige deine Hand auf die Gewässer von Mizrajm, auf seine Flüsse, auf seine Ströme und auf seine Teiche und auf jede Ansammlung seiner Gewässer und sie werden zu Blut und Blut wird sein im ganzen Land Mizrajm und in den Bäumen und in den Steinen“ – waja´assu chen Moschäh w´Aharon ka´aschär ziwoh Jehowuah wajoräm baMatäh wajach äth haMajm aschär baJ´or l´Ejnej Par´oh ul´Ejnej Awodajo wajehofchu kol haMajm aschär baJ´or l´Dom – „und sie machen es so, Moschäh und Aharon, wie Jehowuah empfohlen hatte und er erhebt in seinem Stab und er schlägt die Wasser die im Strom zu den Augen des Par´oh und zu den Augen seiner Knechte hin und zu Blut verwandeln sich alle Wasser die im Strom“ – w´haDogah aschär baJ´or metho wajw´asch haJ´or w´lo jochlu Mizrajm lischthoth Majm min haJ´or waj´hi haDom b´chol Äräz Mizrajm – „und die Fische die im Strom sterben und der Strom stinkt und Mizrajm kann nicht trinken die Wasser aus dem Strom und das Blut ist im ganzen Land Mizrajm“ – waja´assu chen Chartumej Mizrajm b´Lotejhäm wajächäsak Lew Par´oh w´lo schoma alehäm ka´aschär dibär Jehowuah – „und die Zauberer (wörtlich: die Schnepfen) von Mizrajm in ihren Verhüllungen machen es ebenso und das Herz des Par´oh wird stark und er hört nicht auf sie wie Jehowuah (vorher)gesagt hatte“ – wajfän Par´oh wajawo äl Bejtho w´lo schath Libo gam lasoth – „und der Par´oh wendet sich ab und geht in sein Haus und stellt sein Herz auch darauf nicht ein“ – wajachpru chol Mizrajm sswiwoth haJ´or Majm liSchthoth ki lo jochlu lischthoth miMejmej haJ´or – „und ganz Mizrajm sie graben rings um den Strom herum (nach) Wasser zum Trinken denn von den Wassern des Stromes trinken können sie nicht“ – wajmole schiw´ath Jomim acharej hakoth Jehowuah äth haJ´or – „und sieben Tage werden erfüllt nachdem Jehowuah geschlagen hatte den Strom.“

Die zehn Plagen von Mizrajm erfordern um sie zu verstehen eine eigene gründliche Untersuchung die ich hier nicht leisten kann, doch schon aus den wenigen Andeutungen mit denen wir uns begnügen müssen ergiebt sich dass es sich nicht um äussere Ereignisse handelt sondern um einen inneren Prozess -- die historischen Ägypter haben von den Plagen und dem Auszug der Iwrim überhaupt nichts bemerkt. Obwohl unser Leib auf eine uns unvorstellbare Weise verwandelt wird zeigt er uns immer noch hilfreiche Bilder und das Blut als Gleichnis für die Verbundenheit von allem mit allem bleibt nach wie vor gültig. Die alten Ärzte sprachen vom locus minoris resistentiae, vom Ort des geringsten Widerstands, womit sie die schwächste Stelle im Organismus meinten die bei schädlichen Einflüssen welcher Art sie auch seien als erste erkrankt so wie in ihrem schwächsten Glied eine Kette zerreisst, und diese Schwachstelle verlangt durch ihre Beschädigung die ganze Aufmerksamkeit die ihr zuvor nicht geschenkt wurde. Unter den Tieren entspricht ihr das  schwächste und wehrloseste Wesen und wenn alle Wasser in Blut verwandelt werden dann wird nicht nur alles Zeitliche zum Gleichnis des Ewigen sondern zum Blut des mit Jehowuah identischen Lammes; dies stinkt den Leuten von Mizrajm die sich in der Zeitwelt bestens eingerichtet haben gewaltig, und Dag (4-3), der Fisch (dessen Plural merkwürdigerweise Dagah, 4-3-5, heisst, der Form nach die weibliche Einzahl) bringt in seinem Tod die Hinfälligkeit der Welt der sieben Tage zum Ausdruck. Dass die Zauberer von Mizrajm die Verwandlung von Wasser in Blut nachmachen können wie uns mitgeteilt wird, erkläre ich mir damit dass es auch Menschen giebt die das Lamm als Symbol für den Christus anbeten und sich trotzdem wie Herrenmenschen aufführen; in der modernen Version sind dies solche die um die so genannte Vernetztheit alles Lebendigen wissen und sich desungeachtet ihren technisch immer raffinierter ausgefeilten lebensfeindlichen Spielzeugen hingeben; sie graben um das in Blut verwandelte Wasser herum damit sie ihm aus dem Weg gehen können und das was in ihnen zum Jenseits hin aufbrechen will halten sie zurück und drücken es nieder so lange es irgendwie möglich ist.


Im Unterschied zur ersten Plage von Mizrajm, in der alle anderen Plagen im Kern schon enthalten sind, teilt Johannes die Wasser in die des Meeres und in die der Flüsse und Quellen auf, das Meer wird vom zweiten Schofar betroffen, die Flüsse und Quellen vom dritten, und es werden die Wasser des Meeres nur zu einem Drittel in Blut verwandelt und die der Flüsse und Quellen zu einem Drittel in bitteren Wermut. Das Meer ist das Ziel aller fließenden Wasser und wenn es zu einem Drittel in Blut verwandelt wird dann strebt ein Drittel der Zeit dem damit verbundenen Gleichnis entgegen während zwei Drittel dieser Metamorfose nicht folgen können oder wollen und bei einer Abstimmung eindeutig die Mehrheit darstellen. Etwa ein Drittel unserer Zeit verbringen wir schlafend und in den Träumen sowie in dem Tiefschlaf genannten Zustand sind wir mit dem Jenseits verbunden auch wenn unser Tagesbewusstsein davon nichts ahnt; Jam (10-40), das Meer, lässt sich nicht wie Äräz und Ezim, die Erde und die Bäume, mit dem Ergebnis einer ganzen Zahl durch Drei teilen, sein Drittel ist Sechzehn zwei Drittel, in der Dezimalform 16,66666… worin sich die Sechs bis ins Unendliche fortsetzt und an die Zahl 666 der Menschen-Bestie erinnert. Beim Blasen des zweiten Schofar wird gesagt: kai hos Oros mega Pyri kaiomenon ebläthä ejs tän Thalassän, „und (etwas) wie ein großer in Feuer brennender Berg wurde ins Meer geworfen“ -- eine Vorwegnahme dessen was wir später hören: kai ären hejs Angelos is´chyros Lithon hos Mylinon megan kai ebalen ejs tän Thalassän legon – „und ein (einziger) starker Bote hob einen Stein auf der wie ein großer Mühlstein war und warf ihn ins Meer indem er sagte“ – hutos Hormämati bläthäsetai Babylon hä megalä Polis kai u mä heurethä eti – „in einer solchen Lust wird Babylon die große Stadt weggeworfen und nie mehr gefunden“.

In diesen Zusammenhang gehört das schon zitierte Jesus-Wort: hos dan skandalisä hena ton Mikron tuton ton Pisteuonton ejs eme symferej auto hina kremasthä Mylas Oinikos peri ton Trachälon autu kai katapontisthä en to Pelagej täs Thalassäs, „wer aber einem dieser Kleinen die in mich vertrauen eine Falle stellt dem wäre es besser man hätte ihm einen Mühlstein um seinen Hals gehängt und ihn in der Tiefe des Meeres versenkt“. Dem der die Kinder missbraucht wird es nicht so leicht gehen wie der großen Stadt Babylon die auf Nimmerwiedersehen verschwindet, seine Verfehlung muss er im Gej-Hinom abbüßen. Der Impuls zur Schändung der Kinder geht nicht vom Unterleib aus, er kommt von oben, von der Zentrale, dem Hirn, so wie der brennende Berg vom Himmel ins Meer stürzt und Satan gleichfalls von dort oben zur Erde. Das Meer gilt als ein Symbol für das Unbewusste, im Gegensatz zur Erde die dem Bereich des dem Bewusstsein zugänglichen Willens entspricht obwohl auch sie auf einem unterirdischen Meer schwimmt oder genauer gesagt die Erdteile, die kleineren und größeren Inseln, denn nichts anderes sind die Kontinente, schwimmen auf dem Magma wie Schiffe, haben aber keinen Steuermann so weit wir sehen können -- es ist jedoch möglich dass so wie die Wasser der Meere auch das Magma belebt ist, in unseren Träumen begegnen uns jedenfalls nicht nur bekannte sondern ganz und gar unbeschreibliche Wesen.


Hor (5-200), der Berg auf hebräisch, ist verwandt mit Horah (5-200-5), Schwanger-Werden und -Sein und diese Beziehung finden wir auch im Deutschen, der schwangere Bauch ist wie ein Hügel oder Berg und er birgt etwas bis zur Geburt noch Verborgenes in sich. Der Berg von dem hier die Rede scheint zu brennen in einer krankhaft zu nennenden Brunst die mit der Gier der die Menschentöchter vergewaltigenden Gottessöhne zu vergleichen ist, sein Sturz ins Meer führt zu keiner Geburt, er wirkt destruktiv, ein Drittel der Lebewesen des Meeres stirbt ab und ein Drittel der Schiffe geht unter -- Diafthejro bedeutet Zerstören, Töten, Umkommen und Untergehen. Laut Wörterbuch von Wilhelm Gesenius heisst Schiff auf hebräisch Onijah (1-50-10-5) und Oni (1-50-10) sei ein Kollektivausdruck für Schiffe, eine Flotte, wir können es aber auch als das Lebens-Schiff in den Meeren der Zeit gelten lassen; es wird genauso geschrieben wie Ani, das täuschbare und täuschende Ich, und wenn ein Drittel von diesem Ich untergeht dann trifft es sich mit den Lebewesen des Meeres und teilt das Schicksal von deren absterbendem Drittel die ausdrücklich als beseelte Geschöpfe bezeichnet werden: to Triton ton Ktismaton ton en tä Thalassä ta echonta Psychas, „das Drittel der Geschöpfe der im Meer die Seelen haben (die ihrer Seelen inne geworden)“. Von den am fünften Tag erschaffenen Wesen sagt Älohim nur zu den in den Wassern wimmelnden und kriechenden Näfäsch chajah, lebendige Seele, in der zweiten Schöpfungsgeschichte, in welcher Jehowuah Älohim, das Unglück der Götter, Regie führt, sind dagegen alle Tiere inklusive des Menschen lebendige Seelen -- wie aber reimt sich nun all dies zusammen?

Was ist das Dritte von Himmel und Erde, Licht und Finsternis, Tag und Nacht, Nass und Trocken, Groß und Klein, Gut und Böse, Leben und Sterben, Freund und Feind, Liebe und Hass, Tier und Mensch, Kreatur und Kreator? Wir haben dafür keine Worte also ist es uns nicht bewusst, obwohl doch alle Gegensätze aus ihm allein entstanden sein müssen. Eine Ausnahme ist für die Polarität von Oben und Unten sowie von Links und Rechts und Vorne und Hinten zu finden denn ihr Drittes heisst Mitte; und auch für den Gegensatz von Mann und Frau lässt sich das Kind als das Dritte benennen, und als Drittes von Sonne und Mond sind die Sterne als Gleichnis der zahllosen Welten zu sehen (allerdings nur während der Nacht oder wenn sich die Sonne verfinstert und bei der massiven Kunstlicht-Überflutung fast überhaupt nicht mehr). Diese Ausnahmen machen uns klar was geschieht wenn das Dritte verschwindet: die Mitte ist verloren gegangen, es giebt kein Kind mehr und von den Sternen ist keine Spur mehr vorhanden. Ein allgemein gültiges Wort für das Dritte ist das Wort Zwischen, Inter auf lateinisch, womit unser Unter im Sinn von Zwischen zu tun haben muss, in der Redewendung „unter uns gesagt“ beispielsweise; das Inter-Esse ist wörtlich das Dazwischen-Sein und wenn es nicht da ist wird alles belanglos. Genau davon ist im Evangelium nach Lukas zu lesen: eperotäthejs de hypo ton Farisaion pote erchetai hä Basileja tu The´u apekrithä autois kai ejpen – „von den Farisäern gefragt wann das Königreich des Gottes käme anwortet er ihnen und sagt“ – uk erchetai hä Basileja tu The´u meta Paratäräseos ude erusin idu hode ä ekej – „das Königreich des Gottes kommt nicht dadurch dass man ihm von der Seite auflauert (es daneben stehend abpasst) auch kann man nicht sagen siehe hier oder dort“ – idu gar hä Basileja tu The´u entos hymon estin – „denn siehe das Königreich des Gottes ist zwischen euch“. Entos bedeutet Innen, Darinnen, Inwendig, Inmitten, Zwischen und Unter, das von allen so heiss und innig Ersehnte ist also immer schon da, nicht Innen im Gegensatz zu Aussen sondern dazwischen als das Dritte von beiden; im Bezug auf nur eine Seite und auf sich selbst wird es verfehlt wie in der so genannten Selbstbefriedigung die es in Wirklichkeit garnicht giebt denn dem was damit gemeint ist fehlt jeder Friede.


Die fälschlich Selbstbefriedigung genannte Aktion findet nicht nur als Masturbation statt sondern überall wo der andere für das eigene Ich instrumentalisiert wird und seine fremd-vertraute Schönheit verliert; die Vergewaltigung eines Kindes ist der Extremfall und dem Frevler verwandelt sich ein Drittel seines Meeres, seines Strebens und seines Erstrebten in Blut, was ihn, hätte er es wahrgenommen schon in den Fantasien die seiner Tat vorausgehen davon hätte abhalten können sein Himmelreich auf eine derart perverse und abartige Weise zu suchen; so aber stirbt das Dritte seiner Seele ab und das Dritte seines Ich wird zerstört, und diese beiden gehören zusammen, es sind seine besten Teile die ihn nun fliehen und sich so weit wie nur möglich von ihm entfernen; jetzt hat er die Wahl, ihren Verlust als tiefen Schmerz zu empfinden und in der Sehnsucht nach ihnen zu sterben wie sie oder so zu tun als fehlte ihm nichts und weiter zu machen wie bisher. 
In einer Gesellschaft in der das Geld zum alles beherrschenden Medium wurde ist die gegenseitige Instrumentalisierung für die je eigenen Zwecke die erzwungene Regel, was bei den so genannten Dienstleistungen besonders ins Auge fällt; gehe ich beispielsweise zum Frisör um mir die Haare schneiden zu lassen dann mache ich ihn zum Instrument meiner Absicht und nicht anders verhält es sich wenn ich einen Handwerker oder eine Hure bemühe -- was ich aber unterwandern kann wenn ich nicht nur den Funktionär sondern den Menschen und damit die gefallene Gottheit wahrnehme. Besuche ich ein Restaurant um dort zu essen und zu trinken so wird die Bedienung in der Annahme dass ich bezahlen kann meine Wünsche erfüllen, der Koch dagegen braucht mich garnicht zu sehen; jeder Produzent von Massenwaren hat keinen Kontakt mehr zu deren Käufern, dieser wird hergestellt von Vertretern und Werbefachleuten die durch Meinungsumfragen und inzwischen auch durch Spionage im Internet „Kundenprofile“ erstellen um ihre Produkte entsprechend anzufertigen und abzustoßen. Die meisten Menschen könnnen sich nicht mehr vorstellen dass es die längste Zeit ihrer Vorgeschichte solcherlei Dinge nicht gab, und weil sie dies alles für gleichsam naturgegeben halten durchdringt es wie eine Seuche alle Bereiche auch die intimsten. An die Stelle des lebendigen und immer geheimnisvollen Inter-Esse (das im Englischen als Interest zur Bezeichung des Zinses absank) tritt das Bild das sich jeder vom anderen macht und für seine Zwecke zurechtstutzt und weil diese Bilder zur Deckung nicht kommen entsteht heillose Verwirrung mit der wechselseitigen Beschuldigung und Verbitterung im Gefolge.


Bei den oben aufgezählten Gegensätzen für deren Drittes wir keine Worte haben, schrieb ich zunächst auch die Paare Ich und Du sowie Subjekt und Objekt, dann aber fiel mir ein dass es für beide ein Drittes giebt, für Ich und Du ist es die dritte Person, Er und/oder Sie (für Wir und Ihr Sie) und für Subjekt und Objekt das Prädikat. Wird die dritte Person in die Liebes-Begegnung direkt einbezogen, so spricht man von einem Dreier der meiner Meinung nach aber nur ein Ausweichen vor dem Mysterium des Zwischen bedeutet. Auf einem anderen Blatt steht der Versuch die dritte Person ganz auszuschalten und sich zum Alleinbesitzer des fremden Leibes zu machen was den Liebesgott Eros mit Sicherheit in die Flucht schlägt. Und wie verhält es sich bei Subjekt und Objekt? wenn ich sage „ich küsse dich“, dann bin ich das Subjekt, du bist das Objekt und Küssen ist das Prädikat; doch wenn nur ich es bin der dich küsst und nicht zurück geküsst werde von dir so ist dieses Küssen eine traurige Sache und ich muss es lassen oder zur Vergewaltigung übergehen. Genauso steht es um den häufig zu hörenden Satz „ich liebe dich“, mit dessen Verwendung der Sprecher ein Recht auf den Angesprochenen zu haben vermeint und vergisst dass er als Subjectum das unterworfene und unterlegene und das von ihm zum Objectum gekürte Wesen das sich ihm entgegenstellende, vorhaltende und vorwerfende ist -- so jedenfalls nach dem ursprünglichen Sinn dieser Wörter. Sage ich um ein anderes Beispiel zu geben „du quälst mich“, dann bist du das Subjekt, ich bin das Objekt und Quälen ist das Prädikat; sollte es deine Leidenschaft sein andere Leute und insbesondere deine Liebespartner zu quälen dann muss ich mir die Frage gefallen lassen warum ich noch an dir hafte und wenn ich der Sache auf den Grund gehe dann werde ich allemal eine Reinszenierung entdecken, die Wiederholung einer früheren traumatischen Situation deren Nachspiel mir helfen kann zu erkennen was mir als Säugling und Kleinkind gefehlt hat und wofür ein Verständnis noch unmöglich war.

Zwischen uns kann das Königreich Gottes sein aber auch das des Satan, Himmel und Hölle, je nach Bedarf und Geschmack. Und auch hier giebt es noch ein Drittes wovon wir im Brief an die siebente Gemeinde schon hörten: hutos hoti chliaros ej kai ute zestos ute psychros mello se emesai ek tu Stomatos mu, „darum dass du lau bist und weder heiss noch kalt werde ich dich aus meinem Munde ausspucken“. Es ist die Indifferenz, die Egalität, die Gleichgültigkeit, wobei mir das letztere Wort in diesem Kontext nicht ganz passend erscheint denn wenn mir der Freund und der Feind wirklich gleich gültig wären, der Geliebte und der Gehasste, dann könnte ich sie ja losgelöst von meiner Zu- und Abneigung sehen, mich vom Zwang des Bildermachens befreien und sie wahrnehmen in ihrer eigenen Art; und erst jetzt nach so vielen Jahren auf Erden will mir dieses Wunder manchmal gelingen, in der Erinnerung an Menschen die mir näher oder ferner standen und auch in aktuellen Begegnungen, ein überaus kostbares Geschenk das mir wie ich glaube nur darum zuteil wird weil ich die meiste Zeit allein bin.


Beim Blasen des dritten Widderhorns fällt ein großer brennender Stern vom Himmel auf die Flüsse und Quellen, und dieser Stern hat den Namen einer Pflanze, Apsinthos auf griechisch und Absinthium auf lateinisch, dessen Herkunft und Bedeutung unbekannt ist das heisst vergessen wurde; auf deutsch wird diese Pflanze Wermut genannt, ebenfalls ein höchst seltsamer Name und leider fehlt mir in meiner jetzigen Situation die Möglichkeit in einem etymologischen Wörterbuch nachzuschlagen um Aufschluss über seinen Sinn zu bekommen; auch in einer homöopathischen Arzneimittellehre die Wesensmerkmale von Absinth nachzulesen ist mir verwehrt, weshalb ich jeden Interessierten darum bitten muss dies selber zu tun, ich versichere dass die Mühe belohnt wird. Nachtrag vom Mai 2009 wo ich anlässlich einer Reise nach Deutschland die folgenden Geistes- und Gemütssymptome von Wermut notierte: „Alkoholismus, Abneigung gegen alle Menschen, albern, Betäubung, plötzliche Bewusstlosigkeit, brutal, Furcht zu töten, Furcht ermordet zu werden, Gedächtnisverlust, ergebnis- und fruchtlos geschäftig, Apathie, Gleichgültigkeit gegen das Leben, Grausamkeit, Unmenschlichkeit, heftig und vehement abwechselnd mit Betäubung, ruhelos, Kleptomanie, Schwachsinn, krabbelt und kriecht auf dem Boden herum, reizbar, Schreien, wünscht sich den Tod, Wahnidee ermordet zu werden, Wahnideen von Katzen, Ratten und grotesken Tieren in allen Farben, Wahnidee von Feinden verfolgt zu werden, insbesondere von Soldaten, schreckliche Visionen“. 
Mir bleibt nur ein Blick in die Thorah und ich zitiere den ganzen Abschnitt, in dem La´anah (30-70-50-5), der Wermut, vorkommt: wajkro Moschäh äl kol Jissro´el wajomär alehäm – „und Moschäh rief zu ganz Jissro´el und sagte zu ihnen“ – athäm r´ithäm äth kol aschär ossah Jehowuah l´Ejnejchäm b´Äräz Mizrajm l´Far´oh ul´chol Awodajo ul´chol Arzo – „ihr habt gesehen alles das was Jehowuah zu euren Augen hin im Land Mizrajm getan hat, dem Par´oh und all seinen Knechten und all seinem Land“ – haMassoth hagdoloth aschär ro´u Ejnäjcho ha´Othoth w´haMofthim hagdolim hahem – „die großen Versuchungen die deine Augen gesehen, diese großen Zeichen und Wunder“ – w´lo nothan Jehowuah lochäm Lew loDa´ath w´Ejnajm lir´oth w´Osnajm lischmoa ad ha´Jom hasäh – „doch hat Jehowuah euch ein Herz zur Erkenntnis und Augen zu sehen und Ohren zu hören bis zu diesem Tag nicht gegeben“ – wolech äthchäm arbojm Schonah baMidbor lo wolu Ssalmothejchäm me´alejchäm w´Na´alcho lo wolthoh me´al Raglächo – „und ich bin mit euch vierzig Jahre in die Wüste gegangen, nicht sind eure Kleider auf euch zerschlissen und deine Sandale auf deinem Fuß ist nicht zerschlissen“ – Lächäm lo achalthäm w´Jajn w´Schechor lo schthithäm l´ma´an thed´u ki Ani Jehowuah Älohejchäm – „Brot habt ihr nicht gegessen und Wein und Bier nicht getrunken damit ihr erkennt dass das täuschbare Ich der Unfall ist eurer Götter“ – wathawo´u äl haMakom hasäh wajeze Ssichon Mäläch Chäschbon w´Og Mäläch haBoschan likrothejnu laMilchamoh wanakem – „und als ihr zu diesem Ort gekommen seid, da kamen heraus Ssichon der König von Chäschbon (der Sprecher der die Berechnung regiert) und Og der König von Baschan (der einen Kreis schlägt und die Beschämung regiert) um uns zu treffen zum Krieg und wir konnten sie schlagen“ – wanikach äth Arzom wanithnoh l´Nachaloh loRuweni w´laGodi w´lachazi Schewät haM´neschi – „und wir nahmen ihr Land und gaben es zum Erbe dem R´uben und dem Gad und dem halben Stamm Menaschäh“ – uschmarthäm äth Diwrej haBrith hasoth wa´assithäm otham l´ma´an thasskilu äth kol aschär tha´assun – „und bewahren sollt ihr die Worte dieses Bundes und sie tun damit euch alles gelingt was ihr tut“.


Ssichon und Og sind gleichsam die Hüter der Schwelle zum heiligen Land und dass sie geschlagen wurden bedeutet dass die Berechnungen und die Zirkelschlüsse überwunden werden konnten; ihre Länder lagen diesseits des Jordan und wurden den Nachfahren von R´uben und Gad zuteil, dem ersten und siebenten der Söhne von Ja´akow, dem halben Stamm Menaschäh, der als ganzer wahrhaft zum dreizehnten und zum vergessenen wurde, er war der einzige der diesseits und jenseits des Jordan sein Heim fand. Und nun geht es weiter im Text: athäm nizowim ha´Jom kulchäm liFnej Jehowuah Älohejchäm Roschejchäm Schiwtejchäm Siknejchäm w´Schotrejchäm kol Isch Jissro´el – „ihr alle steht heute zum Angesicht hin des Unglücks eurer Götter, eure Häupter, eure Stämme, eure Alten und eure Schreiber, jeder Mann von Jissro´el“ -- Tapchäm N´schejchäm w´Gercho aschär b´Käräw Machanäjcho meChotew Ezäjcho ad Scho´ew Mejmäjcho – „eure Kinder, eure Frauen und dein Fremdling (dein Gast) der in der Mitte deines Lagers (deiner Begnadung), vom Hacker deines Holzes bis zum Schöpfer deiner Wasser“ – l´Owr´cho biWrith Jehowuah Älohäjcho uw´Alotho aschär Jehowuah Älohäjcho koreth imcho ha´Jom – „für deinen Übergang im Bündnis mit dem Unglück deiner Götter und in seiner Verwünschung die das Unglück deiner Götter heute mit dir fällt“ – l´ma´an hokim othcho ha´Jom lo l´Om w´hu jih´jäh l´cho l´Elohim ka´aschär dibär loch w´cha´aschär nischba la´Awothäjcho l´Awroham l´Jizchak ul´Ja´akow – „auf dass es dich aufrichte heute ihm zum Volk und es für dich zum Gott werde wie es dir gesagt und geschworen hat deinen Vätern dem Awraham dem Jizchak und dem Ja´akow“ – w´lo ithchäm l´wadchäm Anochi koreth äth haBrith hasoth wäth ha´Alah hasoth – „und nicht mit dir allein schließt das (unbestechliche) Ich diesen Bund und diese Verwünschung“ – ki äth aschär jäsch´no poh imonu omed ha´Jom liFnej Jehowuah Älohejnu weth aschär ejnänu poh imanu ha´Jom – „sondern mit dem der heute mit uns zusammen da ist stehend zum Angesicht hin des Unglücks unserer Götter und mit dem der heute nicht mit uns zusammen da ist“ – ki athäm j´dathäm eth aschär joschawnu b´Äräz Mizrajm weth owarnu b´Käräw haGojm aschär awarthäm – „denn ihr wisst wie wir im Land Mizrajm gewohnt haben und wie wir hinübergingen im Innern der Völker die ihr durchquertet“ – wathir´u äth Schikuzejhäm weth Gilulejhäm Ez wo´Äwän Kässäf w´Sohaw aschär imohäm – „und ihr habt ihre Götzenbilder und ihre Scheisse gesehen (aus) Holz und Stein Silber und Gold die mit ihnen sind“ – pän jesch bochäm Isch o Ischah o Mischpochah o Schewät aschär L´wawo fonäh ha´Jom me´im Jehowuah Älohejnu lolächäth la´awod äth Älohej haGojm hahem pän jesch bochäm Schoräsch poräh Rosch w´La´anoh – „damit in euch nicht ein Mann oder eine Frau oder eine Sippe oder ein Stamm eksistiert der heute sein Herz vom Unglück unserer Götter abwendet um hinzugehen und die Götter dieser Völker zu bedienen damit in euch keine Wurzel eksistiert die Gift und Wermut als Frucht bringt“ – w´hajoh b´Schom´o äth Diwrej ha´Alah hasoth w´hithborech biL´wawo lemor Schalom jih´jäh li biSch´riruth Libi elech l´ma´an ss´foth haRowah äth haZ´meah – „und es geschieht in seinem Hören der Worte dieser Verwünschung und er segnet sich in seinem Herzen indem er sagt: Friede sei mir, ich gehe in der Willkür meines Herzens damit das Getränkte mit dem Durstigen umkommt“ – lo jowäh Jehowuah ss´loach lo ki os jäschan Af Jehowuah w´Kin´otho bo´Isch hahu j´rowzoh bo kol ha´Alah hak´thuwah baSsefär hasäh umochah Jehowuah äth Sch´mo mithachath haSchomajm – „nicht verzeihen will ihm das Unglück denn einst wird die Leidenschaft des Unglücks und seine Eifersucht in diesem Mann rauchen und in ihm wird sich sammeln die ganze Verwünschung die in diesem Buch beschrieben ist und auslöschen wird das Unglück seinen Namen unter den Himmeln“ – w´hiwdilo Jehowuah l´Roah mikol Schiwtej Jissro´el k´chol Aloth haBrith hak´thuwah b´Ssefär haThorah hasäh – „und abtrennen wird ihn das Unglück zum Übel aus allen Stämmen von Jissro´el allen Verwünschungen des Bundes entsprechend die beschrieben sind in diesem Buch des Entwurfes“ – womar haDor ha´acharon B´nejchäm aschär jakomu me´acharejchäm w´haNochri aschär jawo me´Äräz r´chokah w´ra´u äth Makoth ha´Äräz hahi wäth ha´Chalu´äjho aschär chiloh Jehowuah boh – „und sagen wird eine spätere Generation, eure Söhne die nach euch aufstehen und der Fremde der aus einem fernen Land kommt da sie sehen die Schläge dieses Landes und die Krankheiten mit denen das Unglück darin kränkt“ – Gofrith woMälach ss´refoh chol Arzoh lo thisora w´lo thazmiach w´lo ja´aläh woh kol Essäw k´Mahpechath Ssdom wa´Amorah Admah uZwojm aschär hofach Jehowuah b´Apo uwaChamatho – „Schwefel und Salz, die ganze Erde verbrannt, nichts sät sie aus und nichts lässt sie wachsen und in ihr steigt kein Kraut auf wie in der Verwandlung von Sodom und Gomorra, Admah und Zebojm, die das Unglück verwandelt hat in seiner Leidenschaft und in seiner Glut“ – womru kol haGojm al mah ossah Jehowuah kacho la´Oräz hasoth mäh Chori ho´Af hagadol hasäh – „und sagen werden alle Völker: warum hat das Unglück also gewirkt auf dieses Land, welch großer Zorn der Leidenschaft ist dies?“ – womru al aschär oswu äth Brith Jehowuah Älohej Awotham aschär korath imom b´hozi´u otham me´Äräz Mizrajm – „und sie sagen: weil sie verlassen haben den Bund den das Unglück der Götter ihrer Väter mit ihnen schloss als es sie herausführte aus dem Lande Mizrajm“ – wajelchu waja´awdu Älohim acherim wajschthachawu lohäm Älohim aschär lo j´do´um w´lo Cholak lohäm – „und hingegangen sind und andere Götter bedienten und sie anbeteten, Götter die sie nicht erkannten und Anteil nicht hatten“ – wajchar Af Jehowuah ba´Oräz hahi l´howi oläjho äth kol haK´laloh hak´thuwoh baSsefär hasäh – „und die Leidenschaft des Unglücks entbrannte in diesem Land und es brachte darauf jeden Fluch der beschrieben ist in diesem Buch“ – wajthschem Jehowuah me´al Admotham b´Af uw´Chemoh uw´Käzäf gadol wajschlichem äl Äräz achäräth ka´Jom hasäh – „und das Unglück versetzt sie von ihrem Erdboden weg in Leidenschaft und in Glut und in großem Ingrimm und sendet sie in ein anderes Land wie an diesem Tag“ – haNisstaroth laJ´howah Älohejnu w´haNigloth lanu ul´Wonejnu ad Olam la´assoth äth kol Diwrej haThorah hasoth – „die Geheimnisse dem Unglück unserer Götter und die Offenbarungen uns und unseren Söhnen auf ewig um alle Wörter dieses Entwurfes zu tun“.

So wie es aussieht genügt ein einziger Mann oder eine einzige Frau die den Älohim acherim, den anderen Göttern nachlaufen um das Unheil hervorzurufen das über alle hereinbricht. Älohim acherim sind Älohim echarim gelesen die Götter die zu spät kommen, zaudern und zögern und es versäumen an der Verwandlung der Welt teilzunehmen, und weil jeder Mensch wie ein Volk ist genügt es wenn auch nur ein Wesensanteil sich dieser Verwandlung entzieht damit das Ganze misslingt. Alah (1-30-5), die hier mehrfach erwähnte Verwünschung, wird genauso geschrieben wie Elah, die Göttin, eine Warnung der Sprache vor den Folgen der einseitigen Ausrichtung auf die männliche Gottheit, die missachtet wurde, und die leidenschaftliche Wut des Jehowuah ist die der Göttin mit der er sich einig ist. La´anah (30-70-50-5), Wermut, kann verstanden werden als la´Anah und la´Inah, für Anah und in Bezug auf Inah; Anah (70-50-5) heisst Antworten, Entsprechen, Erhören, Gewähren, Anstimmen, Besingen und das genauso geschriebene Inah Unterdrücken, Erniedrigen, Misshandeln, Quälen, Foltern und Vergewaltigen. Aus derselben Wurzel kommen Awon (70-6-50), Schuld, Sünde und Strafe, Anaw (70-50-6), Demütig, Sanft, Anawah (70-50-6-5), Demut, Besänftigung, Milde, sowie Ani (70-50-10), Elend, Arm, und Oni, die Armut. Wahrhaft demütig wird der Mensch nur dann wenn er den Missbrauch und das damit verbundene Elend von beiden Seiten erlebt hat, als Opfer und Täter und sich der Verantwortung stellt was ihm erlaubt jede erniedrigte Kreatur zu erhören und in den Gesang einzustimmen der alle Wesen im tiefsten Grund ihrer Seele erfüllt, von der verzweifelten Klage bis zur überschäumenden Freude.

Vor dem Wermut wird das Gift genannt, da wir hörten: pän jesch bochäm Schoräsch poräh Rosch w´La´anoh, „damit in euch nicht eksistiert eine Wurzel die Gift und Wermut als Frucht bringt“. Pän (80-50), gewöhnlich als „damit nicht“ wiedergegeben, ist an sich keine Verneinung sondern die Wurzel von Ponah (80-50-5), Sich-Wenden, Hin- und Abwenden, dem genauso geschriebenen Pinoh, Freiräumen, Bahnen, (alle Hindernisse) Beseitigen und von Ponim (80-50-10-40), Antlitz, Gesicht, das es im Hebräischen nur im Plural giebt weil jeder Mensch nicht nur ein Gesicht hat sondern viele. Rosch (200-1-300), Gift, giftige Pflanze, wird genauso geschrieben und auch gesprochen wie Rosch, Haupt, Kopf, Führer, Anfang, Beginn, und es ist schon eine erstaunliche Sprache in der das Haupt und das Gift eines ist und in der Schrift auch das Wort und die Seuche (Dawar und Däwär). Jesch (10-300) ist das Dasein, die Eksistenz, sodass wir den Satz pän Jesch bochäm Schoräsch poräh Rosch w´La´anah auch so zu verstehen haben: wendet das Dasein in euch zu der Wurzel die den Anfang sowohl für den Missbrauch als auch für die Antwort als Frucht hervorbringt; und den vorangehenden Satz pän Jesch bochäm Isch o Ischah o Mischpochah o Schewät aschär L´wawo fonäh ha´Jom me´im Jehowuah Älohejnu lolächäth la´awod äth Älohej haGojm hahem entsprechend: wendet das Dasein in euch zu dem Mann oder der Frau oder der Sippe oder dem Stamm der sein Herz heute abwendet vom Unglück unserer Götter um hinzugehen und die Götter dieser Gojm zu bedienen. Ha´Jom, wörtlich der Tag, begegnet uns wieder in der Aussage wajthschem Jehowuah me´al Admotham b´Af uw´Chemoh uw´Käzäf gadol wajschlichem äl Äräz achäräth ka´Jom hasäh, „und das Unglück versetzt sie von ihrem Boden in Leidenschaft und in Brunst und in großer Wut und sendet sie zu einem anderen Land (zu einer versäumenden, zu spät kommenden Erde) wie dieser Tag“ -- womit das Heute gemeint ist, derselbe Tag an dem der „Herr“ sie in das gelobte Land hineinbringt. Daraus kann ich nur einen Schluss ziehen: der „Herr“ fordert uns auf die Wurzel des Übels in uns selbst zu entdecken damit wir im Verlust jeder falschen und illusionären Hoffnung, das Glück in der Fremde zu finden bereit sind, in dem Gast der mitten unter uns ist – und wohl dem der ihn weder ignoriert noch verjagt.


Bei Jirmjahu ist zu lesen: mi ho´Isch hächocham wajowen äth soth wa´aschär dibär Pi Jehowuah älajo wjagdoh al mah owdah ha´Oräz nizthoh chaMidbor mibli Ower – „wer ist der Mann weise und einsehend dies, und zu wem hat der Mund des Unglücks gesprochen dass er es mitteilen kann warum das Land verloren (verdorben) ist, sich wie die Wüste entzündet ohne Durchkommen“ -- wajomär Jehowuah al aswom äth Thorathi aschär nothathi liFnejhäm w´lo schom´u w´Koli w´lo holchu woh – „und das Unglück sagt: weil sie meinen Entwurf verlassen den ich zu ihrem Angesicht gab und in meine Stimme nicht hören und nicht in ihr gehen“ – wajelchu acharej Sch´riruth Libom wacharej haB´olim aschär limdum Awotham – „und hinter der Willkür ihrer Herzen hergingen und hinter den Herren (den Besitzern, den Ehegatten) wie ihre Väter sie lehrten“ – lochen koh omar Jehowuah Zwa´oth Älohej Jissro´el hineni ma´achilom äth ha´Om hasäh La´anoh w´hischkithim Mej rosch – „daher spricht das Unglück der Heere, der Gott von Jissro´el, also: sehet mich wie ich dieses Volk mit Wermut ernähre und sie tränke mit giftigen Wassern“ – wahafizothim baGojm aschär lo jod´u hemah wa´Awotham w´schilachthi acharejhäm äth haChäräw ad kalothi otham – „und sie ausschüttle unter die Gojm die sie nicht kennen, weder sie selbst noch ihre Väter, und ich sende hinter ihnen das Schwert (die Verdorrung) bis ich sie vollendet (vernichtet) habe.“


In der Elegie desselben Nawi sind die folgenden Verse zu hören: ani haGäwär ro´ah Oni b´Schewät Äwratho – „ich bin der Held sehend das Elend im Stamm seines Durchgangs“ – othi nohag wajolach Choschäch w´lo Or – „mich lenkt er und lässt Finsternis gehen und nicht Licht“ – ach bi joschuw jahafoch Jado kol ha´Jom – „eben jetzt kehrt er in mir um (wohnt er in mir), den ganzen Tag dreht er um (verwandelt er) seine Hand“ – biloh W´ssori w´Ori schibar Azmothaj bonah olaj wajakaf Rosch uTh´loah – „mein Fleisch und meine Haut sind verschlissen, meine Knochen zerbrochen, auf mich baut er und lässt Gift und Mühsal herumkreisen“ – b´Machaschakim hoschiwani k´Methej Olam godar ba´adi w´lo eze hichbid N´choschthi – „in Finsternissen lässt er mich wohnen wie die Toten der Welt, zu meinen Gunsten sperrt er mich ein so dass ich nicht herauskomme, erschwert er mein Kupfer (meine eherne Fessel)“ – gam ki äs´ak wa´aschawea ssathom Thiflothi godar Drochaj b´Gosith N´thiwothaj iwoh – „selbst wenn ich wehklage und um Hilfe rufe ist mein Gebet unverständlich, meine Wege versperrt er mit behauenen Steinen, er krümmt meine Pfade“ – Dow Orew hu li Arjeh b´Missthorim Drochaj ssorer wajfasch´cheni ssomani Schomem – „ein Bär im Hinterhalt ist er mir, ein Löwe im Verborgenen, widerspenstig macht er meinen Weg und er zersplittert mich, versetzt mich zur Einöde“ – dorach Kaschtho wajaziweni kaMatorah laChez hewi b´Chiljothaj Bnej Aschpatho – „er spannt seinen Bogen und stellt mich auf als Ziel für den Pfeil, ankommen die Söhne seines Köchers in meinen Nieren“ – hajithi Ss´chok l´chol Ami N´ginotham kol ha´Jom hissbi´ani waM´rorim hirwani La´anah – „zu einem Schauspiel bin ich geworden für mein ganzes Volk, zu ihrer Musik den ganzen Tag, er sättigt mich mit Bitternissen, tränkt mich mit Wermut“ – wajagress bäChozaz Schinaj hichpischani bo´Efär wathisnach miSchalom Nafschi naschithi Towah wa´omar owad nizchi w´Thochalthi meJ´howah – „und meine Zähne zermalmt er in grobem Sand, er beschmutzt mich im Staub, und meine Seele lässt du im Stich ohne Frieden, Gutes vergaß ich und sage: verloren bin ich für immer und meine Hoffnung ohne Jehowuah“ – s´chor Oni´i uM´rudi La´anah waRosch s´chor thiskor w´thassiach olaj Nafschi – „zu erinnern meine Not und mein Elend ist Wermut und Gift, erinnernd erinnerst du dich und sinnst darauf meine Seele“ – soth oschiw äl Libi al ken ochil Chassdej Jehowuah ki lo thomnu ki lo cholu Rachamajo – „diese will ich heimkehren lassen zu meinem Herzen und die Huld des Unglücks erhoffen denn wir sind nicht fertig denn sein Erbarmen ist nicht vollendet (vernichtet)“ – Chadoschim laB´korim raboh Ämunathächo Chälki Jehowuah omrah Nafschi al ken ochil lo – „Erneuerungen den Morgen(stunden), vielfach deine Treue, mein Anteil ist das Unglück (so) spricht meine Seele darum darf ich es erhoffen“ – tow Jehowuah l´Kawo l´Näfäsch thidrischenu tow w´jochil w´dumom liTh´schuath Jehowuah – „gut ist das Unglück zu dem der es sammelt, zu der Seele die es herausfordert, gut und zu erhoffen und zu erschweigen für die Befreiung des Unglücks“ – tow laGäwär ki jisso Ol biN´urajo jeschew bodad w´jidom ki notal olajo – „gut ist es für den Helden wenn er das Joch trägt in seiner Jugend, allein wohnt er und schweigt denn es ist ihm auferlegt“ – jithen bä´Ofar Pihu ulaj jesch Thikwoh jithen l´Makehu Lächi jissba b´Chärpoh – „er giebt seinen Mund in den Staub, vielleicht ist (da noch) Hoffnung, er giebt seinem Schläger die Wange, er sättigt sich an der Schmach (in der Schande)“ – ki lo jisnach l´olam Adonaj ki im hogah w´richam k´row Chassado ki lo inoh miLibo wajagäh Bnej Isch – „denn nicht für ewig lässt (mich) meine Basis im Stich denn wenn sie sich ausspricht (wenn man sie bedenkt) dann erbarmt sie sich so vielfach (in) ihrer Huld, denn nicht quält sie aus ihrem Herzen heraus und erschöpft die Söhne des Mannes“ – l´dake thachath Raglajo kol Assirej Oräz l´hatoth Mischpat Gowär nägäd Pnej Äljon l´aweth Adom b´Riwo Adonaj lo ro´ah – „alle Gefangenen der Erde unter seinen Füßen niederzudrücken, das Recht des Helden dem Angesicht des Höchsten widersprechend zu beugen, einen Menschen in seinem Streit zu verzerren – meine Basis sollte (es) nicht wahrnehmen können?“

Nun bin ich was die Herkunft des Wortes Wermut betrifft doch noch fündig geworden: ich pflege noch immer den Umgang mit der vor 22 Jahren in Jerusalem erstandenen zweisprachigen Ausgabe des Thanach (deren vorderer Buchdeckel ging verloren und zusammengehalten wird sie von Klebstreifen); an den Innenseiten des groß geschriebenen hebräischen Textes steht eine klein gedruckte Übersetzung in altertümliches Englisch („The holy scriptures of the Old Testament, Ssefär Thorah N´wi´im uCh´thuwim“ herausgegeben von „the british and foreign Bible Society, London 1982); und da sah ich beim Lesen des gerade zitierten Textes das englische Wort für Wermut, es heisst worm wood, worm ist der Wurm und wood ist das Holz, weshalb ich vermute dass Wermut eine Verballhornung aus dem mit dem Englischen verwandten Plattdeutschen ist und früher als Mittel gegen parasitäre Würmer eingesetzt wurde die sich im Inneren des Organismus einnisten und ihn von dort aus verzehren; das war bestimmt eine drastische Kur die aber zeigt dass es keine Giftpflanze giebt die nicht auch ein Heilmittel wäre, eine uralte Erkenntnis die in der Homöopathie zur höchsten Kunst entfaltet wird. Wenn uns also das Unglück den Wermut einflößt dann geschieht dies nicht um uns zu verderben sondern um uns von den Parasiten zu befreien die sich im Inneren unserer Seele befinden wo sie sich eingenistet haben schon in der frühesten Kindheit als Abkömmlinge selbst bereits vergewaltigter Ältern welche die Vergewaltigung mangels Einsicht an ihren Kindern vollzogen. Ein Gift muss durch sein Gegengift neutralisiert werden was immer ein schmerzlicher und bitterer Prozess ist, in der Homöopathie spricht man von der Erstverschlimmerung als Vorstufe zur Heilung und das hat eine Parallele in der Thorah da mit dem Auftreten von Moschäh, dem Retter aus der Knechtschaft, diese sich zunächst verschärft und die Lage noch verzweifelter wird; bevor der Christus in seiner Herrlichkeit wiederkommt muss der Antichrist seine Macht bis zum höchsten Punkt führen und vor der Herabkunft des neuen Jerusalem, der Braut des Lammes, feiert die große Hure Babylon ihre Triumfe.

Von dem Stern namens Wermut heisst es ausdrücklich dass er aus dem Himmel herabstürzt, was von dem Hagel und dem Berg, die beim Blasen der ersten zwei Widderhörner auf die Erde und das Meer fallen nicht gesagt wurde obwohl auch sie kaum von woanders gekommen sein dürften; und Johannes fügt noch hinzu: kaiomenos hos Lampas, „brennend wie eine Fackel“ -- wovon wir bei der Vision vom Thron Gottes schon hörten: kai hepta Lampades Pyros kaiomenai enopion tu Thronu ha ejsin to hepta Pneumata tu The´u, „und sieben Feuer-Fackeln brennen vor dem Thron das sind die sieben Geister des Gottes“. Unter Lampas steht im Wörterbuch: Fackel, Leuchte, besonders Hochzeitsfackel, im übertragenen Sinn: Sonne, Tageslicht, Strahl, Flamme, Feuerschein, feurige Lufterscheinung; das Wort kommt von Lampo, Leuchten, Glänzen, Schimmern, Funkeln, Strahlen, Lodern und Blitzen, vom Gesang: hell Erschallen, laut Erklingen; und das hebräische Wort für die Fackel ist Lapid (30-80-10-4), was als laPid für die Erlösung bedeutet, wie wir uns erinnern.

Von dem brennenden Stern namens Apsinthos heisst es weiter dass er auf ein Drittel der Flüsse fällt und auf die Quellen der Wasser und ein Drittel der Wasser zu Wermut wird und viele Menschen von den Wassern sterben weil sie verbittert sind. Logischerweise müsste es heissen dass dieser Stern nicht nur auf ein Drittel der Flüsse sondern auch auf ein Drittel der Quellen fällt denn wenn er auf alle Quellen fiele wäre das Wasser insgesamt bitterer Wermut und nicht nur ein Drittel davon; und warum stirbt nicht ein Drittel der Menschen sondern unbestimmt viele (kai polloi Anthropon apethanon)? Das hebräische Wort für Quelle ist Ajn (70-10-50) und bedeutet auch Auge, es ist der 16. der 22 Buchstaben mit dem Zahlenwert 70, die Sieben in der Reihe der Zehner welche für die Gegenwart stehen; diese entspringt der Vergangenheit, die Wasser der Quellen entstammen den früher gefallenen Regen, der Blick aus den Augen erschaut die Welt vom vorigen Tag aus; und wenn alle Quellen zu Wermut werden dann sieht das Auge überall nur die Bitternis der Erniedrigung und der Vergewaltigung der Kreaturen wie sie an der Tagesordnung war in der vergangenen Welt und sich auch heute noch immer reproduziert. Lesen wir eine Passage aus dem vierten Buch Moses in der von den bitteren Wassern erzählt wird.

Wajdaber Jehowuah äl Moschäh lemor daber äl Bnej Jissro´el womartho alehäm – „und das Unglück sprach zu Moschäh um zu sagen: sprich zu den Söhnen des Jissro´el und sage zu ihnen“ – Isch Isch ki thischtäh Ischtho umo´aloh wo mo´al – „ein Mann, ein Mann, wenn seine Frau sich herumtreibt und in ihm untreu wird indem sie unterschlägt“ – w´schochaw Isch othah Schichwath Sära w´nä´lam me´Ejnej Ischoh w´nissthroh w´hi nitmoah w´Ed ejn boh w´hu lo nithpassoh – „und ein Mann liegt bei ihr (mit) Samen-Erguss und verhüllt vor den Augen ihres Mannes ist es und insgeheim und sie beschmutzt sich und ein Zeuge ist nicht in ihr und er kann sie nicht fassen“ – w´owar olajo Ruach Kin´oh w´kine äth Ischtho w´hi nitmoah o owar olajo Ruach Kin´oh w´kine äth Ischtho w´hi lo nitmoah – „und der Geist der Eifersucht geht auf ihn über und er wird eifersüchtig auf seine Frau und sie hat sich beschmutzt oder der Geist der Eifersucht geht auf ihn über und er wird eifersüchtig auf seine Frau und sie hat sich nicht beschmutzt“ – w´hewi ho´Isch äth Ischtho äl haKohen w´hewi äth Korbanoh oläjho Assirith ho´Ejfoh Kämach Ss´orim lo jizok olajo Schämän w´lo jithen olajo L´wonah ki Minchath Kin´oth hu Minchath Sikaron maskäräth Awon – „dann soll der Mann seine Frau zum Kohen bringen und er soll als ihr Opfer (ihre Annäherung) auf sie ein Zehntel Ejfoh Gersten-Mehl bringen, Öl soll er nicht darauf gießen und Weihrauch soll er nicht darauf geben denn eine Stillung der Eifersucht ist es, eine Stillung der Erinnerung erinnernd die Schuld“ – w´hikriw othah haKohen w´hä´ämidoh liFnej Jehowuah – „und der Kohen soll sie nah kommen lassen und sie zum Antlitz des Unglücks hinstellen“ – w´lokach haKohen Majm k´doschim biChli Choräss umin hä´Ofar aschär jih´jäh b´Karka haMischkan jikach haKohen w´nothan äl haMajm – „und der Kohen nehme heilige Wasser in einem Gefäß aus Tonerde und vom Staub der im Fußboden der Wohnung ist nehme der Kohen und gebe den Wassern“ – w´hä´ämid haKohen äth ho´Ischah liFnej Jehowuah ufora äth Rosch ha´Ischah w´nothan al Kapäjho äth Minchath haSikaron Minchath Kin´oth hi uw´Jad haKohen jih´ju Mej hamorim ham´orerim – „und hinstellen soll der Kohen die Frau zum Antlitz des Unglücks und frei wallen lasse er das Haupthaar der Frau (bestrafen soll er das Haupt, den Anführer der Frau) und auf ihre Handflächen gebe er die Stillung der Erinnerung, die Stillung der Eifersucht ist es und in der Hand des Kohen seien die bitteren verfluchenden (oder verfluchten) Wasser“ – w´hischbia othah haKohen womar äl ha´Ischah im lo schochaw Isch othach wim lo schotith t´muah thachath Ischech hinoki miMej hamorim ham´orerim ha´eläh – „und der Kohen lasse sie schwören und sage der Frau: wenn kein Mann bei dir lag und wenn du dich nicht herumtriebst dich beschmutzend anstatt deines Mannes unschuldig wirst du (dann) sein von diesen bitteren verfluchenden Wassern“ – wath ki schotith thachath Ischech w´chi nitmeth wajthen Isch boch äth Sch´chowtho mibal´adej Ischech – „wenn du dich (aber) herumgetrieben hast anstatt deines Mannes und wenn du dich beschmutzt hast und ein Mann seinen Erguss in dich gab ausser deinem (eigenen) Mann“ – w´hischbia haKohen äth ha´Ischah biSchwu´ath ha´Alah womar haKohen la´Ischah jithen Jehowuah othach l´Alah w´liSchwuah b´Thoch Amech b´Theth Jehowuah äth J´rechech nofäläth wäth Bitnech zowah – „und schwören lasse der Kohen die Frau im Eid der Göttin (im Schwur der Verwünschung) und der Kohen sage der Frau: der Göttin (der Verwünschung) wird das Unglück dich (über)geben und dem Schwur in der Mitte deiner Gemeinschaft, in der Gabe des Unglücks soll fallen dein Schenkel und schwellen dein (Mutter)Schoß“ – uwa´u haMajm ham´orerim ha´eläh b´Me´ajch laz´woth Bätän w´lanpil Jorech womrah ha´Ischah Omen Omen – „und hineinkommen werden die verfluchenden Wasser in deine Eingeweide dass dein Schoß anschwillt und dein Schenkel fällt und die Frau sage: Amän, Amän“ – w´chothaw äth ha´Oloth ha´eläh haKohen baSsefär umochah äl Mej hamorim – „und der Kohen schreibe diese Verwünschungen in ein Buch und lösche sie aus kraft der bitteren Wasser“ – w´hischkoh äth ha´Ischah äth Mej hamorim ham´orerim uwa´u woh haMajm ham´orerim l´Morim – „und er tränke die Frau mit den bitteren verfluchenden Wassern und die verfluchenden Wasser kommen zur Bitternis in sie hinein“ – w´lokach haKohen mi´Jad ha´Ischah äth Minchath haK´naoth w´henif äth haMinchah liFnej Jehowuah w´hikriw othah äl haMisbeach – „und der Kohen nehme aus der Hand der Frau die Stillung der Eifersüchte und schwinge die Stillung zum Antlitz des Unglücks hin und bringe sie nahe dem Opferaltar“ – w´komaz haKohen min haMinchah äth Askorathoh w´hiktir haMisbechah wachar jaschkäh äth ha´Ischah haMajm – „und der Kohen nehme eine Prise der Stillung zu ihrer Erinnerung und räuchere (sie) zum Opferaltar und danach tränke er die Frau mit den Wassern“ – w´hischkoh äth haMajm w´hajthoh im nit´m´oh wathim´ol ma´al b´Ischoh uwa´u woh haMajm ham´orerim l´Morim w´zowthoh Witnoh w´nofloh J´rechoh w´hajthoh ha´Ischah l´Alah b´Käräw Amoh – „und er tränke sie mit den Wassern und es geschehe, wenn sie sich beschmutzt hat und in ihrem Mann untreu war indem sie unterschlug und es kommen die verfluchenden Wasser zur Bitternis in sie hinein (dann) schwillt ihr Schoß und ihr Schenkel fällt und die Frau wird zur Verwünschung (zur Göttin) im Inneren ihrer Gemeinschaft“ – wim lo nit´m´oh ha´Ischah ut´horah hi w´nikthoh w´nisr´oh Sora – „und wenn sich die Frau nicht beschmutzt hat und rein ist dann soll sie unschuldig sein und den Samen empfangen“ – soth Thorath haKin´oth aschär thischteh Ischah thachath Ischah w´nitmoah – „dies ist der Entwurf der Eifersüchte wenn die Frau sich anstatt ihres Mannes (oder unter ihrem Mann) herumtreibt und sich beschmutzt“ – o Isch aschär tha´awor olajo Ruach Kin´oh w´kine äth Ischtho w´hä´ämid äth ha´Ischah liFnej Jehowuah wossah lah haKohen äth kol haThorah hasoth – „oder der Mann wenn der Geist der Eifersucht auf ihn übergeht und er eifersüchtig auf seine Frau wird dann soll er die Frau vor das Antlitz des Unglücks hinstellen und der Kohen ihr tun diesen ganzen Entwurf“ – w´nikoh ho´Isch me´Awon w´ha´Ischah hahi thisso äth Awonah – „und ledig der Schuld ist der Mann und eine solche Frau trägt (hebt auf, nimmt weg und vergiebt) ihre Schuld“.

Dieser vielschichtige Text hat es in sich und um ihn in seiner ganzen Zwei- und Mehrdeutigkeit zu begreifen bedarf es einer eigenen Abhandlung, die ich hier wieder nicht durchführen kann, nur Anregungen geben. Die Grundstruktur besteht in der Beziehung von zwei Männern zu einer Frau, der andere Mann ist zunächst ein unbekannter und vielleicht nur fantasierter Rivale, konkretisiert sich dann aber im Kohen der wie wir uns erinnern kehen (20-5-50) ist, wie sie, wie die weibliche Vielheit die sich auf die Zwa´oth (90-2-1-6-400) bezieht, die heiligen Kriegerinnen die das Geheimnis der Fünfhundert beschützen. Am Anfang heisst es Isch Isch und Ischtho, ein Mann ein Mann und seine Frau, und später noch einmal Ischtho, seine Frau, dann aber zweimal nur noch Ischah, eine Frau -- der Wahn des Besitzes ist weggefallen. Der Ehemann als Besitzer der Frau heisst Ba´al wie wir uns erinnern und es wird uns davon abgeraten hinter den Ba´alim herzurennen. Von der Erinnerung, die im Hebräischen mit dem Männlichen identisch ist wird mehrfach gesprochen und sie schließt auch die Erinnerung an die Zeit ein in der die Frau noch nicht zur Ware und zum Besitz gemacht worden ist. Die offiziell immer totgeschwiegene Göttin spielt eine Hauptrolle, Alah (1-30-5), die Verwünschung, wird wie wir inzwischen wissen genauso wie Elah, die Göttin, geschrieben, und wenn es heisst Mej hamorim ham´orerim ha´eläh, „diese bitteren verfluchenden Wasser“, dann ist eläh (1-30-5), diese, wieder Elah, die Göttin. Bitter und verflucht sind jene Wasser nur für den eifersüchtigen Gatten der sich vorstellt wie die Frau unter ihm (in der „Missionarsstellung“ die er für die einzig richtige hält) es mit einem anderen treibt -- dem Kohen und der Frau sind sie heilig und was zwischen diesen beiden vor sich geht, zwischen dem Mann der wie sie ist und der Frau die zur Göttin wird, das ist eine heilige Hochzeit. Mich erinnert dieser „Entwurf“ an eine alte chinesische Novelle die ich vor langer Zeit las und die von einem Wallfahrtsort für unfruchtbare Ehegattinnen handelt, die Schuld an der Unfruchtbarkeit wurde damals wie auch im Westen und in allen patriarchalen Gesellschaften einseitig der Frau zugeschrieben, die Mönche jenes Ortes wussten es aber besser und legten sich mächtig ins Zeug, für die schwellenden Bäuche der Frauen war das heilige Wasser der Klosterquelle zuständig; die Schwellkörper füllen sich in der geschlechtlichen Erregung mit Blut und wenn die Schenkel „fallen“ dann lässt sich die Frau los und giebt sich hin ohne auf ihre Frisur und ihre Haltung zu achten.


Ssimeni chaChotham al Libächo chaChotham al Sro´ächo ki osah chaMawäth Ahawoh koschah chiSch´ol Kin´oh – „lege mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf deinen Arm denn so stark wie der Tod ist die Liebe und wie die Hölle verhärtet (wie die Unterwelt, wie das Reich der Toten versteift) ist die Eifersucht“ – R´schofäjho Rischpej Esch schaL´häwäth Jah -- „ihre Funken sind Feuer-Funken, die Flammen von Jah“ -- Majm rabim lo juchlu l´chaboth äth ho´Ahawoh uN´haroth lo jischt´puho – „viele Wasser können die Liebe nicht löschen und Ströme sie nicht wegwischen (fortspülen)“ – im jithen Isch äth kol Hon Bejtho wo´Ahawoh bos jowusu lo – „wenn ein Mann das ganze Vermögen seines Hauses für die Liebe hingäbe, verachten, ja verachten würden sie ihn“ – so heisst es im Lied der Lieder. Es ist die liebende Frau die diese Worte zum Mann spricht und wegen der Eifersucht habe ich diese Verse zitiert. Kin´oh (100-50-1-5), in der Zahl die zwölffache Dreizehn, steht dem Jah (10-5) zu, dem Unglück das unser Glück ist wenn wir uns mit ihm verbünden indem wir durch uns hindurch die zweite Fünf , das Zwillingskind, das sterbliche und verwundbare, zur Ganzheit des Namens beitragen, denn zu erstarrten Toten werden die Menschen vom Besitzwahn gemacht. Und wenn ein Mann glaubt er könnte sich die Liebe erkaufen selbst wenn er sein ganzes Vermögen hingiebt dann verdient er dabei nur Verachtung denn er hat nicht begriffen dass sie stets ein Geschenk ist. Chathom (8-400-40), das Versiegeln, ist auch als ihr, der Männer, Entsetzen zu lesen und dies hat vermutlich damit zu tun dass die Mehrzahl der Männer sich damit brüstet eine Frau zu besitzen und dieses Besitzverhältnis obendrein noch öffentlich zur Schau stellt. Doch unter dem Siegel der Verschwiegenheit gedeiht das Geheimnis der Liebe und wir hörten die Worte: w´lokach haKohen Majm k´doschim biChli Choräss, „und der Kohen nimmt heilige Wasser in einem Gefäß aus Tonerde“. Choräss (8-200-300) ist Chorasch gesprochen die Verschwiegenheit und Chäräsch, genauso geschrieben, im Geheimen, sodass der Satz auch lauten muss: „und der Kohen (und mit ihm jeder der wie sie ist) empfängt die heiligen Wasser in einem geheimen (der Öffentlichkeit nicht erkennbaren) Gefäß“.

Row (200-2), das hebräische Wort für Viel, heisst auch Mehrheit, Mehrzahl, die Meisten, sodass die Aussage viele Menschen seien an ihrer Verbitterung gestorben bedeutet dass es mehr als ein Drittel war, mindestens einer mehr als die Hälfte und hätte es eine „demokratische“ Abstimmung gegeben dann wäre das Ergebnis der Tod aller gewesen. Unter dem Stichwort Pikros finden sich die folgenden Entsprechungen: Schneidend, Stechend, Spitz, Scharf, Bitter, Penetrant, Herb, Widerlich, Schmerzhaft und (von der Stimme) Gellend, sowie Hart, Streng, Schlimm, Rauh, Schroff, Erbittert, Beleidigend, Unerbittlich, Heftig, Unwillig, Grausam, Widerwärtig, Unangenehm, Peinlich, Feindseelig, Bitterlich, Traurig, Verhasst, Ärgerlich, Zornig und zuletzt noch Spitzfindig; Pikria ist Bitterkeit, Erbitterung, Zorn, Hass, Härte und Grausamkeit, Pikraino Bitter-Machen, Verbittern und im Passiv (wie er in unserem Text vorliegt) Erbittert-, Ärgerlich- und Zornig-Werden. Angesichts der Situation in der schon seit Jahrhunderten die natürlichen Bedürfnisse des neugeborenen Säuglings nicht mehr gestillt werden verbittert die Mehrheit auch in jedem einzelnen Menschen und stirbt ab in der Härte, dem Hass und der Grausamkeit die ihm angetan wurden und die er sich selber und seinen Mitmenschen angetan hat; und was das Schlimmste ist, wenn er auf einen Partner trifft von dem er behauptet dass er ihn liebe dann fordert er von diesem die Erfüllung all seiner ungestillten und aus einem geheim gehaltenen Winkel seiner Seele ausbrechenden Bedürfnisse ein die ihm der andere der genauso verbittert ist wie er selbst verständlicherweise nicht stillen kann, und da helfen auch die spitzfindigsten Argumente mit denen sie sich gegenseitig von ihrem Recht zu überzeugen versuchen überhaupt nichts.

Giebt es einen Ausweg aus dieser hoffnungslos verzweifelten Lage? ich habe ihn schon angedeutet indem ich sagte dass wir das zweite Heh, die zweite Fünf, unser sterbliches Kind, durch uns hindurch mit dem ersten Heh, der ersten Fünf, dem göttlichen Zwilling, zu verbinden haben, um Howah (5-6-5), das Unglück, vollständig zu machen und dann erleben zu dürfen wie Jah (10-5) sich zur Ganzheit des Namens Jehowuah (10-5-6-5) gesellt. Den strampelnden und schreienden und vor Hass schier berstenden Säugling der vom Drakon verschlungen wird haben wir liebevoll in die Arme zu nehmen und ihm seine andere zu Gott entrückte Seite zu zeigen die trotz allem was ihm widerfuhr unbeschädigt und voller Lebenskraft ist auch wenn die Mehrheit behauptet dass dies ein bloßes Hirngespinst sei -- wer es erlebt weiss es besser; und wenn unsere Augen überall wohin sie auch blicken nur den Missbrauch und die Misshandlung sehen so suchen sie doch nach einer Antwort und nach der Erhörung der Bitte um Hilfe; und siehe da im Fluss des Geschehens sind ganze zwei Drittel nicht bitter geworden also genießbar geblieben und das eine Drittel Bitterkeit dient uns zur Heilung.
Man könnte im Meer als Ziel aller fließenden Wasser den erstrebten Idealzustand sehen doch ist er nicht von endgültiger Dauer, die Wasser verdampfen und schwingen sich unsichtbar himmelwärts auf wo sie sich zu Wolken verdichten und dann und wann als Regen, Hagel oder Schnee niedergehen; und nicht alle erreichen das Meer, viel Wasser verdunstet schon unterwegs und steigt unmittelbar auf, zum Beispiel die Feuchtigkeit der frisch gewaschenen Kleider oder der Tau. Sollten wir also traurig sein und den Mut verlieren wenn auch in uns selber nicht alles es bis zum vermeintlichen Optimum schafft? In Wirklichkeit ist das Ziel nicht das Meer sondern die Wolken mit denen der Menschensohn kommt und selbst wenn die Mehrheit in uns an ihrer Verbitterung stirbt sollten wir uns an die Minderheit halten die lebt.
Hören wir noch eine Sage von den bitteren Wassern die direkt nach dem schon zitierten Vers erzählt wird schiru laJ´howah ki ga´oh go´ah Ssuss w´Rochwo romah wa´Jom, „singet dem Unglück denn es ist hoch ja es ist hoch, das Ross samt seinem Reiter hebt es ins Meer“: waja´ass Moschäh äth Jissro´el mi´Jam Ssuf wajez´u äl Midbar Schor wajelchu sch´loschäth Jomim baMidbar w´lo moz´u Majm – „und Moschäh bricht mit Jissro´el auf vom Meer des Endes und sie kommen zur Wüste des Stieres und gehen dreissig Tage in der Wüste (herum) und finden kein Wasser“ – wajawo´u Morathoh w´lo juchlu lischthoth Majm miMorah ki morim hem al ken kora Sch´moh Morah – „und sie kommen an nach Morah (Bitternis) und sie können die Wasser von Morah nicht trinken denn sie sind bitter darum ruft man ihren Namen Morah“ – wajlonu ha´Om al Moschäh lemor mah nischthäh – „und das Volk, sie murren über Moschäh und sagen: was sollen wir trinken?“ – wajz´ak äl Jehowuah wajorehu Jehowuah Ez wajschlech äl haMajm wajimth´ku – „und er schreit zum Unglück hin und es wirft ihm einen Baum zu und er schickt (ihn) zu den Wassern und sie werden süß“ – schom ssom lo Chok uMischpat w´schom nissohu – „dort legt es ihm Gesetz und Urteil vor und dort führt es ihn in Versuchung (stellt es ihn auf die Probe)“ – wajomär im schmoa thischma  l´Kol Jehowuah Älohäjcho w´ha´Joschar b´Ejnajo tha´assäh w´ha´asantho l´Mizwothajo w´schomartho kol Chukajo kol haMachaläh aschär ssamthi b´Mizrajm lo ossim oläjcho ki Ani Jehowuah rofächo – „und er sagt: wenn hörend du hörst auf die Stimme des Unglücks deiner Götter und das Ehrliche in seinen Augen (in seinen Quellen) tust und seinen Empfehlungen lauschest und all seine Gesetze bewahrst dann lege ich die ganze Krankheit die ich in Mizrajm (hinein)gelegt habe nicht auf dich denn das (täuschbare) Ich ist das Unglück das dich heilt“ – wajawo´u Ejlimah w´schom schthejm ässrej Ejnoth Majm w´schiw´im Th´morim wajachanu schom al haMajm – „und sie kommen an nach Ejlam und dort sind zwölf Wasser-Quellen und siebzig Palmen und sie lagern sich dort auf den Wassern.“
Wiederum kann ich mir nicht anmaßen diese Geschichte zu deuten und nur ein paar Hinweise geben: Morah (40-200-5), die weibliche Form von Mor (40-200), dem Bitteren, heisst Aufsässig-, Widerspenstig-, Ungehorsam-Sein, Sich-Widersetzen und ist auch die Galle die uns bitter aufstößt wenn wir etwas tun sollen was uns gegen den Strich geht. Nach der glanzvollen Abschüttelung der Verfolger die im Jam-Ssuf untergehen sind die dreissig Tage des Herumirrens in der wasserlosen Wüste des Stiers eine herbe Enttäuschung die sich noch steigert als sie am 31. Tag endlich Wasser finden das sich wegen seiner Bitterkeit jedoch als nicht trinkbar erweist. Das deutsche Wort Gesetz ruft ganz andere Assoziationen hervor als das damit übersetzte hebräische Chok (8-100) dessen weibliche Form Chokah (8-100-5) Chikah gesprochen Nachahmen und Imitieren bedeutet; aus derselben Wurzel kommt Chejk (8-10-100), der Schoß, dem wir alle entspringen, und Chakak (8-100-100), Einmeisseln, Einritzen, Prägen, Bestimmen; Chok, das Gesetz, ist also das was uns durch Nachahmung eingeprägt wurde, die in einer naturgegebenen Umwelt nichts Schlechtes ist sondern das Gegenteil davon weil die erwachsenen Tiere sich besser auskennen. Die Kinder ahmen alles nach was die Älteren ihnen vormachen und das eindrucksvollste Beispiel dafür ist der Erwerb der jeweiligen Sprache; wenn man ein Baby aus Schwarzafrika nach Oberbayern verpflanzt oder ein französisches zu den Maoris dann wird es nach einiger Zeit den dortigen Dialekt so einwandfrei sprechen dass man es wenn man es nur hört und nicht sieht für einheimisch hält. Verhängnisvoll wird die Sache erst dann wenn es zur Mode ja zur Pflicht wird gegen die Gesetze der Natur zu verstoßen, zum Beispiel die Säuglinge nicht mehr so lange zu stillen wie sie es brauchen oder gar ausschließlich nur aus einer Kunststoff-Flasche zu nähren. Relativ harmlos erscheinen Modetorheiten wie etwa eine Perücke, eine Krawatte, eine Armbanduhr tragen zu müssen und neuerdings auch ein Mobil-Telefon, sich die Bart- und Achselhaare abzurasieren oder um dazuzugehören sich tätowieren und mit metallischen Gegenständen durchbohren zu lassen. All dies hinterlässt seine Spuren und prägt den Charakter, ja dieses aus dem Griechischen stammende Wort bezeichnet selbst schon das Eingeprägte, siehe im Wörterbuch unter Charaktär die Angaben: das Eingegrabene, Eingeprägte, Stempel, Abdruck, Abbild, Figur, von Charasso, Spitzen, Schärfen, Wetzen, Kratzen, Ritzen, Einkratzen, Einschneiden, Einprägen, Eingraben, Zerspalten, Aufwühlen, Zerfleischen, Verwunden. Die schlimmste Verwundung ist die fortgesetzte Kastration des Stieres zum Ochsen als Gleichnis der Verstümmelung sämtlicher Naturwesen zu denen wir zu unserem Unglück oder Glück trotz aller unserer Versuche etwas Besseres oder Höheres zu sein noch immer gehören. 
Der aus den Zwängen von Mizrajm befreite Mensch wird als erstes mit der Bitterkeit dieser Verstümmelung konfrontiert die geheilt wird vom Baum der wie man ihn auch beschneidet immer wieder zu seiner schönen und ursprünglichen Gestalt zurückstrebt; und wenn wir lesen: schom ssom lo Chok uMischpat w´schom nissohu, „dort legt es ihm Gesetz und Urteil vor und dort führt es ihn in Versuchung“, dann dürfen wir dies ruhig so verstehen dass wir dort in Morah mit dem Unterschied zwischen dem bewusstlos Nachgeahmten und der bewussten Urteilskraft bekannt gemacht werden welch letztere es uns erlaubt uns zu widersetzen, die Zwangsjacken der normierten Gruppen endlich ganz auszuziehen und die Prägung des Jehowuah freizulegen der gegenüber alles andere nur aufgesetzt ist. Morah und Ejlam sind die fünfte und sechste der sechsmal sieben Stationen auf der Wanderung durch den siebenten Tag und wenn wir die Lektion von Morah gelernt haben das heisst die Leiden der gefolterten Kreaturen am eigenen Leibe erleben dann blüht uns ein Glück sogar noch oder schon am sechsten Tag auf das in den zwölf Quellen und den siebzig Palmen dargestellt ist, im Produkt von Drei und Vier als Zeichen der erlösten Vergangenheit von Mann und Frau und in der Summe von Dreissig und Vierzig als Zeichen ihrer erfüllten Gegenwart. In Ejlom (1-10-30-40), der sechsten Station, deren Zahl die neunfache Neun ist, finden wir Ajal (1-10-30), den Widder, und Ajol, den genauso geschriebenen Hirsch, mit dem Schluss-Mem der männlichen Vielheit, Ajlom ist ihr Widder und Ajolom ihr Hirsch sodass sie sich ihrer wahren Männlichkeit der sie sich beraubt hatten wieder erinnern -- auch und gerade im Tragen der Hörner. Im Text steht wajawo´u Ejlimah, eine paradoxe Formulierung denn Ejlimah hat das Schluss-Heh des Zieles (das mit der weiblichen Endung identisch ist) und bedeutet nach Ejlam, während jawo´u sie kommen an heisst, logisch wäre wajawo´u w´Ejlam, sie kommen in Ejlam an, doch weil dieser ganze Weg wie ein ewiger ist und wir ihn immer noch gehen, hat der Autor den widersinnig erscheinenden Ausdruck sie kommen an nach Ejlam verwendet. Ejlimah (1-10-30-40-5) ist die Verbindung von zwei oder drei Fragen: Ej (1-10), Wo und Wer? und Lamah (30-40-5), für Was und Warum? und weil es um die Heilung der Krankheiten von Mizrajm geht die immer denselben Kern haben, das Eingeschlossen-Sein in der eigenen Form, das Verhaftet-Sein im eigenen Charakter, sind diese Fragen wie die des inneren Arztes an den Erkrankten: wo tut es weh? wer hat es getan und warum? Wenn wir erkennnen dass die Verletzung selbst da wo wir sie uns selber antun von einem anderen stammt der sich wie ein Parasit in uns eingenistet hat, ist der erste und entscheidende Schritt zur Heilung getan, und wenn wir sein Motiv in seiner Verstümmelung einsehen können die nicht nur seine persönliche ist sondern allgegenwärtig dann bekommt der von Wilhelm Reich so treffend benannte Charakter-Panzer Löcher und Risse und nach und nach fällt die Krankheit von Mizrajm von uns ab wie Hautschuppen. Wajachanu schom al haMajm, „und sie lagern dort (in Ejlam) auf den Wassern“, bedeutet auch: „und begnadet werden sie mit dem Namen über den Wassern“.
Die auf den vierten Schofar bezogenen Worte lesen wir jetzt noch einmal: kai ho tetartos Angelos esalpisen kai eplägä to Triton tu Häliu kai to Triton täs Selänäs kai to Triton ton Asteron hina skotisthä to Triton auton kai hä Hämera mä fanä to Triton autäs ka ho Nyx homoios, „und der vierte Bote bläst das Widderhorn und geschlagen wird das Drittel der Sonne und das Drittel des Mondes und das Drittel der Sterne sodass sich ihr Drittel verfinstert und der Tag sein Drittel nicht zeigt und die Nacht gleicherweise“. Dass dies fysisch unmöglich ist liegt auf der Hand, was also will uns Jochanan mit dieser seltsamen Sage mitteilen? Der Bezug zum vierten Tag ist offensichtlich und wir erinnern uns daran dass an diesem Tag der Himmel genannte Rokia, die Trennwand zwischen oben und unten, mit den Herrschern über Tag und Nacht bestückt worden ist und M´oroth (40-1-6-200-400), die Leuchter, auch Verfluchungen sind die jeden bedrohen der es wagen sollte jene Wand zu durchbrechen. Das griechische Wort für Schlagen heisst Plässo (im Aorist Passiv Eplägän) und bedeutet auch aus dem Feld Schlagen, Besiegen, Erschüttern, Erschrecken, Bestürzt- oder Betroffen-Machen, aus der Fassung Bringen, Verwirren. Vergessen dürfen wir nicht dass das Blasen der Widderhörner einen Sinn hat nämlich die Mauern hinter denen sich die alte Welt verschanzt hat zum Einsturz zu bringen.

W´Iricho ssogäräth um´ssugäräth miPnej Bnej Jissro´el ejn joze wejn bo – „und Jericho verschloss sich und war verschlossen vor dem Angesicht der Söhne des Jissro´el, niemand kam heraus und niemand ging hinein“ – wajomär Jehowuah äl Jehoschua r´eh nothathi w´Jadcho äth J´richo wäth Malkoh Giborej häChajl – „und Jehowuah sagte zu Jehoschua: siehe ich gebe Jericho und seinen König (und) die Helden der Armee in deine Hand“ – w´ssabothäm äth ho´Ir kol Anschej haMilchamoh hakif äth ho´Ir Pa´am ächath tha´assäh schescheth Jomim – „und ihr sollt um die Stadt herumgehen, alle Männer des Krieges, umkreist die Stadt ein einziges Mal (und dies) sollt ihr sechs Tage (lang) tun“ – w´schiw´oh Kohanim jiss´u schiw´oh Schof´roth ha´Jowilim liFnej ho´Aron uwa´Jom haschwi´i thassobu äth ho´Ir schäwa Po´amim w´haKohanim jith´ku baSchofaroth – „und sieben Kohanim sollen sieben Schofaroth der Widder (der fünfzig Jahre) aufheben zum Angesicht des Schreines hin und am siebenten Tag sollt ihr sieben Mal um die Stadt herumgehen und die Kohanim sollen in die Schofaroth blasen“ – w´hajoh biM´schach b´Kärän ha´Jowel b´schom´achäm äth Kol haSchofar jori´u chol ha´Om Th´ruah g´dolah w´nofaloh Chamoth ho´Ir walu ha´Om Isch näg´do – „und es wird geschehen in der Dauer, im Horn des Widders (des fünfzigsten Jahres) wenn ihr hört die Stimme des Schofar (dann) wird das ganze Volk in großem Jubel jubilieren und fallen wird die Mauer der Stadt und hinaufsteigt das Volk jedermann sich entgegen“ – wajikro Jehoschua Bin Nun äl haKohanim wajomär alehäm – „und Jehoschua der Sohn des Nun (des Zeichens der Fünfzig) rief den Kohanim zu und sagte zu ihnen“ – ss´u äth Aron haBrith w´schiw´oh Kohanim jiss´u schiw´oh Schofaroth Jow´lim liFnej Aron Jehowuah – „hebt den Schrein des Bundes auf und sieben Kohanim sollen sieben Schofaroth der Widder (der fünfzig Jahre) aufheben zum Angesicht des Schreines von Jehowuah hin“ – wajomär äl ha´Om iwru w´ssobu äth ho´Ir w´häCholuz ja´awor liFnej Aron Jehowuah – „und zum Volk sagte er: geht hinüber und um die Stadt herum und der Retter wird hinübergehen zum Angesicht des Schreines von Jehowuah“ – wajhi kä´ämor Jehoschua äl ha´Om w´schiw´oh haKohanim noss´im schiw´oh Schofaroth wa´Aron Brith Jehowuah holech acharejhäm – „und es geschah als Jehoschua zum Volk gesprochen hatte und sieben der Kohanim hoben sieben Schofaroth auf und der Schrein des Bundes des Unglücks ging hinter ihnen“ – w´häCholuz holech liFnej haKohanim thoke haSchofaroth w´haM´assef holech acharej ha´Aron holech w´thokoa baSchofaroth – „und der Retter ging zum Angesicht der Kohanim hin die die Schofaroth bliesen und die Nachhut ging hinter dem Schrein her, sie ging und blies in die Schofaroth“ – wäth ha´Om ziwoh Jehoschuah lemor lo thori´u w´lo thaschmi´u äth Kolchäm w´lo joze miPichäm Dowar ad Jom omrej alejchäm hori´u w´hari´othäm – „und dem Volk hatte Jehoschua empfohlen indem er sagte: jubiliert nicht und lasst eure Stimmen nicht hören und kein Wort komme aus euren Mündern heraus bis zu dem Tag da ich zu euch sage: jauchzet! und dann dürft ihr jauchzen“ – wajassew Aron Jehowuah äth ho´Ir hakef Pa´am achath wajawo´u haMachanäh wajolinu baMachanäh – „und der Schrein des Unglücks ging um die Stadt herum, sie umkreisend ein einziges Mal und sie kamen im Lager (in der Begnadigung) an und sie übernachteten in der Begnadigung (in dem Lager)“ – wajaschkem Jehoschua baBokär wajss´u haKohanim äth Aron Jehowuah – „und früh am Morgen machte sich Jehoschua auf und die Kohanim erhoben den Schrein des Unglücks“ – w´schiw´oh haKohanim noss´im schiw´oh Schofaroth ha´Jowlim liFnej Aron Jehowuah holchim haloch w´thok´u baSchofaroth w´häChaluz holech liFnejhäm w´haM´assef holech acharej Aron Jehowuah holech w´thokoa baSchofaroth – „und sieben der Kohanim erheben sieben Schofaroth der Widder (des fünfzigsten Jahres), sie gehen zum Angesicht des Schreins des Unglückes hin, sie gehen und blasen in die Schofaroth und der Retter geht zu ihrem Angesicht hin und die Nachhut geht hinter dem Schrein des Unglücks her, sie geht und bläst in die Schofaroth“ – wajassobu äth ho´Ir ba´Jom hascheni Pa´am achath wajaschuwu haMachanäh koh ossu schescheth Jomim – „und sie gingen um die Stadt herum am zweiten Tag ein einziges Mal und kehrten zum Lager zurück (und) so machten sie es sechs Tage“ – wajhi ba´Jom haschwi´i wajaschkamu ba´Aloth haSchachar wajassubu äth ho´Ir kaMischpat hasäh schäwa P´omim rak ba´Jom hahu ssow´w´u äth ho´Ir schäwa P´omim – „und es geschieht am siebenten Tag, sie machen sich früh auf beim Aufstieg der Morgenröte und gehen jenem Urteil gemäß sieben Mal um die Stadt herum, nur an diesem Tag gehen sie um die Stadt herum sieben Mal“ – wajhi baP´am haschwi´ith thok´u haKohanim baSchofaroth wajomär Jehoschua äl ha´Om hori´u ki nothan Jehowuah lochäm äth ho´Ir – „und es geschieht beim siebenten Mal, die Kohanim blasen in die Schofaroth und Jehoschua sagt zum Volk: jubiliert denn Jehowuah giebt euch die Stadt“ – w´hajthoh ho´Ir Cheräm hi w´chol aschär boh laJ´howah rak Rochaw haSonah thich´jäh hi w´chol aschär ithoh baBajith ki häch´bathoh äth haMal´achim aschär scholachnu – „und (dies) soll geschehen der Stadt: Bann soll sie sein und alles was in ihr ist sei für Jehowuah, nur Rachaw, die Hure, soll leben, sie (selbst) und jeder der bei ihr im Haus ist denn sie hat die Boten versteckt die wir ausgesandt hatten“ – w´rak athäm schimru min haCheräm pän thacharimu ul´kachthäm min haCheräm w´ssomthäm äth Machaneh Jissro´el l´Cheräm wawarthäm otho – „und nur vor dem Bann hütet euch sonst werdet ihr (selber) gebannt und nehmt euch von dem Bann und versetzt das Lager von Jissro´el in den Bann und übergeht ihn“ – w´chol Kässäf w´Sohaw uChlej N´choschäth uWarsäl kodäsch hu laJ´howah Ozer Jehowuah jawo – „und alles Silber und Gold und die Gefäße aus Kupfer und Eisen, heilig ist es dem Herrn, in die Schatzkammer des Herrn soll es kommen“ – wajora ha´Om wajth´ku baSchofaroth wajhi chischmoa ha´Om äth Kol haSchofar wajari´u ha´Om Th´ruah g´dolah wathipol haChomah thachthäjha waja´al ha´Om ho´Irah Isch näg´do wajilk´du äth ho´Ir – „und das Volk jubiliert und sie blasen in die Schofaroth und es geschieht sowie das Volk die Stimme des Schofar hört jubiliert es in großem Jubel und die untere Mauer zerfällt und aufsteigt das Volk nach der Stadt jeder Mann sich entgegen und sie erobern die Stadt“ – wajacharimu äth kol aschär bo´Ir me´Isch wad Ischah miNa´ar wad Sokän wad Schor waSsäh waChamor l´Fi Choräw – „und sie bannen alles was in der Stadt ist vom Mann bis zur Frau vom Jühngling bis zum Greis und bis zum Stier und zum Schaf und zum Esel zur Mündung des Schwertes (der Zerstörung)“ -- w´lischnajm ho´Anoschim haM´raglim äth ha´Oräz omar Jehoschua – „und zu den beiden Männern die das Land ausspioniert hatten sagt Jehoschua“ – bo´u Bejth ha´Ischah haSonah w´hozi´u mischom äth ha´Ischah wäth kol aschär lah ka´aschär nischbathäm lah – „geht in das Haus der Frau, der Hure, hinein und holt von dort die Frau und alles was ihr ist heraus wie ihr es geschworen habt ihr“ – wajawo´u haN´orim haM´raglim wajozi´u äth Rachaw wäth Awiho wäth Imoh wäth Achäjho wäth kol aschär loh w´chol Mischp´chothäjho hozi´u michuz laMachanäh Jissro´el – „und die Jünglinge, die Spione, holen die Rachaw heraus und ihren Vater und ihre Mutter und ihre Brüder und alles was ihr ist und ihre Familie holen sie heraus nach draussen in Bezug auf das Lager von Jissro´el“ – w´ho´Ir ssorfu wo´Esch w´chol aschär boh rak haKässäf w´haSohaw uChlej haN´choschäth w´haBarsäl nothnu Ozer Bejth Jehowuah – „und sie verbrennen die Stadt und alles was in ihr ist, nur das Silber und das Gold und die Gefäße aus Kupfer und Eisen geben sie in die Schatzkammer des Hauses des Herrn“ – wäth Rochaw haSonah wäth Bejth Awiho wäth kol aschär loh hächäjoh Jehoschua watheschäw b´Käräw Jissro´el ad ha´Jom hasäh ki hächbi´oh äth haMal´achim aschär scholach Jehoschua l´ragel äth J´richo – „und Rachaw, die Hure, und das Haus ihres Vaters und alles was ihr ist lässt Jehoschua am Leben und sie wohnt im Inneren von Jissro´el bis zum heutigen Tag denn sie hatte die Boten versteckt die Jehoschua ausgesandt hatte um Jericho auszuspionieren“ – wajaschba Jehoschua bo´Eth hahi lemor arur ho´Isch liFnej Jehowuah aschär jakum uwonah äth ha´Ir hasoth äth J´richo biCh´woro j´jassdänoh uwiZ´iro jaziw D´lathäho – „und Jehoschua schwur in dieser Zeit indem er sagte: verflucht sei der Mann zum Angesicht des Jehowuah hin der aufsteht und diese Stadt Jericho (wieder) erbaut, in seinem Erstgeborenen soll er sie begründen und in seinem Jüngsten ihre Tore aufstellen“.
Dies ist der Bericht von der Einnahme der Stadt Jericho, der ersten Eroberung im Land der Verheissung und er ist mit der Geschichte der Hure Rachaw verknüpft; ihr Name bedeutet Breit, Weit und Umfassend und der sprichwörtlich gewordene rote Faden, den sie als Erkennungszeichen in das Fenster ihres Hauses hängt, ist ein Symbol der Verbindung zwischen der früheren und der kommenden Welt; mehr will ich hier nicht dazu sagen da diese Frau eine eigene gewissenhafte Betrachtung verdient die ich schon angefangen aber zugunsten der Apokalypsis zurückgestellt habe, weil ich nicht weiss wie lange meine Kräfte noch reichen und für unseren Kontext genügt es die Funktion der Schofaroth im Gedächtnis zu halten. Nur so viel noch: in Jericho (10-200-10-8-6) ist Joreach (10-200-8), der Mond, enthalten, Joreacho (10-200-8-6) ist sein Mond, und Jericho bedeutet wörtlich; er riecht ihn, er wittert ihn (von Riach, 200-10-8, Riechen und Wittern). Wer riecht da wen und was hat der Mond damit zu tun? meine Antwort darauf ist, wie mancher Leser bestimmt schon errät: der Mond als der unzuverlässige Geselle der seine Aufsichtsfunktion zugunsten seiner Herumtreiberei vernachlässigt wittert die Ankunft des wahren „Herrn“ und eilt ihm freudig entgegen, weil er des Dienstes unter dem Tyrannen Älohim schon längst überdrüssig geworden. Von daher kommt die Leichtigkeit mit der Jericho den Söhnen des Jissro´el zufällt was sie zu dem Glauben verführt alle Bastionen seien so mühelos wie diese zu nehmen. Dass dies aber nicht der Fall ist darauf deutet schon die zweimal vorgetragene Wendung: w´haM´assef holech acharej ho´Aron holech w´thokoa baSchofaroth, „und die Nachhut sie geht hinter dem Schrein her, sie geht und bläst in die Schofaroth“. Unvoreingenommene Leser werden mich vielleicht verstehen wenn ich sage dass die sieben Kohanim mit ihren sieben Schofaroth nicht genügen und der Weg mit allem was zu ihm gehört von uns allen wiederholt werden muss. 
In der Elberfelder Übersetzung (der einzigen deutschen die ich dabei habe und worauf ich mich immer wieder kritisch beziehe) ist dieser Sinn wegretuschiert indem dort gesagt wird: „und die Nachhut des Zuges folgte der Lade, wobei man immerfort in die Hörner stieß“; die mir vorliegende englische Übersetzung geht noch weiter indem sie die an dieser Stelle nicht da stehenden Priester in kursiv gedruckter Schrift hinzufügt: „and the rereward came after the ark, the priests going on and blowing with the trumpets“. Die Verwechslung des „Herrn“ mit einem habsüchtigen Wesen das Metallgegenstände in seiner Schatzkammer hortet und der Fluch den Jehoschua Bin Nun nach dem Massenmord an allen Bewohnern ausser Rachaw und ihren Angehörigen zuletzt noch über Jericho ausstößt wirft einen Schatten auf ihn und alles Zukünftige, und der zum Feind übergelaufene Mond ist bestimmt sehr erschrocken da er erkennen muss dass die „im Namen des Herrn“ Kommenden verkleidete Knechte von Älohim sind. Jochanan ist aus der langen und schmerzlichen Erfahrung seines Volkes vorsichtiger und klüger geworden, er lässt die sieben Schofaroth nicht alle auf einmal ertönen sondern sukzessive, hintereinander, und doch ist mit dem Wegfall eines Drittels der Sonne, des Mondes und der Sterne eine nicht zu unterschätzende Bresche in das Bollwerk der Götter geschlagen. Indem er jenen Wegfall Verfinsterung nennt spielt er auf die neunte Plage von Mizrajm an die wir uns nun zu Gemüt führen wollen.

Wajomär Jehowuah äl Moschäh n´teh Jodcho al haSchomajm wihi Choschäch al Äräz Mizrajm w´jomäsch Choschäch – „und Jehowuah sprach zu Moschäh: neige deine Hand auf die Himmel und es wird Finsternis sein auf dem Land Mizrajm und man wird die Finsternis anfassen können (man wird sie aus dem Wasser herausziehen)“ – wajet Moschäh äth Jado al haSchomajm wajhi Choschäch Afeloh b´chol Äräz Mizrajm schlischäth Jomim – „und Moschäh neigte seine Hand auf die Himmel und es war dichte Finsternis im ganzen Land Mizrajm drei Tage“ – lo ra´u Isch äth Achjo w´lo komu miThachthajo schloschäth Jomim ul´chol Bnej Jissro´el hajoh Or b´Moschwotham – „sie konnten nicht sehen, der Mann seinen Bruder, und standen drei Tage von ihrer Stelle nicht auf und für alle Söhne von Jissro´el war in ihren Wohnungen Licht “ -- wajkro Far´oh äl Moschäh wajomär l´chu iwdu äth Jehowuah rak Zonchäm uW´karchäm juzog gam Tapchäm jelech imochäm – „und der Par´oh rief nach Moschäh und sagte: geht, dient dem Jehowuah, nur euer Klein- und Großvieh (eure Schafe, Ziegen und Rinder) muss euch vertreten, selbst eure Kinder dürfen gehen mit euch“ – wajomär Moschäh gam athoh thithen b´Jodenu S´wochim w´Oloth w´assinu laJ´howah Älohejnu – „und Moschäh sagte: selbst wenn du in unsere Hände Schlacht- und Brandopfer gäbest und wir sie dem Unglück unserer Götter darbrächten“ – w´gam Miknenu jelech imonu lo thischo´er Parssoh ki mimänu nikach la´awod äth Jehowuah Älohejnu wanachnu lo neda mah na´awod äth Jehowuah ad bo´enu schomah – „selbst dann muss unser Vieh mit uns gehen, kein Huf darf zurückbleiben weil wir von uns nehmen müssen um dem Unglück unserer Götter zu dienen und (weil) wir selber nicht wissen wie wir dem Unglück dienen sollen bis wir dort ankommen werden“ -- wajchasek Jehowuah äth Lew Par´oh w´lo owah l´schalchom -- „und das Unglück stärkte das Herz  des Par´oh und er wollte sie nicht entsenden“ – wajomär lo Far´oh lech me´olaj hischomär l´cho al thossäf r´oth Ponaj ki ba´Jom r´othcho Fonaj thomuth – „und der Par´oh sagte zu ihm: geh von über mir weg, hüte dich noch länger mein Gesicht anzusehen denn an dem Tag da du mein Gesicht (wieder) siehst wirst du tot sein“ – wajomär Moschäh ken dibartho lo ossef od r´oth Ponäjcho – „und Moschäh sagte: richtig hast du gesprochen (denn) ich werde dein Gesicht nicht mehr sehen“.
Von der ersten Begegnung der beiden Kontrahenten ist zu lesen: wachar bo´u Moschäh w´Aharon wajomru äl Par´oh koh omar Jehowuah Älohej Jissro´el schalach äth Ami w´jachogu li baMidbar – „und danach gingen Moschäh und Aharon hinein und sagten zum Par´oh: so spricht das Unglück der Götter von Jissro´el: entsende mein Volk und sie sollen in der Wüste ein Fest für mich feiern“ – wajomär Par´oh mi Jehowuah aschär äschma b´Kolo l´schalach äth Jissro´el lo jodathi äth Jehowuah w´gam äth Jissro´el lo aschaleach – „und der Par´oh sagte: wer ist Jehowuah dass ich hören sollte in seine Stimme, ich kenne keinen Jehowuah und werde auch Jissro´el nicht entsenden“ – wajomru Älohej ho´Iwrim nikro olejnu nelchoh no Däräch schlischäth Jomim baMidbar w´nisb´cho laJ´howah Älohejnu pän jifgo´enu baDäwär o baChoräw – „und sie sagten: der Gott der Iwrim wurde über uns ausgerufen, wir mögen doch bitte einen Weg von drei Tagen in die Wüste hineingehen und dem Unglück unserer Götter ein Opfer darbringen sonst stößt es auf uns im Wort (in der Seuche) oder in der Zerstörung (im Schwert)“ – wajomär alehäm Mäläch Mizrajm lamoh Moschäh w´Aharon thafri´u äth ha´Om miMa´assajo l´chu l´Ssiwlothejchäm – „und der König von Mizrajm sagte zu ihnen: für was stören Moschäh und Aharon das Volk bei seiner Arbeit, geht zu euren Qualen (tragt eure Lasten)“ – wajomär Par´oh hen rabim athoh Om ho´Äräz w´hischbathäm otham miSsiwlotham – „und der Par´oh sagte: siehe wie das Volk des Landes sich jetzt (schon) vermehrt hat und ihr wollt sie (noch) von ihren Qualen (ihrem Lasttragen) ausruhen lassen?“

Mit der Begründung ki nirpim hem al ken hem zo´akim lemor nelchoh nisb´choh l´Elohejnu thichbad ha´Awodah al ha´Anoschim waja´assu woh wal jisch´u b´Diwrej Schokär „denn sie lassen sich gehen, darum schreien sie: wir wollen hingehen und unseren Göttern ein Opfer darbringen, schwer soll die Knechtschaft auf den Männern (auf den Verzweifelten) sein und arbeiten sollen sie in ihr und sich nicht retten in Worte der Lüge (keine Aufmerksamkeit schenken verlogenen Worten)“ – verschärft der Par´oh, der Herr des sechsten Tages, die „Krone der Schöpfung“, den Frondienst der Iwrim, da er erkannt hat dass die drei Tage welche die Hinübergehenden in die Wüste, das heisst in das Gespräch mit ihrem Gott hineingehen wollen, seine Vormachtstellung verneinen. Die drei Tage der Finsternis stehen damit in engster Beziehung, sie verneinen die ersten drei Tage der Schöpfung von Älohim und damit auch deren Wiederholung, da die zweiten drei Tage nur Explikationen und Zuspitzungen der ersten drei sind. Während der achten Plage war der inzwischen schon arg gebeutelte Par´oh bereit die Iwrim ziehen zu lassen, wollte jedoch ihre Kinder als Faustpfand behalten und bei der neunten Plage erklärt er wie wir hörten dass die Kinder mitgehen dürfen, die Tiere aber dableiben müssen; er hat also auch dieses erkannt: die Iwrim sind ohne ihre Tiere nicht denkbar, denn in ihnen leuchtet das Licht, Or (1-6-200) auf hebräisch, die Verbindung von Stier und Mensch als Gleichnis für die Ebenbürtigkeit von Tier, Mensch und Gott -- und so glaubt er wenn er die Tiere als Geiseln behielte könnte er die Iwrim zur Rückkehr in seine Herrschaft bewegen. Damit kommt er aber bei Moschäh nicht durch und der Tod der Erstgeburt während der zehnten und letzten Plage bestätigt die Verfinsterung während der neunten denn die Erstgeburt der Schöpfung von Älohim ist das Licht das er durch seine Aktionen selber auslöscht.

Der Wegfall eines Drittels der Tage und Nächte könnte sich auf die Dreiheit des achten, neunten und zehnten Tages beziehen. Die zehn Tage bestehen aus den ersten zwei Dritteln, das sind die Tage von Eins bis Sechs in denen Älohim seine Schöpfung bewirkt, und dem dritten Drittel, das sind die Tage von Acht bis Zehn in denen Jehowuah die Wandlung vollzieht, und der siebente Tag ist die Brücke zwischen der Zwei und der Eins. Wird die Eins respektive das dritte Drittel verfinstert dann verschwindet es aus dem Bewusstsein der Mehrheit während die Minderheit sich der Kontrolle durch Älohim entzieht, und in dem Dreieck von Tier-, Mensch- und Gottheit fällt die letztere weg wie es heute der Fall ist. Früher glaubte der Mensch er stünde als Mitte zwischen dem Tier und dem Gott was jedoch ein Irrglaube war denn das Tier steht dem Gott mindestens genauso nah wie der Mensch wenn nicht noch näher, und jetzt hat er sich zum Gott des Tieres gemacht indem er es ausserhalb von und in sich selbst vergewaltigt. Was aus dem Bewusstsein verdrängt wird wirkt umso tiefer aus dem Unbewussten nach, und wenn nur noch diese Welt der Entzweiung als real eksistierend anerkannt wird dann ist das Ergebnis das was wir sehen: der Mensch erbaut sich seine künstlichen Paradiese die den Keim der Vernichtung schon in sich tragen, fassungslos steht er jedesmal vor den Scherbenhaufen seines Glückes und glaubt in derselben Verstockung wie der Par´oh es beim nächsten Mal besser zu wissen. Par´oh (80-200-70-5) bedeutet: zuerst hetzt er sie auf und dann überlässt er sie sich selber -- das ist seine Welt von deren Wertlosigkeit er insgeheim überzeugt ist was er aber nicht zugeben will und dadurch einem Katalysator vergleichbar seinen Untergang noch beschleunigt.

Das fünfte Widderhorn
Nach dem Verklingen des vierten und vor dem Ertönen des fünften Schofar ist ein Zwischentext eingeschaltet der da lautet: kai ejdon kai äkusa henos Aetu petomenon en Mesuranämati legontos Fonä megalä: uai uai uai tus Katoikuntas epi täs Gäs ek ton loipon Fonon täs Salpingos ton trion Angelon ton mellonton salpizejn, „und ich sah und ich hörte einen einzigen Adler fliegend in der Himmelsmitte der sprach in großer Stimme: wehe, wehe, wehe den Bewohnern auf Erden aus den noch übrigen Stimmen der Schofaroth der drei Boten die bereit sind sie zu blasen“. Durch dieses Intermezzo sind die ersten vier Widderhörner von den drei letzten noch deutlicher abgegrenzt als die vier ersten Siegel von den drei letzten, was uns veranlasst noch einmal das Verhältnis von Vier und Drei zu bedenken. Wenn sich die Vier an die drei ihr vorausgehenden Zahlen erinnert und sie einbezieht ist sie die Zehn, und wenn die Drei gleicherweise der beiden ihr vorausgehenden Zustände gedenkt ist sie die Sechs, der Unterschied zwischen ihnen ist Vier und zusammen sind sie die vierfache Vier. Auch in dem mit vier Buchstaben geschriebenen Namen Jehowuah (10-5-6-5) ist die Vierheit grundlegend, die doppelte Fünf ist die entfaltete Vier und die übrigbleibende Sechzehn deren Potenz. Auf dieser Basis erhebt sich die Drei mit ihrer nach oben strebenden Spitze der aus Drei- und Viereck bestehenden Sieben -- und die zehn Tage sind auch als zwei Vierheiten zu sehen, die ersten vier stehen den letzten vier gegenüber und werden durch die Fünf-Sechs, das Zentrum des Namens, zusammengehalten. Die ersten vier Tage sind wie wir sahen der Errichtung des Kerkers vergleichbar in den die lebendigen Seelen eingesperrt werden und die letzten vier, der Aufbruch ins Land der Verheissung und die Ankunft darin mit der doppelten Desillusionierung, dem Verlust des Landes und der Zerstörung jeder Hoffnung es in der gewünschten Form jemals wieder erreichen zu können, sind die Befreiung aus jenem Gefängnis. Und wie sich aus der Vierheit die Dreiheit erhebt so wird, oh Wunder! aus der Entfaltung der Vier und ihrer Potenz die doppelte Dreizehn, zweimal die siebente Primzahl zum Zeichen dafür dass der Aufbruch immer wieder stattfindet und nach dem Ablegen aller eitlen Wünsche endlich ans Ziel führt.

Das Wort Wehe! gellte mir schon als Kind in den Ohren und hatte immer etwas düster Drohendes an sich: wehe dir! wenn du das tust oder nicht tust… und auch wenn der Satz nicht vollendet wurde war die Strafe gemeint die mich dann entweder direkt von den Ältern oder von noch höheren Mächten ereilen würde. Lesen wir zur Abwechslung im Evangelium nach Lukas was Jesus kurz vor seinem Tod sagt: uai tais en Gastri Echusais kai tais Thälazusais en ekejnais tais Hämerais – „wehe den Schwangeren und den Stillenden in jenen Tagen“ – estai gar Anankä megalä epi täs Gäs kai Orgä to Lao tuto – „denn es wird auf der Erde eine große Not sein (ein großes Verhängnis) und Wut diesem Volk (Missmut dieser Gemeinschaft)“ – kai pesuntai Stomati Machairäs kai aichmalotisthäsontai ejs ta Ethnä panta kai Jerusaläm estai patumenä hypo Ethnon achri u plärothososin Kairoi Ethnon – „und sie werden fallen in die Mündung des Schwertes und gefangen in alle Gojm hineingeführt werden und Jerusalem wird von den Gojm zertreten werden solange bis die günstigen Gelegenheiten der Gojm erfüllt sind“ – kai esontai Sämeja en Hälio kai Selänä kai Asterois kai epi täs Gäs Synochä Ethnon en Aporia Ächus Thalassäs kai Salu – „und es werden Zeichen sein in Sonne und Mond und Sternen und auf Erden der Zusammenschluss der Gojm in der Ausweglosigkeit beim Klageruf des Meeres und der wogenden See“ – apopsychonton Anthropon apo Fobu kai Prosdokias ton eperchomenon tä Oikumenä hai gar Dynamejs saleuthäsontai – „vor Furcht und Vermutungen was kommen wird auf die Welt werden die Menschen ohnmächtig denn die Kräfte sind überreizt“ – kai tote opsontai ton Hyion tu Anthropu erchomenon en Nefelä – „und dann werden sie den Menschensohn sehen kommend in einer Wolke“ – archomenon de tuton ginesthai anakypsate kai eparate tas Kefalas hymon dihoti engys hä Apolytrosis hymon – „wenn dies zu geschehen beginnt (dann) richtet euch auf und erhebt eure Häupter denn nah ist eure Erlösung.“
Die nicht in allen Handschriften zu findenden Zusätze habe ich weggelassen und diese Worte zitiert um klar zu machen dass mit dem Wehe zumindest im Mund Jesu keine Drohung und keine Ankündigung einer Strafe gemeint ist sondern Mitleid mit der Not insbesondere der schwangeren und stillenden Frauen; und ich glaube dass auch seine den Farisäern und Heuchlern geltenden Wehe-Rufe von demselben Mitleid erfüllt sind. Mut will er uns machen, an unserer ohnehin schon zu großen Niederbeugung hat er kein Interesse, ihm geht es um die Aufrichtung und die Befreiung – und warum sollte dies nicht auch bei dem dreimaligen Wehe das der in der Himmelsmitte fliegende Adler ausstößt zutreffen? Ich erinnere an die Worte des „Herrn“: athäm r´ithäm aschär ossithi l´Mizrajm wossa äthchäm al Kanfej N´schorim wowi äthchäm elaj, „ihr selbst habt gesehen was ich der Einengung angetan habe und (wie) ich euch trug auf den Flügeln der Adler und euch bis zu mir gebracht habe“. Hier steht Näschär im Plural sodass jedem Einzelnen sein speziell für ihn zuständiger Adler zur Verfügung steht auch wenn er beim Gang durch die Wüste von diesem Adler überhaupt nichts bemerkt haben sollte. Johannes hätte schreiben können: kai ejdon kai äkusa Aetu petomenon, „und ich sah und ich hörte einen fliegenden Adler“, durch das Wort Henos wird dieser Adler aus einem unbestimmten beliebig austauschbaren zu einem einzigartigen woraus hervorgeht dass die Wege zur Befreiung zwar so verschieden voneinander sind wie die Wanderer die sie gehen, durch das gemeinsame Ziel jedoch zu einem einzigen werden. Die Himmelsmitte erinnert an den zweiten Tag von dem es heisst: wajomär Älohim j´hi Rokia b´Thoch haMajm wajawdel bejn Majm loMajm – „und Älohim sagte: es sei ein Zerstampftes in der Mitte der Wasser und trennen soll es zwischen den Wassern zu den Wassern hin“ – waja´ass Älohim äth haRokia wajawdel bejn haMajm aschär mithachath laRokia uwejn haMajm aschär me´al laRokia waj´hi chen – „und Älohim machte das Zerstampfte und trennte zwischen den Wassern die von unterhalb zum Zerstampften hin sind und zwischen den Wassern die von oberhalb zum Zerstampften hin sind und so geschah es“ – wajkro Älohim laRokia Schomajm wajhi Äräw wajhi Wokär Jom scheni – „und Älohim nannte das Zerstampfte Himmel und es ward Abend und es ward Morgen, Tag zweiter“. In der Mitte dieses Himmels fliegt jener Adler, also genau im Zentrum der Scheidewand zwischen dem Geschehen das sich oberhalb davon ereignet und dem Geschehen das sich unterhalb davon ereignet um ein Ganzes zu werden was Älohim verhindert, der Adler des „Herrn“ aber ermöglicht.

Kai ho pemptos Angelos esalpisen kai ejdon Astera ek tu Uranu peptokota ejs tän Gän kai edothä auto hä Klejs tu Freatos täs Abyssu – „und der fünfte Bote blies ins Widderhorn und ich sah einen Stern fallen aus dem Himmel in die Erde hinein und ihm war gegeben der Schlüssel zum Brunnen des Abgrunds“ – kai änoixen to Frear täs Abyssu kai anebä Kapnos ek tu Freatos hos Kapnos Kaminu megaläs kai eskotothä ho Hälios kai ho Aär ek tu Kapnu tu Freatos – „und er öffnete den Brunnen des Abgrunds und Rauch stieg auf aus dem Brunnen wie Rauch aus einem großen Schmelzofen und verfinstert wurde die Sonne und die Luft von dem Rauch aus dem Brunnen“ – kai ek tu Kapnu exälthon Akrides ejs tän Gän kai edothä autais Exusia hos echusin Exusian hoi Skorpioi täs Gäs – „und aus dem Rauch kamen Heuschrecken in die Erde heraus und es war ihnen gegeben eine Macht wie die Skorpione der Erde Macht haben“ – kai errethä autais hina mä adikäsusin ton Chorton täs Gäs ude pan Chloron ude pan Dendron ej mä tus Anthropus hoitines uk echusin tän Sfragida tu The´u epi ton Metopon – „und es wurde ihnen gesagt dass sie weder die Gärten der Erde noch alles Grüne noch einen (einzigen) Baum beschädigen sollten sondern nur die Menschen die das Siegel des Gottes auf ihren Stirnen nicht haben“ – kai edothä autois hina mä apoktejnosin autus all hina basanisthäsontai Mänas pente kai ho Basanismos auton hos Basanismos Skorpiu hotan paisä Anthropon – „und es war ihnen gegeben dass sie sie nicht töteten sondern dass sie fünf Monate überprüft (gequält) wurden und ihre Qual ist wie die Qual eines Skorpion wenn er sticht einen Menschen“ – kai en tais Hämerais ekejnais zätäsusin hoi Anthropoi ton Thanaton kai u  mä heuräsusin auton kai epithymäsusin apothanejn kai feugej ho Thanatos ap auton – „und in jenen Tagen werden die Menschen den Tod suchen und ihn nicht finden und sich wünschen zu sterben und der Tod wird vor ihnen fliehen“ – kai ta Homoiomata ton Akridon homoia Hippois masmenois ejs Polemon kai epi tas Kefalas auton hos Stefanoi homoioi Chryso kai ta Prosopa auton hos Prosopa Anthropon kai ejchon Trichas hos Trichas Gynaikon kai hoi Odontes auton hos Leonton äsan“ – „und die Ähnlichkeiten der Heuschrecken: sie sind so ähnlich wie Pferde die den Krieg suchen und auf ihren Köpfen sind so etwas wie Kronen ähnlich dem Gold und ihre Gesichter sind wie Gesichter von Menschen und sie haben Haare wie Haare von Frauen und ihre Zähne sind wie die (Zähne) von Löwen“ – kai ejchon Thorakas hos Thorakas sidärus kai hä Fonä ton Pterygon auton hos Fonä Harmaton Hippon pollon trechonton ejs Polemon kai echuson Uras homoias Skorpiois kai Kentra kai en tais Urais auton hä Exusia auton adikäsai tois Anthropois Mänas pente – „und sie hatten Brust-Panzer wie Brust-Panzer aus Eisen und die Stimme ihrer Flügel war wie die Stimme vieler Pferdewagen die in den Krieg rollen und sie haben Schwänze wie Skorpione und Stachel und in ihren Schwänzen ist ihre Macht zu schädigen die Menschen fünf Monate (lang)“ – echusin ep auton Basilea ton Angelon täs Abyssu Onoma auto Hebraisti Abaddon kai en tä Hellenikä Onoma echej Apollyon – „als König haben sie über sich den Boten des Abgrunds dessen Name auf hebräisch Awadon ist und auf griechisch hat er den Namen Apollyon (Verderber)“ – hä Uai hä mia apälthen, idu erchetai eti dyo Uai meta tauta – „das eine Wehe ist vorübergegangen, siehe es kommen noch zwei Wehe danach (oder gleichzeitig damit)“.

Das ist mehr als starker Tobak und bevor wir das Ungeheuerliche dieses Textes besinnen sollten wir tief durchatmen um die Beklemmung loszuwerden die von den eisernen Panzern der Unwesen aus dem Abgrund ausgeht. Da sie Heuschrecken genannt werden lesen wir zur Einstimmung was von der achten Plage in Mizrajm erzählt wird und gegenüber dem hier Mitgeteilten fast etwas Beruhigendes hat: wajomär Jehowuah äl Moschäh bo äl Par´oh ki Ani hichbad´thi äth Libo wäth Lew Awodajo l´ma´an schithi Othothaj eläh b´Kirbo – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: geh zum Par´oh hinein denn ich selbst habe sein Herz und das Herz seiner Knechte schwierig gemacht um diese meine Zeichen in sein Inneres zu setzen“ – ul´ma´an th´ssaper b´Osnej Wincho uWin Bincho äth aschär hith´alalthi b´Mizrajm wäth Othothaj aschär ssamthi wom widathäm ki Ani Jehowuah – „und damit du in die Ohren deines Sohnes und des Sohnes deines Sohnes erzählen kannst was ich in der Einengung getan und die Zeichen die ich in sie hineingesetzt habe und ihr erkennt dass das (täuschbare) Ich Unglück ist“ – wajawo Moschäh w´Aharon äl Par´oh wajomru elajo koh omar Jehowuah Älohej ho´Iwrim ad mothaj me´antho le´Anoth miPonaj schalach Ami wja´awduni – „und es ging hinein Moschäh und Aharon zum Par´oh und sie sagten zu ihm: so spricht Jehowuah der Gott der Iwrim: wie lange willst du dich noch der Demut verweigern vor meinem Gesicht, entsende mein Volk und sie werden mir dienen“ – ki im mo´en athoh l´schaleach äth Ami hineni mewi mochar Arbäh biG´wulächo – „denn wenn du dich weigerst mein Volk zu entsenden (dann) sieh mich an wie ich morgen die Heuschrecke in dein Gebiet bringe“ – w´chissoh äth Ejn ha´Oräz w´lo juchal lir´oth äth ha´Oräz wochal äth Jethär hap´letoh hanisch´äräth lochäm min haBorad wochal äth kol ho´Ez hazomeach lochäm min haSsadäh – „und sie wird das Auge der Erde bedecken und man wird die Erde nicht sehen und sie wird den Rest fressen der entkam, was euch übrig blieb von dem Hagel und sie wird jeden Baum fressen der euch erwächst aus der Flur“ – umal´u Wothäjcho uWothej chol Awodäjcho uWothej chol Mizrajm aschär lo ro´u Awothäjcho wa´Awoth Awothäjcho mi´Jom häjthom al ha´Adamah ad ha´Jom hasäh wajfän wajeze me´im Par´oh – „und sie werden dein Haus und die Häuser all deiner Knechte und die Häuser von ganz Mizrajm erfüllen, was deine Väter und die Väter deiner Väter nicht sahen seit dem Tag da ihr auf dem Erdboden seid bis zu diesem Tag, und er wendet sich ab und geht hinaus vom Par´oh“ – wajomru Awdej Far´oh elajo ad mothaj jih´jäh säh lonu l´Mokesch schalach äth ho´Anoschim waja´awdu äth Jehowuah Älohejhäm hatäräm theda ki awdoh Mizrajm – „und die Knechte des Par´oh sagen zu ihm: wie lange soll dieser zum Fallstrick für uns sein? entsende die Männer und sie sollen Jehowuah ihrem Gott dienen bevor du erkennst dass Mizrajm verloren ist“ – wajoschaw äth Moschäh wäth Aharon äl Par´oh wajomär alehäm l´chu iwdu äth Jehowuah Älohejchäm mi womi haholchim – „und man lässt den Moschäh und den Aharon zum Par´oh zurückkehren und er sagt zu ihnen: geht dient Jehowuah eurem Gott! wer und wer werden gehen?“ – wajomär Moschäh biN´orejnu uwiS´kenejnu nelech b´Wonejnu uwiWothejnu b´Zonenu uwiW´korenu nelech ki Chag Jehowuah lanu – „und Moschäh sagt: wir gehen in unseren Jünglingen und in unseren Alten, in unseren Söhnen und in unseren Töchtern, in unserem Klein- und in unserem Großvieh gehen wir denn ein Fest des Jehowuah ist es für uns“ – wajomär alehäm j´hi Jehowuah imochäm ka´aschär aschalach äthchem wäth Tapchäm r´u ki Ro´ah nägäd P´nejchäm – „und er sagt zu ihnen: Jehowuah sei mit euch so wie ich euch und eure Kinder entsende, seht ihr aber das Übel das euren Gesichtern widerspricht?“ – lo chen l´chu no haG´worim ja´awdu äth Jehowuah ki athoh athäm m´wakschim wajgoräsch otham me´eth Pnej Far´oh – „so nicht, geht bitte als Helden, dient dem Jehowuah denn das wolltest du (doch) mit ihnen, und man trieb sie vom Angesicht des Par´oh hinaus“ – wajomär Jehowuah äl Moschäh n´teh Jodcha al Äräz Mizrajm bo´Arbäh waja´al al Äräz Mizrajm wajchal kol Essäw ha´Oräz äth kol aschär hisch´ir haBorad – „und Jehowuah sagte zu Moschäh: neige deine Hand auf die Erde in die Heuschrecke hinein und sie wird aufsteigen über das Land Mizrajm und alles Gras fressen, alles was der Hagel übriggelassen“ – wajet Moschäh äth Matehu al Äräz Mizrajm waJ´howa nihag Ruach Kodim ba´Oräz kol ha´Jom hahu w´chol haLajlah haBokär hajoh w´Ruach haKodim nossa äth ho´Arbäh – „und Moschäh neigte seinen Stab auf das Land Mizrajm und Jehowuah lenkt einen Ostwind (einen Geist aus der Vorzeit) in das Land diesen ganzen Tag und die ganze Nacht und als es Morgen wird hat die Heuschrecke hergetragen der Ostwind (ein Geist aus der Vorzeit)“-- waja´al ho´Arbäh al kol Äräz Mizrajm wajonach b´chol G´wul Mizrajm kowed m´od l´Fonajo lo hajoh chen Arbäh kamohu wacharajo lo jih´jäh ken – „und aufsteigt die Heuschrecke über das ganze Land Mizrajm und lagert sich im ganzen Gebiet von Mizrajm sehr schwer zu seinem Gesicht hin, nie war eine Heuschrecke wie diese und nachher wird keine solche mehr sein“ – wajchass äth Ejn kol ha´Oräz wathächschach ha´Oräz wajachal äth kol Essäw ha´Oräz wäth kol Pri ho´Ez aschär horith haBorad w´lo nothar kol Järäk bo´Ez uw´Essäw haSsadäh b´chol Äräz Mizrajm – „und sie bedeckt das Auge der Erde und verfinstert das Land und frisst alles Gras des Landes und jede Frucht des Baumes die der Hagel übriggelassen und von allem Grünen im Baum und im Gras der Flur bleibt kein Rest im ganzen Land Mizrajm“ – wajmaher Par´oh likro l´Moschäh ul´Aharon wajomär chotathi laJ´howah Älohejchäm w´lochäm – „und der Par´oh beeilt sich nach Moschäh und Aharon zu rufen und sagt: ich habe gesündigt zu Jehowuah eurem Gott und zu euch hin“ – wathoh sso no Chatothi ach haPa´am w´hathiru laJ´howah Älohejchäm w´josser me´olaj rak äth haMawäth hasäh – „und jetzt vergieb meine Sünde (doch) bitte nur dieses Mal und betet zu Jehowuah eurem Gott und er möge wegnehmen bloß diesen Tod von über mir“ – wajeze me´im Par´oh wajäthar äl Jehowuah wajahafoch Jehowuah Ruach Jam chosak m´od wajsso äth ho´Arbäh wajthko´ehu Jamah Ssuf lo nisch´ar Arbäh ächad b´chol G´wul Mizrajm – „und er geht hinaus vom Par´oh und betet zu Jehowua und Jehowuah wandelt den Wind in einen westlichen um, einen sehr starken und der hebt die Heuschrecke auf und bläst sie ins Jam Ssuf, nicht eine einzige Heuschrecke bleibt übrig im ganzen Gebiet von Mizrajm“ – wajchasek Jehowuah äth Lew Par´oh w´lo schilach äth Bnej Jissro´el – „und Jehowuah stärkte das Herz des Par´oh und er entsandte die Söhne des Jissro´el nicht“.


Die verwandte Seele in den Affen, Hunden, Rehen, Gazellen und auch in den Füchsen, Bären, Katzen und Löwen zu entdecken fällt uns nicht so schwer, wofür die Kuscheltiere ein Beweis sind die man den Kindern als Ersatz für die fehlende Mutterliebe anbietet und in die sie ihre Seele hineinlegen als wären sie ein Stück von ihnen selber -- wie aber ist es mit den Krokodilen, Geckos, Spinnen, Heuschrecken, Termiten, Schmeissfliegen, Plattwürmern, Filzläusen, Quallen und Asseln, ganz zu schweigen von den bizarren Wesen der Tiefsee? je weiter entfernt sie von uns sind im Stammbaum des Lebens desto fremder werden sie uns, desto unsympathischer empfinden wir sie und Sympathie ist wörtlich Mitleid, Mitgefühl. Vor Jahren kam mir der visionäre Gedanke dass jede Kreatur in einer der Welten die vor der unseren erschaffen und vernichtet wurden die Spitzenposition einnahm die jetzt die unsere ist und dass sie sich alle hier wieder treffen um mit uns der Erlösung teilhaftig zu werden. Und als Beleg in der Thorah führe ich an was von den zwölf Spionen die das Land der Verheissung erkunden mitgeteilt wird: waja´alu waNägäw wajawo ad Chäwron w´schom Achimon Scheschaj w´Thalmai J´lidej ho´Anok, „und sie zogen im Süden hinauf und kamen bis Chäwron (Hebron) und dort waren Achimon, Scheschaj und Thalmaj, die Kinder des Anok“; nach ihrer Rückkehr sagen zehn der zwölf Kundschafter aus: lo nuchal la´aloth äl ha´Om ki chosak hu mimänu, „wir können nicht zu dem Volk hinaufziehen denn es ist stärker als wir“; und dann heisst es weiter: wajozi´u Dibath ha´Oräz aschär thoru othah äl Bnej Jissro´el lemor – „und sie brachten eine Verleumdung heraus von dem Land das sie erkundet hatten zu den Söhnen des Jissro´el indem sie sagten“ – ha´Oräz aschär owarnu woh lathur otah Äräz ochäläth Joschwäjho hi w´chol ha´Om aschär ro´inu w´Thochah Anschej Midath – „das Land das wir durchquerten um es zu erkunden ist ein Land das seine Bewohner auffrisst und das ganze Volk das wir sahen in seiner Mitte, Männer der Maße sind sie“ – w´schom ro´inu äth haN´filim Bnej Onak min haN´filim wan´hi w´Ejnejnu kaChagowim w´chen hajinu w´Ejnejhäm – „und dort sahen wir die Nefilim, die Söhne des Onak von den Nefilim und wie Zikaden (wie Heuschrecken, wie Grillen) waren wir in unseren Augen und so waren wir (auch) in ihren Augen“.


Was die Nefilim betrifft die gewöhnlich mit Riesen übersetzt werden vom Wort her aber die Gefallenen sind, die zu früh Geborenen, sei an das Vorspiel zu Mabul, der so genannten Sintflut erinnert (Mabul heisst Verschwinden): wajhi hechel ha´Odam larow al Pnej ha´Adomah uWanoth juldu lohäm – „und es geschah als der Mensch begann sich zu vermehren auf dem Antlitz der Adamah da wurden ihnen Töchter geboren“ – wajra´u Wnej ho´Älohim äth B´noth ha´Odam ki towoth henah wajk´chu lohäm Naschim mi kol aschär bachoru – „und als die Söhne des Älohim sahen dass die Töchter des Menschen gut waren da nahmen sie sich Frauen von allen die sie erwählten“ -- wajomär Jehowuah lo jodin Ruchi wa´Odam l´olam b´Schagom hu Wossar w´haju Jomajo me´ah ässrim Schonah – „und Jehowuah sagte: mein Geist soll nicht richten im Menschen für immer in ihrem Irrtum, er ist Fleisch (er ist Botschaft) einhundert zwanzig Jahre (120 Veränderungen und Wiederholungen) sind seine Tage“ – haN´filim haju wa´Oräz ba´Jamim hahem w´gam acharej chen aschär jawo´u Bnej ho´Älohim äl B´noth ha´Odam w´joldu lohäm hemah haGiborim me´Olam Anschej haSchem – „die Nefilim waren in jenen Tagen auf Erden und so auch danach als die Söhne des Älohim hineingingen zu den Töchtern des Menschen und sie ihnen diese gebaren, die Helden aus der Welt (aus der Ewigkeit), Männer des Namens (namhafte Männer)“.


Die geheimnisvolle Rede des „Herrn“ die 120 Jahre betreffend muss ich hier übergehen (in den Zeichen ist davon geschrieben), es liegt mir nur daran zu zeigen dass die Nefilim offensichtlich im gelobten Land die „Sintflut“ überlebten obwohl sie sich nicht in der Arche des Noach befanden. Im Ssefär Jehoschua steht von ihnen geschrieben: wajawo Jehoschua bo´Eth hahi wajachreth äth ho´Anokim min haHor min Chäwron min D´wir min Anow umikol Har Jehudah umikol Har Jissro´el im Arejhäm hächärimom Jehoschua – „und um diese Zeit kam Jehoschua an und rottete die Anokim aus (das sind die Nachkommen des Anok der nach der Auskunft der Kundschafter einer der Nefilim war) vom Gebirge von Chäwron von D´wir von Anow und vom ganzen Gebirge Jehudah und vom ganzen Gebirge Jissro´el, zusammen mit ihren Städten vollstreckte Jehoschua an ihnen den Bann“ – lo nothar Anokim b´Äräz Bnej Jissro´el rak b´Asoh b´Gath uw´Aschdod nischor´u – „es blieb kein Rest von den Anokim im Land der Söhne des Jissro´el, nur in Asah in Gath und in Aschdod blieben sie übrig“. Dass dies nicht stimmt erfahren wir vier Kapitel später wo es heisst: ul´Chalew Bän J´funäh nothan Cheläk b´Thoch Bnej Jehudah äl Pi Jehowuah l´Ihoschua äth Kirjath Arba Awi ho´Anok hi Chäwron – „und dem Kalew, dem Sohn des Jefunäh, gab er einen Anteil in der Mitte der Söhne von Jehudah nach dem Mund (der Rede) des Jehowuah zu Jehoschua, Kirjath Arba (die Stadt der Vierheit) des Vaters von Anok, das ist Chäwron“ – wajoräsch mischom Kalew äth schloschah Bnej ho´Anok äth Scheschaj wäth Achimon wäth Thalmaj J´lidej ho´Anok – „und Kalew verdrängte von dort die drei Söhne des Anok, den Scheschaj und den Achimon und den Thalmaj, die Kinder des Anok“ – waja´al mischom äl Joschwej D´wir w´Schem D´wir l´Fonim Kirjath Ssefär – „und von dort zog er hinauf zu den Bewohnern von D´wir und der Name D´wir war früher (wörtlich: zum Angesicht hin) Kirjath Ssefär (Stadt der Erzählung)“ – wajomär Kalew aschär jakäh äth Kirjath Ssefär ul´chadoh w´nothathi lo äth Achssah Bithi l´Ischah – „und Kalew sagte: wer Kirjath Ssefär schlägt und erobert dem gebe ich meine Tochter Achsah zur Frau“ – wajlkadoh Othni´el Bän K´nas Achi Chalew wajthän lo äth Achssah Withoh l´Ischah – „und Othniel der Sohn des Kenas der Bruder des Kalew eroberte sie und er gab ihm seine Tochter Achsah zur Frau.“

Vom Ausrotten ist hier keine Rede, nur vom Verdrängen respektive Beerben, was in jedem Fall das Fortleben des Vorausgegangenen bedeutet, zumal D´wir (4-2-200) genauso geschrieben wird wie Dawar, das Wort, aus dem sich Ssefär, die Erzählung, aufbaut und woraus die Nefilim nie verschwinden. Die Heuschrecke der achten Plage wird vom Geist der Vorzeiten in die Gegenwart hereingetragen und zwar in einer solchen Menge dass sie alles Grüne verzehrt und damit die Fähigkeit das Licht aufzunehmen. Ausdrücklich heisst es wajchass äth Ejn kol ha´Oräz wathächschach ha´Oräz, „sie verdeckt das Auge der Erde (die Quelle des Eigenwillens) und verfinstert die ganze Erde (verdunkelt den Eigenwillen)“. Die Finsternis verbindet die drei letzten Plagen, in der achten ist sie schon da, in der neunten zu greifen und die zehnte vollzieht sich um Mitternacht, was meine Vermutung bestätigt dass mit der Verfinsterung des Drittels der Tage und Nächte die Tage Acht, Neun und Zehn gemeint sind. Verdunkeln heisst aus der Wahrnehmung und dem Bewusstsein Verdrängen und somit muss es uns erst auf indirektem Weg wieder klar werden dass uns das scheinbar Ausgerottete und Untergegangene im Land des Ideals aufs neue begegnet. Die Monster der Technik, die von der Industrie verseuchten Landschaften und die den Ameisenstaaten so verblüffend gleichenden menschlichen Massen sind Reproduktionen vergangener Welten die wir ahnungslos wiederholen.


Arbäh (1-200-2-5), die Heuschrecke, kann als die weibliche Form von Araw (1-200-2), im Hinterhalt Liegen, Auflauern, Nachstellen, aufgefasst werden; Arwah, genauso wie Arbäh geschrieben, heisst sie lauert, sie liegt im Hinterhalt, sie stellt nach, Arawah, wiederum genauso geschrieben, er stellt ihr nach, er lauert ihr auf, und weil das Wort mit einem Aläf beginnt bedeutet es auch ich stelle ihr nach, laure ihr auf. Es ist ein gegenseitiges Sich-Bespitzeln um im geeigneten Moment übereinander herzufallen nicht aber um sich zu lieben sondern um sich zu verzehren. Beim Nawi Jo´el ist zu lesen: schim´u soth haS´kinim w´ha´asinu kol Joschwej ha´Oräz hähajthoh soth b´Imejchäm wim b´Imej Awothejchäm -- „hört dieses ihr Alten und lauscht alle ihr Bewohner des Landes (der Erde) ob solches in euren Tagen oder in den Tagen eurer Väter geschah“ – oläjho liWnejchäm ssapru uWnejchäm liWnejahäm uWnejhäm l´Dor achar – „erzählt davon euren Söhnen und eure Söhne ihren Söhnen und deren Söhne der nächsten Generation“ – jäthär haGosam ochal ho´Arbäh w´jäthär ho´Arbäh ochal ha´Joläk w´jäthär ha´Joläk ochal häChossil – „was der Verstümmler übriglässt frisst die Heuschrecke und was die Heuschrecke übriglässt frisst die Larve und was die Larve übriglässt frisst der Verschlinger“. Mit Gosam, Arbäh, Jäläk und Chassil können auch vier verschiedene Arten von Heuschrecken gemeint sein und zum Trost lässt Jo´el den „Herrn“ später sagen: w´schilamthi lochäm äth haSchonim aschär ochal ho´Arbäh ha´Jäläk w´häChossil w´haGosam Chejli hagadol aschär schilachthi bochäm – „und ich werde euch die Jahre erstatten die gefressen hat die Heuschrecke, die Larve und der Verschlinger und der Verstümmler, meine große Armee die ich in euch sandte“. Wenn dieser Nawi es richtig sieht dann hat der „Herr“ selbst diese Wesen aus den früheren Welten in uns gesandt damit sie unsere Jahre die wir in dem in jenen Welten herrschenden Stumpfsinn verbrachten verzehren.

Sära row thozi haSsadäh um´at thä´ässof ki jach´ssläno ho´Arbäh, „viel Samen bringst du auf die Flur und wenig sammelst du ein denn vernichtet hat ihn die Heuschrecke“ – so heisst ein Teil des vielfältigen Fluches den Moschäh uns vor Augen hält für den Fall dass wir auf die Stimme des Unglücks unserer Götter nicht hören. Andererseits ist die gefräßige Heuschrecke essbar wie wir im Buch Leviticus hören: äth eläh mehäm thochlu äth ho´Arbäh l´Mino wäth haSsol´om l´Minehu wäth haChargol l´Minehu wäth haChogaw l´Minehu – „diese von ihnen dürft ihr essen: den Arbäh auf seine Art und den Ssol´om auf seine Art und den Chargol auf seine Art und den Chogaw auf seine Art“. Dies sind wiederum vier Arten von Heuschrecken sodass wir jetzt sieben verschiedene hebräische Wörter für Heuschrecke kennen (Gosam, Arbäh, Jäläk, Chassil, Chargol, Ssol´om und Chogaw) -- derart genau werden sie dort differenziert und wie der Zufall will sind es sieben. Im neuen Testament wird die Heuschrecke ausser in der Apokalypsis nur noch einmal und zwar als Nahrung von Johannes dem Täufer erwähnt: kai än ho Joannäs endedymenos Trichas Kamälu kai Zonän dermatinän peri tän Osfyn autu kai esthion Akridas kai Meli agrion, „und der Jochanan war mit Kamelhaaren und einem ledernen Gürtel um seine Hüften bekleidet und aß Heuschrecken und wilden Honig“ – so heisst es bei Markus und fast gleich lautend bei Matthäus: autos de ho Joannäs ejchen to Endyma autu apo Trichon Kamälu kai Zonän dermatinän peri ton Osfyn autu hä de Trofä än autu Akrides kai Meli agrion – „er selbst aber, der Johannes, hatte ein Kleid aus Kamelhaaren und einen ledernen Gürtel um seine Hüften und seine Nahrung waren Heuschrecken und wilder Honig“ -- die beiden anderen Evangelisten erwähnen dies nicht.


Als weiteren Beleg für die Massenhaftigkeit des Auftretens von Arbäh zitiere ich einen Abschnitt aus dem Ssefär Schoftim (dem Buch der Richter): waja´assu Wnej Jissro´el hoRa b´Ejnej Jehowuah wajthnem Jehowuah b´Jad Midjan schäwa Schonim – „und die Söhne des Jissro´el taten das Böse in den Augen des Jehowuah und Jehowuah gab sie in die Hand von Midjan sieben Jahre“ – watho´as Jad Midjan al Jissro´el miPnej Midjan assu lohäm Bnej Jissro´el äth haMinhoroth aschär bäHorim wäth haM´oroth wäth haM´zadoth – „und mächtig war die Hand von Midjan auf Jissro´el, vor dem Angesicht von Midjan machten sich die Söhne des Jissro´el Schächte in die Berge und Höhlen und Bunker“ – w´hajoh im sora Jissro´el w´olah Midjan wa´Amolek uWnej Kädäm walu olajo – „und es geschah wenn Jissro´el säte zog Midjan herauf und Amalek und die Söhne des Ostens zogen herauf über ihn“ -- wajachanu alejhäm wajaschchithu äth J´wul ha´Oräz ad Bo´acho Asoh w´lo jesch´iru Michjoh b´Issro´el w´Ssäh waSchor waChamor – „und sie lagerten sich über ihnen und zerstörten den Ertrag des Landes bis nach Asah (wörtlich: bis zu deiner Ankunft in Asah) und sie ließen kein Lebensmittel in Jissro´el übrig und kein Schaf und keinen Stier und keinen Esel“ – ki hem uMiknejhäm ja´alu w´Aholejhäm jawo´u ch´dej Arbäh laRow w´lohäm w´liG´malejhäm ejn Misspar wajawo´u wa´Oräz l´schachathoh – „denn sie und ihr Vieh zogen herauf und ihre Zelte kamen gleichsam genug für Heuschrecken an Menge und ihnen und ihren Kamelen war keine Zahl und sie kamen ins Land um es zu zerstören“ – wajdal Jissro´el m´od miPnej Midjan wajs´aku Wnej Jissro´el äl Jehowuah – „und Jissro´el verarmte sehr vor dem Angesicht von Midjan und die Söhne des Jissro´el schrien zu Jehowuah“. Am Rand sei bemerkt dass es mit dem von Pinchass angeführten Ausrottungsfeldzug gegen Midjan nach dem Sündenfall von Schitim wohl doch nicht so weit her wie behauptet gewesen sein kann: wajzbi´u al Midjan ka´aschär ziwoh Jehowuah äth Moschäh wajahargu kol Sachar, „und sie führten Krieg gegen Midjan wie der Herr dem Moschäh befohlen hatte und ermordeten alles Männliche“ -- die Krieger von Midjan hatten sich im Gegenteil wie Heuschrecken vermehrt.

Zuletzt noch ein Ausschnitt aus der an Ninweh, die Hauptstadt von Aschur (Assyrien), gerichteten Botschaft, niedergeschrieben vom Nawi Nachum: kol Miwzorajch Th´enim im Bikurim jino´u w´noflu al Pi Ochel – „alle deine Festungen sind Feigenbäume mit Erstlingsfrüchten, werden sie geschüttelt fallen sie dem Fresser aufs Maul“ – hineh Amech Naschim b´Kirbech l´Owajch pathoach nifth´chu Scha´arej Arzech ochlah Esch B´richajch – „siehe dein Volk, Weiber sind sie in deinem Innern, deinem Feind werden die Tore deines Landes offen geöffnet, das Feuer frisst deine Riegel“ – Mej Mazor scha´awi loch chaski Miwzorajch bo´i waTit w´rimssi waChomär hachasiki Malben – „schöpfe dir Wasser für die Belagerung, stärke deine Befestigungen, geh in den Mörtel hinein und tritt in den Lehm, deine Kanten verstärke“ – schom thochlech Esch thachrithech Chäräw thochlech ka´Joläk hithkabed ka´Jäläk hithkabdi ko´Arbäh – „dort wird dich fressen das Feuer, ausrotten das Schwert, wie die Larve dich fressen, du hast dich beehrt wie die Larve, beehre dich (nun) wie die Heuschrecke“ – hirbejth Rochlajch miKochwej haSchomajm Jäläk poschat waja´of – „du hast deine Krämer zahlreicher als die Sterne der Himmel gemacht, die Larve schlüpft und fliegt (davon)“ – Minsorajch ko´Arbäh w´Taffss´rajch k´Gow Gowi hachonim baG´deroth b´Jom korah Schämäsch sorchah w´nodad m´Komo ajom – „deine Würdenträger sind wie Heuschrecken und deine Befehlshaber wie Grashüpfer, meine Grashüpfer die sich an kühlen Tagen in den Hecken verstecken, kommt aber die Sonne herauf dann bewegen sie sich (fort) von ihrem Ort, wo sind sie (geblieben)?“


Aschur (1-300-6-200) ist vom Wort her mit Aschär (1-300-200) verwandt, dem achten Sohn von Ja´akow dessen Name Glückseeligkeit heisst und nun haben wir noch eine achte Heuschreckenart kennengelernt, nämlich Gow (3-6-2), den ich hier Grashüpfer genannt habe. Der Stamm dieses Wortes ist Gimel-Bejth, die Verbindung der Drei- mit der Zweiheit und bedeutet als solche den Rücken und die Rückseite (Gaw, 3-2), also das was wir nicht sehen können und ausserdem noch Grube und Höhle (Gow, 3-2) worin sich etwas verbergen kann das sich der Sichtbarkeit lieber entzieht. Gowah (3-2-5) ist die Höhe und auch der Hochmut und als Verbum Hoch-Sein und -Werden, Anwachsen, Erhaben-, Hochmütig- und Hoffärtig-Sein sowie Kassieren, Schulden Einziehen; das genauso geschriebene Adjektiv Gawoah heisst Hoch, Hochmütig, Stolz und die Intensiv-Form Gowaw (3-2-2) bedeutet Anhäufen, massenhaft Vermehren, Gowaw Dworim heisst leere Worte Schwätzen, Gibuw (3-2-6-2) ist die Anhäufung, Gibuw Dworim ein Wortschwall und Gwowah (3-2-2-5) die Spreu und der Abfall. Nun muss ich doch noch eine Passage aus dem Ssefär Jeschajahu zitieren: hoj Schoded wathoh lo schodud uWoged w´lo wogdu woch kahathimcho Schoded thuschad kanilth´cho liW´god jiwg´du woch – „wehe dir Räuber und du wirst nicht beraubt und du bist ein Verräter (Betrüger) und sie verraten (betrügen) dich nicht, sobald du (aber) fertig bist mit dem Raub wirst du beraubt, sobald du den Verrat erschöpft hast wirst du verraten“ – Jehowuah chonenu l´cho kiwiniu häjeh S´roam laB´korim af J´schuathenu b´Eth Zorah – „sei uns Jehowuah gnädig, zu dir hin hoffen wir, sei ihr Samen für die Morgen (für die kommenden Tage und) auch unsere Rettung in der Zeit der Bedrängnis“ – miKol Hamon nod´du Amim meRom´muthächo nofzu Gojm – „von der Stimme der Masse verlieren die Gemeinschaften ihren Halt (und) von deiner Erhebung werden die Völker zersprengt“ – wussaf Sch´lalchäm ossef haChossil k´Maschak Gewim schokek bo – „und eingesammelt wird eure Beute, einsammelt der Verschlinger wenn der Heuschrecken Gier danach giert“.

Chossil, Verschlinger, ist eine der acht Heuschreckenarten, die Gewim (hier ohne das stumme Waw geschrieben, also 3-2-10-40), eine andere, es sind auch die Stolzen die sich hinter unseren Rücken und in den Gruben verbergen. Wer aber ist der Räuber der nicht beraubt wird und der Verräter der nicht verraten wird bis zurm Aufstand des „Herrn“? Schoded (300-6-4-4), Räuber, kommt von Schadad (300-4-4), Rauben, Berauben, das ist die Intensiv-Form von Schad (300-4), Mamma, und Sched, Teufel oder Dämon woher auch Schadaj (300-4-10) stammt, „Allmächtig“, was Schedi gelesen Teuflisch und Dämonisch bedeutet. Bagad (2-3-4), Betrug und Verrat, ist Bägäd gelesen Kleid und Verkleidung und b´Gad heisst im Glück. Im Zug der „Höherentwicklung“ der zivilisierten Menschheit wird dem bedürftigen Säugling das Glück der Mamma immer mehr geraubt und entzogen, zuerst stopft man ihm einen Schnuller ins Maul und dann speist man ihn mit jeder erdenklichen Ersatzbefriedigung ab was nichts anderes ist als ein grandioser Betrug durch den die Gier nicht gestillt wird sondern noch mehr aufgestachelt. Und die Unersättlichkeit hat eine Entsprechung in den dämonisch gewordenen Wesen der wegen ihrer Erstarrung in der Lieblosigkeit der Rutine zugrundegegangenen früheren Welten deren Hauptvertreter immer noch Arbäh, die Heuschrecke ist die sich heutzutage als „Hedge-Fond“ verkleidet. Arawah gelesen heisst es nicht nur ich stelle ihr nach sondern auch ich vermehre sie (von Row, 2-200) und das können wir ruhig auf die Mamma beziehen, auf die Mautter Natur von deren Substituten und Surrogaten wir eingekreist sind.

 
Wenden wir uns nun der Vision des Johannes beim Ertönen des fünften Widderhorns zu. Wieder stürzt ein Stern vom Himmel zur Erde und womöglich ist dieser sogar der Stern der Hoffnung auf eine bessere Welt; bevor die kommen kann muss aber der Abgrund der gegenwärtigen Welt erkannt werden, das Erbe der untergegangenen Welten, in deren Zahl 974 die Aufforderung Da (4-70), das heisst Erkenne! und Ed (70-4), der Zeuge, zum zehnten Male erscheinen, weswegen dem fallenden Stern der Schlüssel zur Öffnung des Abgrunds zukommt. Byssos ist dasselbe wie Bythos, die Tiefe, insbesondere die Meerestiefe und im übertragenen Sinn auch der Abgrund sowie eine sehr tiefe Wunde; Abyssos mit dem A der Verneinung ist wörtlich die Untiefe, das Bodenlose und laut Wörterbuch auch Unterwelt, Hölle und Unendlichkeit, Grundlosigkeit im Sinn von Unergründlich, was ich so verstehe dass es nicht mit dem linearen Prinzip von Ursache und Wirkung zu entschlüsseln ist sondern ein schier undurchdringliches Geflecht von Relationen darstellt das sich nur als Ganzes und wenn wir ihm als Ganze begegnen erschließt. Jochanan schreibt: kai edothä auto hä Klejs tu Freatos tu Abyssu, „und ihm wurde der Schlüssel zum Brunnen des Abgrunds gegeben“. Das Wort Frear haben wir schon einmal gehört, in dem Gespräch zwischen Jesus und der Frau die fünf Männer gehabt hat und deren jetziger nicht ihr Mann ist, wo sie sagt: kai to Frear estin bathy, „und der Brunnen ist tief“. Zwischen dem Begründeten und Begründbaren und dem Grund- und Bodenlosen besteht also eine Verbindung die irgendwann irgendwer zugedeckt, zugeschlossen, versiegelt hat um danach zu behaupten das Abgründige eksisitere garnicht, alles sei mono- oder multikausal erklär- und steuerbar und aufs beste zu regeln, wenn nicht schon jetzt gleich so doch in absehbarer Zukunft -- ein verhängnisvoller Irttum wie sich wiederholt herausgestellt hat.


Das hebräische Wort für Abgrund heisst Thehom (400-5-6-40) und in der Thorah hat sie (denn Thehom ist weiblich) sogar ein Gesicht: b´ Reschith bora Älohim äth haSchomajm wäth ha´Oräz w´ha´Oräz hajthoh Thohu waWohu w´Choschäch al Pnej Th´hom, „im Anfang (in der Hauptsache) erschuf Älohim Himmel und Erde und die Erde war sein Erstaunen und sein Verwundern und Finsternis war auf dem Antlitz des Abgrunds“. Dass er mit Äräz, der Erde (oder dem Land), den freien das heisst von ihm unabhängigen Willen zur Welt gebracht hat scheint ihn selber erstaunt und verwundert zu haben, es war aber die einzige Möglichkeit um nicht wieder von den willenlosen und in ihren Reaktionen vorausberechenbaren Wesen umgeben zu werden die ihn bis zum Überdruss anödeten. Vor dem Abgründigen das damit untrennbar verbunden ist scheint er jedoch die Augen verschlossen zu haben sonst hätte er in seine eigene Bodenlosigkeit hineinblicken müssen. Und dass Choschäch (8-300-20), die Finsternis, Chossach gelesen Ersparen, Verschonen, bedeutet, haben wir gesehen, somit  hat er sich diesen Anblick erspart und der Dunkelheit, dem Nicht-Wissen-Wollen vor der Schwindel erregenden Untiefe den Vorzug gegeben, vor der Grundlosigkeit in der sich das Unwesen das nachher Jehowuah genannt wird von ihm löst und gegen ihn antritt.

Choschäch ist in der Zahl achtmal die vierzehnte Primzahl, achtmal die fünfte Erscheinung der Eins, achtmal die Einundvierzig von Em (1-40), Mutter, und Thehom ist elfmal diese Zahl. Die ersehnte bessere Welt, das gelobte Land, das Ideal, ist also selbst noch von der Finsternis erfüllt die sich von der achten Plage bis zur zehnten fortsetzt, und erst mit Jossef, dem elften der Söhne des Ja´akow-Jissro´el und dem ersten der Rachel kommt Licht in das Dunkel. Die Summe der ersten acht Zahlen ist 36, das ist die sechsfache Sechs, und die der ersten elf Zahlen ist 66, die sechsfache Elf, worin sich die 666 der Menschenbestie ankündigt und Jossef zum Anlass wird dass die „Auserwählten“ in den sechsten Tag zurückkehren müssen um von dort das Material für die neue Welt mitzunehmen indem sie es transformieren, ein Vorgang der wiederholt wiederholt werden muss um begriffen zu werden. Als der Vater der zwölf Söhne und der einen Tochter die aber typischerweise seiner Rede nicht wert ist spürt dass er sterben muss wird gesagt: wajkro Ja´akow äl Bonajo wajomär – „und Ja´akow rief seine Söhne und sagte“ – he´assfu wagidoh lochäm äth aschär jikro äthchäm b´Acharith ha´Jomim – „sammelt euch und ich will euch entgegnen was euch ruft (was euch begegnet) im Ende der Tage“ – hikowzu w´schim´u Bnej Ja´akow w´schim´u äl Jissro´el Awichäm – „kommt zusammen und hört, ihr Söhne des Ja´akow, und hört zu Jissro´el hin, euren Vater“. Ja´akow (10-70-100-2) bedeutet er ist krumm, er betrügt, in Jissro´el (10-300-200-1-30) ist Jaschar (10-300-200) enthalten, Gerade, Eben, Aufrichtig, Ehrlich, und eine Verknüpfung von Akow (70-100-2), Trügerisch, Krumm, und Jaschar im Partizip Mischor (40-10-300-6-200) ist in dem Spruch des Jeschajahu gegeben: w´hajoh hä´Okäw l´Mischor, „und das Krumme wird zum Geraden (das Betrügerische zum Ehrlichen)“. Das kommt im zweiten Namen des Vaters dadurch zum Ausdruck dass ihm die Zahl von Ssatan (300-9-50) und Schitim (300-9-10-40) hinzugefügt und Jissro´el Jaschar-El gelesen zu einer aufrichtigen Kraft wird die Jassar-El gelesen den Gott bestreitet, wie wir uns erinnern.

Seine Sage für Jossef, den Elften lautet: Ben Porath Jossef Ben Porath alej Ajn Banoth zo´adah alej Schor – „ein Söhn der Kühe ist Jossef, ein Sohn der Kühe über der Quelle der Töchter, sie schreitet über den Stier“ – wajmor´rehu warobu wajsst´muhu Ba´laj Chizim – „und die Besitzer der Pfeile (die Herren der Hälften) sind erbittert wegen ihm und sie vermehren sich und hassen ihn“ – watheschäw b´Ithon Kaschtho wajafosu S´ro´ej Jodajo m´Idaj Awir Ja´akow mischom ro´äh Äwän Jissro´el me´El Awicho – „und in der Beständigkeit wohnt sein Bogen und es tanzen die Samen seiner Hände aus den Händen der Schwungfeder von Ja´akow, den Stein von Jissro´el hütet er von dort aus, vom Gott deines Vaters“ - w´ja´esrächo w´eth Schadaj wiworchächo Birchoth Schomajm me´al Birchoth Th´hom rowäzäth thochath Birchoth Schodajm waRochem Birchoth Awicho – „und er möge dich und den Schadaj unterstützen (und helfen dem Teufel) und dich segnen (mit dem) Segen der Himmel von oben (mit dem) Segen des Abgrunds der sich unten ablagert (mit dem) Segen der (weiblichen) Brüste und des (weiblichen) Schoßes (dem) Segen deines Vaters“ – gowru al Birchoth Horej ad Tha´awath Giw´oth olam thih´jäjn l´Rosch Jossef ul´Kadkod N´sir Ächajo – „heldenhaft sind sie auf dem Segen der Berge bis zur Lust der ewigen Hügel (und) sie werden zum Haupt (zur Hauptsache) des Jossef und zum Haarwirbel (zum Scheitelpunkt, zum Zenith) des Abgesonderten seiner Brüder“.


Hier erfahren wir dass auch der Segen des Abgrundes mächtig ist was der sterbende Moschäh bestätigt: ul´Jossef omar m´worächäth Jehowuah Arzo miMägäd Schomajm miTal umiTh´hom rowäzäth thochath – „und zu Jossef sagte er: Jehowuah segnet dein Land von der Köstlichkeit der Himmel und vom Tau und vom Abgrund der sich unten ablagert“ – umiMägäd Th´wuath Schämäsch umiMägäd Gäräsch J´rochim -- „und von der Köstlichkeit der Sonne und von der Köstlichkeit der Vertreibung der Monde“ – umeRosch Hor´rej Kädäm umiMägäd Giw´oth olam – „und vom Haupt der Berge der Vorzeit und von der Köstlichkeit der ewigen Hügel“ – umiMägäd Äräz uM´loah uR´zon Schochni Ss´näh – „und von der Köstlichkeit der Erde und ihrer Fülle und vom Willen dessen der den Dornbusch bewohnt“ – thawothoh l´Rosch Jossef ul´Kadkod N´sir Ächajo – „sie gehen zum Haupt des Jossef hinein und werden zum Haarwirbel des Abgesonderten seiner Brüder“ – B´chor Schoro Hodar lo w´Karnej R´em Karnajo bohäm Amim j´ganach jachdow Afssej Oräz w´hem Riw´woth Äfrajm w´hem Alfej M´naschäh – „der Erstgeborene seines Stieres ist für ihn Pracht und Hörner der Antilope sind seine Hörner, in ihnen stößt er die Völker auf einmal, die Enden der Erde, und dies sind die Zehntausend von Äfrajm und die Tausend von Menaschäh.“

Die letzten Worte trüben die Schönheit der Sage und könnten von einer späteren Hand hinzugefügt worden sein um die Rivalität zwischen den beiden Söhnen des Jossef zu erklären oder sie gar noch anzustacheln, und die Parallele zu den folgenden Versen ist offenkundig: wajhi b´wo´am b´Schuw Dawid miHakoth äth haPlischthi wathizänu haNoschim mikol Orej Jissro´el loschir haM´choloth likro Scha´ul haMäläch b´Thupim b´Ssimchoh uw´Schalischim – „und es geschah als sie ankamen in der Heimkehr des Dawid vom Erschlagen des Plischthi (des Filisters Goljath) da kamen die Frauen aus allen Städten von Jissro´el heraus um zu singen zu Reigentänzen und dem König Scha´ul zu begegnen in Trommeln und Freude und Dreierreihen“ – watha´anäjnoh haNoschim ham´ssachakoth wathomran hikoh Scha´ul ba´Alafo w´Dawid b´Riw´wothajo – „und lachend stimmten die Frauen den Gesang an und sagten: geschlagen hat Scha´ul in seine Tausend und Dawid in seine Zehntausend“ – wajchar l´Scha´ul m´od wajera b´Ejanjo haDowar hasäh wajomär noth´nu l´Dowid R´w´woth w´li noth´nu ha´Alofim – „und (dies) erzürnte den Scha´ul überaus und übel war das Wort in seinen Augen und er sagte: sie haben dem Dawid Zehntausend gegeben und mir haben sie die Tausend gegeben“ – wajhi Scha´ul Owen äth Dawid meha´Jom hahu wahol´oh – „und Scha´ul wurde zum Quäler des Dawid von diesem Tag an und weiterhin“. Hol´oh (5-30-1-5) wird genauso geschrieben wie haLe´ah sodass damit auch gesagt wird: „und er wurde zur Leah“, was deren Eifersucht auf ihre Schwester Rachel betrifft die sich auf die Söhne auswirkte. In der Reihenfolge der Söhne ist Jossef (10-6-60-80) der elfte, in der Zahl seines Namens die zwölffache Dreizehn und mit der Adoption seiner Söhne durch Ja´akow der zwölfte und der dreizehnte Sohn; hätte jener nicht zwischen ihnen Verwirrung gestiftet indem er den Betrug an seinem Zwillingsbruder Essaw auf sie übertrug dann wäre es möglicherweise auch nicht zu dem Zerwürfnis zwischen Jehudah und Jehoschua (Judas und Jesus) gekommen die wie die zwei Ziegenböcke am „Versöhnungstag“ am selben Tag sterben mussten – der eine als Sünder und der andere als Heiland.

Wir wollen noch ein wenig bei Thehom, der abgründigen Tiefe verweilen und einige Stellen aus dem Thanach wo sie erwähnt wird anhören; w´jodatho im L´wawächo ki ka´aschär j´jasser Isch äth B´no Jehowuah Älohäjcho m´jass´rächo – „und du wirst mit deinem Herzen erkennen dass genauso wie ein Mann seinen Sohn zurechtweist das Unglück deiner Götter dich zurechtweist“ -- uschomartho äth Mizwoth Jehowuah Älohäjcho lolächath biDrochajo ul´jir´oh othoh – „und du beachtest seine Empfehlungen um in seinen Wegen zu gehen und ihn wahrzunehmen“ – ki Jehowuah Älohäjcho m´wi´acho äl Äräz towah Äräz Nachalej Majm Ajanoth uTh´homoth joz´im baBik´oh uwaHor – „denn das Unglück deiner Götter wird dich in ein gutes Land bringen, in ein Land der Wasserbäche, der Quellen und der Abgründe die entspringen im Tal und im Berg“. Hawitho ad Niwchej Jom uw´Chekär Th´hom hith´halochtho – „du kommst an bis zur Tiefe des Meeres und in der Erforschung des Abgrunds gehst du um“ – haniglu  l´cho Scha´arej Mawäth w´Scha´arej Zalmawäth thir´äh – „die Pforten des Todes enthüllen sich dir und du nimmst wahr die Pforten des Schattens des Todes“. Halo ath hi hamachäräwäth Jom Mej Th´hom raboh hassomah Ma´amakej Jam Däräch l´Awor G´ulim – „bist du nicht diejenige welche das Meer ausgetrocknet hat, die Wasser des vielfachen Abgrunds, diejenige welche die Tiefen des Meeres als Weg (frei)gelegt hat zum Durchgang der Erlösten“ (im Originaltext ist Jehowuah hier wirklich und wahrhaftig weiblich). Wajg´ar b´Jam Ssuf wajächärow wajolichem baTh´homoth kaMidbor, „und er schrie im Meer des Endes (der Schwelle) und es trocknete aus und er ließ sie in Abgründen gehen wie in einer Wüste“. Zidkothcho k´Har´rej El Mischpotäjcho Th´hom raboh Adom uW´hemoh thoschia Jehowuah, „deine Rechtfertigung ist wie das Gebirge der Kraft, dein Urteil ein vielfacher Abgrund, Mensch und Tier befreist du, Jehowuah“. Aschär hir´ithanu Zaroth raboth w´Ra´oth thoschiw th´chajejnu umiTh´homoth ha´Oräz thoschiw tha´alenu, „der du uns sehen lässt viele Drangsale und Übel, du bringst zurück, lässt uns aufleben, aus den Abgründen der Erde bringst du zurück, lässt uns aufsteigen“. Th´hom äl Th´hom kore l´Kol Zinoräjcho kol Mischboräjcho w´Galäjcho olaj owru, „Abgrund ruft zum Abgrund hin, zum Klang deiner Rohre gehen all deine Brandungen und deine Wogen über mich hin“. Th´hom kaL´wusch kissitho al Horim ja´amdu Majm, „der Abgrund verhüllt ihn wie ein Kleid, über den Bergen stehen die Wasser“. Kol aschär chofez Jehowuah ossah baSchomajm uwa´Oräz ba´Jamim w´chol Th´homoth – „alles was dem Unglück gefällt bewirkt es in den Himmeln und in der Erde und in den Meeren und alle Abgründe“. Ja´alu Schomajm jirdu Th´homoth Nofscham b´Roah thithmogeg, „sie steigen zum Himmel hinauf, fahren die Abgründe hinunter, ihre Seelen zerfließen in Bosheit“. Ra´ucho jochilu Horim Säräm Majm awor nothan Th´hom Kolo Rom Jodejhu nossa, „dich sehend erbeben die Berge, die Strömung der Wasser fließt über, der Abgrund erlaubt seiner Stimme die Höhe seiner Hände erhebend“. Hal´lu äth Jehowuah min ha´Oräz Thaninim w´chol Th´homoth, „preiset das Unglück aus der Erde heraus ihr Ungeheuer und ihr alle Abgründe“.

Aus dem Ssefär Jonah will ich einen Abschnitt vollständig zitieren: wajman Jehowuah Dag gadol liwloa äth Jonah wajhi Jonah biM´ej haDag schloschah Jamim w´schloschah Lejloth – „und Jehowuah ernannte einen großen Fisch um Jonah zu verschlingen und Jonah war drei Tage und drei Nächte in den Eingeweiden des Fisches“ – wajthpalel Jonah äl Jehowuah Älohajo miM´ej haDagah wajomär – „und Jonah betete zum Unglück seiner Götter aus den Eingeweiden des Fisches und sagte“ – korathi miZorah li äl Jehowuah waja´aneni miBätän Sch´ol schuathi schom´athoh Koli – „ich rufe aus der Not zu mir hin, zu Jehowuah und er antwortet mir aus dem Bauch der Unterwelt, ich schreie um Hilfe und du hörst meine Stimme“ – w´thaschlicheni M´zulah biL´waw Jamim w´Nohar j´ssow´weni kol Mischboräjcho w´Goläjcho olaj owaru – „und du wirfst mich in die Tiefe, ins Herz der Meere, und die Strömung umgiebt mich, all deine Brandungen und deine Wogen gehen über mich hin“ – wa´ani omarthi nigraschthi miNägäd Ejnäjcho ach ossif l´habit äl Hejchol Kodschächo – „und ich sage: verstoßen vom Einwand deiner Augen bin ich, jetzt ist zu Ende der Blick auf deiner Heiligkeit Kunst“ – afofuni mi´Jam ad Näfäsch Th´hom j´ssow´weni Ssuf chowusch l´Roschi – „vom Meer bin ich umschlossen bis zur Seele des Abgrunds, es umkreist mich das Ende, zu meinem Kopf hin sperrt es mich ein“ – l´Kizwej Horim jorad´thi ha´Oräz Brichäjho wa´adi l´olam watha´al miSchachath Chajaj Jehowuah Älohaj – „bis zum Rhythmus der Berge steige ich ab, der Eigenwille, durch mich ist seine Vertreibung für ewig und du lässt mein Leben aus der Fallgrube aufsteigen, du Unglück meiner Götter!“ – b´hith´atef olaj Nafschi äth Jehowuah socharthi wathawo eläjcho Th´filothi äl Hejchal Kadschächo – „da sich über mir meine Seele verhüllt erinnere ich mich an Jehowuah, und du bringst zu dir hin, zur Kunst deiner Heiligkeit mein Gebet“ – m´schamrim Hawlej Schaw Chassdom ja´asowu wa´ani b´Kol Thorah äsb´cho loch aschär nodarthi aschalemoh J´schuathoh laJ´howah – „wer die Nichtigkeit der Lüge bewahrt verlässt seine Huld und ich, in der Stimme des Entwurfs will ich das Opfer dir bringen, mein Gelübde erfüllen, die Befreiung für Jehowuah (sein)“ – wajomär Jehowuah laDag wajoke äth Jonah äl ha´Jaboschah – „und Jehowuah sprach zum Fisch und er spie Jonah zum Trockenen aus“.

Hier habe ich zwei Wörter nicht im gewohnten Sinn übersetzt, das erste ist Hejchal (5-10-20-30), Palast und auch Tempel, worin Jachal (10-20-30), Fähig-Sein, Können, mit dem Anfangs-Heh als dem bestimmten Artikel verbunden ist und das ich daher die Kunst genannt habe („die Kunst kommt von Können, käme sie von Wollen hieße sie Wulst“, wie ein Alter in die Debatte um die scheusslichen Standbilder, die im Jahr 2003 in Ansbach aufgestellt wurden, hineinwarf, siehe den 27. Band meiner Werke) -- und das zweite ist Briach (2-200-10-8), Querbalken, Riegel, das ich von Hiwriach (5-2-200-10-8), in die Flucht Schlagen, Vertreiben, hergeleitet und als Vertreibung aufgefasst habe. Der Nawi Jonah hatte sich seinem Auftrag, Ninweh, die Hauptstadt von Aschur, vor dem drohenden Untergang zu warnen und zur Buße und Umkehr zu bewegen, deshalb entzogen weil er voraussah dass deren Bewohner ihn erhören und gerettet würden und Aschur die Macht ist die das Jissro´el genannte nördliche Reich zerstört und die zehn Stämme unwiederbringlich unter die Heiden zerstreut. In Ninweh (50-10-50-6-5) steckt Nin (50-10-50), Sprossen, Gedeihen, die Wurzel von Thanin  (400-50-10-50), dem Seeungeheuer als Symbol für das Monster in Gestalt des Tyrannen; Nowäh (50-6-5) ist die Weide, die Aue und auch die Wohnung, wodurch Ninweh als die Brutstätte der Tyrannen gekennzeichnet ist und ausgerechnet von einem Thanin, den der „Herr“ gesandt hat wird Jonah verschlungen. Im Bauch des Ungeheuers ist er im Zentrum des Abgrunds und erkennt in dessen Seele das Wesen des Unglücks das offenbar werden muss damit das Glück nicht nur ein flüchtiges ist und von den verdrängten und in die Tiefen verstoßenen Trieben nicht stets aufs neue zerstört werden muss. Darum ist Nun (50-6-50), das Zeichen der Fünfzig, der besondere Fisch, der das verlorene Kleinod in seinem Leib hat mit Thanin verwandt und darum entspringen im Land der Verheissung nicht nur Quellen und Bäche sondern auch Thehomoth, Abgründe.

Im neuen Testament kommt das Wort Abyssos ausser in der Apokalypsis nur zweimal vor, zum erstenmal im Evangelium nach Lukas wo wir lesen: kai katepleusan ejs tän Chorän ton Gerasänon hätis antipera täs Galilaias – „und sie fuhren mit dem Schiff in das Land der Gerasener das jenseits von Galilä ist“ – exelthonti de auto epi tän Gän hypäntäsen Anär tis ek täs Poleos echon Daimonia kai Chrono hikano uk enedysato Himation kai en Oikia uk emenen all en tois Mnämasin – „als er auf der Erde angelangt war kam ihm ein Mann aus der Stadt entgegen der hatte Dämonen und zog seit langer Zeit keine Kleider mehr an und blieb in keinem Haus sondern in den Grüften (in den Grabstätten)“ – idon de ton Jäsun anakraxas prosepesen auto kai Fonä megalä ejpen -- „sehend den Jesus schrie er auf und fiel vor ihm nieder und sagte mit großer Stimme“ – ti emoi kai soi, Jäsu Hyie tu The´u tu Hypsistu, deomai su mä me basinisäs – „was mir und dir, Jesus du Sohn des Gottes des Höchsten, ich bitte dich quäle mich nicht“ -- parängelejn gar to Pneumati to akatharto exelthejn apo tu Anthropu – „er hatte nämlich dem unreinen Geist aufgetragen aus dem Menschen herauszukommen“ – pollois gar Chronois synärpakej auton kai edesmeueto Halysesin kai Pedais fylassomenos kai diarrässon ta Desma älayneto hypo tu Daimoniu ejs tais Erämus – „denn viele Zeiten hatte er ihn an sich gerissen und man hatte ihn mit Ketten und Fußfesseln gebunden und bewacht und er hatte die Fesseln zerrissen und wurde vom Dämon in die Wüsten getrieben“ – epärotäsen de auton ho Jäsus ti soi Onoma estin – „und Jesus fragte ihn: was ist dein Name?“ – ho de ejpen Legion, hoti ejsälthen Daimonia polla ejs auton – „er aber sagte: Legion, denn viele Dämonen waren in ihn gefahren“ – kai parekalun auton hina mä epitaxä autois ejs tän Abysson apelthejn – „und sie riefen ihn an dass er ihnen nicht auferlege in den Abgrund zurückzukehren“ – än de ekej Agelä Choiron hikanon boskomenej en tä Orej – „es war aber dort eine große Herde von Schweinen die weidete am Berg“ – kai parekalesan auton hina epitrepsä autois ejs ekejnus ejselthejn kai epetrepsen autois – „und sie rufen ihn an dass er es ihnen gewähre hineinzugehen in jene und er gewährt es ihnen“ – exelthonta de ta Daimonia apo tu Anthropu ejsälthon ejs tus Choirus kai hormäsen hä Agelä kata tu Krämnu ejs tän Limnän apepigä – „da kommen die Dämonen aus dem Menschen heraus und gehen in die Schweine hinein und die Herde stürmt den Abhang hinunter in den See und ertrinkt“ – idontes de hoi Boskontes to Gegonos efygon kai apängejlan ejs tän Polin kai ejs tus Agrus – „als die Hirten das Geschehen erkennen fliehen sie und melden es in der Stadt und in den Dörfern“ – exälthon de idejn to Gegonos kai älthon pros ton Jäsun kai heuron kathämenon ton Anthropon af hu ta Daimonia exälthen himatismenon kai sofronunta para tus Podas tu Jäsu kai efobäthäsan – „da kommen sie heraus um das Geschehen zu erkennen und gehen zu Jesus und finden den Menschen aus dem die Dämonen herausgekommen waren sitzend zu Füßen des Jesus bekleidet und sittsam und sie fürchten sich“ – apängejlan de autois hoi Idontes pos esothä ho Daimonisthejs – „die es aber gesehen hatten melden ihnen wie der Besessene geheilt worden war“ – kai ärotäsen auton hapan to Pläthos täs Perichoru ton Gerasänon apelthejn ap auton hoti Fobu megalo synejchonto – „und die ganze Bevölkerung des Umlands der Gerasener fordert ihn auf von ihnen wegzugehen denn von einer großen Furcht werden sie zusammengehalten“ – autos de embas ejs Ploion hypestrepsen – „er aber betritt das Schiff und kehrt um“ – edejto de autu ho Anär af hu exelälythej ta Daimonia ejnai sy auto – „da bittet ihn der Mann von dem sich die Dämonen losgelöst hatten mit ihm zusammen zu sein“ – apelysen de auton legon hypostrefe ejs tän Oikon su kai diägu hosa soi epoiäsen ho Theos – „er aber macht sich von ihm los und sagt: kehre um in dein Haus und berichte was der Gott dir getan hat“ – kai apälthen kath holän tän Polin kärysson hosa epoiäsen auto ho Jäsus – „und er ging weg und verkündete der ganzen Stadt was ihm Jesus angetan hatte“.

Warum hätte der Mann abermals verkünden sollen was alle schon wussten da doch die fliehenden Hirten in den Städten und Dörfern das Ereignis gemeldet und die Augenzeugen es den Herausgekommenen zum zweiten Mal erzählt hatten? Der fragwürdige Schluss soll die Peinlichkeit der für Jesus ganz und gar schief gelaufenen Sache bemänteln und seine Reputation als Teufelsaustreiber retten aber in Wahrheit hat der „Geheilte“ gemeldet wie schofel er behandelt wurde nach seiner „Heilung“ durch Jesus. Fobeo heisst Sich-Fürchten, Erschrocken- und Besorgt-Sein, Bedenken Tragen und Fobos ist Angst, Furcht, Sorge, Gefahr und auch Drohung. Dass die Angelegenheit mit dem Ertränken der Schweine nicht beendet war muss den Gerasenern klar gewesen sein da Dämonen nicht ertrinken können und früher oder später aus dem See wieder heraufkommen würden, wovor sie Angst hatten mit Recht. Meiner Erfahrung nach hat ein von einem Dämon besessener Mensch, den man heute für verrückt erklärt oder mit der Diagnose Schizofrenie versieht (unter welchem Begriff alles Mögliche subsummiert wird) eine meistens sehr unangenehme Botschaft an seine Umgebung zu melden die diese verständlicherweise nicht hören will weshalb er weggesperrt, in den Abgrund geschoben und dessen Pforte oder Loch dreimal versiegelt wird um verschont zu werden, was aber zur Folge hat dass das Kommende sich noch schlimmer ausnimmt als das Vergangene und die Einzel- sich in eine Massenpsychose verwandelt. Mnäma, Gruft oder Grabstätte, kommt von Mnämä, Gedächtnis, Erinnerung und ist laut Wörterbuch auch alles wodurch man an etwas erinnert wird. Wenn sich jener Mann der über eine ungeheure Energie verfügt da er sich nackt im Freien bewegt und alle Ketten und Fesseln mit denen man ihn zu bändigen sucht zerbricht und zerreisst mit Vorliebe in den Grüften aufhält dann will er etwas in Erinnerung rufen was von seinen Landsleuten verdrängt worden ist, auch wenn es ihm selbst nicht bewusst wäre und er wie ein Getriebener handelt. Die Botschaft die er auszurichten hat stammt aus dem Abgrund und das eigentlich Dämonische ist dass sie nicht durchkommt. Mit schmeichlerischen Worten und Gesten bezirzt der Dämon der sich Legion nennt den Jesus, von dem er erkennt dass er die Fähigkeit hätte die Botschaft zu entschlüsseln, indem er sich anbetend vor ihm niederwirft und ihn Gottes Sohn nennt. Ausserdem appeliert er an dessen Mitleid wonach es nicht gut sei ihn wieder in den Abgrund zu schicken sowie an sein offenbar noch vorhandenes Vorurteil gegenüber dem vom orthodoxen Judentum für unrein erklärten Schwein -- das sich im Schlamm wälzt um seine Haut von Parasiten zu säubern, im eigenen Kot jedoch nur im Stall wo es nicht ausweichen kann. Jesus fällt darauf herein und erlaubt der extremen Energie in die Säue zu fahren deren Anzahl laut Markus zweitausend beträgt und deren verwesende Kadaver den See auf längere Zeit verseucht haben mussten während die Dämonen sich in ihre Fäuste lachten und den nächsten Anschlag auf die Bevölkerung planten. Ein Armutszeugnis für den Rabbi Jesus ist es auch dass er die Bitte des scheinbar geheilten Mannes bei ihm bleiben und mit ihm gehen zu dürfen zurückweist und ihn wenn der Bericht stimmt mit einem unsinnigen Auftrag von sich abschüttelt. Als er noch besessen war hatte er das Interesse des Jesus nun aber sittsam, normal und vernünftig geworden verliert er jede Anteilnahme des Meisters und sein weiteres Schicksal bleibt dunkel.


Jesus hat aus diesem Vorfall gelernt denn drei Kapitel später lesen wir wieder bei Lukas: hotan to akatharton Pneuma exelthä apo tu Anthropu dierchetai di anhydron Topon zätun Anapausin kai mä heuriskon – „wenn der unreine Geist aus dem Menschen herauskommt duchquert er wasserlose (das heisst zeitlose) Orte um Ruhe zu suchen und er findet sie nicht“ – tote legej hypostrepso ejs ton Oikon mu hode exälthon – „da sagt er (sich): ich will heimkehren in mein Haus von dem ich ausging“ – kai elthon heuriskej sesaromenon kai kekosmämenon – „und er kommt an und findet es geputzt und geschmückt“ – tote poreuetai kai paralambanej hetera Pneumata ponärotera heautu hepta kai ejselthonta katoikej ekej – „da geht er hin und lädt sieben andere Geister ein die bösartiger sind als er selbst und sie gehen hinein und dort wohnen sie (nun)“ – kai ginetai ta Es´chata tu Anthropu ekejnu chejrona ton Proton –„und das Ende jenes Menschen ist schlimmer als sein Beginn“. Matthäus fügt bei der Beschreibung des Zustands des Hauses aus dem der unreine Geist ausgetrieben wurde noch ein drittes Wort hinzu: kai elthon heuriskej s´cholazonta sesaromenon kai kekosmämenon, „und ankommend findet er es leer (unbewohnt), geputzt und geschmückt“ – und diese Ergänzung ist treffend denn der scheinbar Geheilte hat sich nicht nur herausgeputzt und geschmückt, er ist seines Wesenskernes beraubt da er den Kampf mit seinem Dämon nicht mehr führt und einen Scheinsieg genießt indem er (wie weiland Ja´akow) die Botschaft missachtet und sie nicht integriert. Verhängnisvollerweise haben die Christen diese unter bitteren Erfahrungen errungene Einsicht ihres Meisters, der mit der Teufelaustreiberei nichts mehr zu tun haben wollte, total ignoriert -- und auch deren Erben die glaubenslos gewordenen „aufgeklärten“ Wissenschaftler und Ärzte sind immer noch emsig dabei die jetzt nicht mehr Dämonen sondern Bazillen oder Komplexe oder sonstwie genannten bösartigen Geister mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu vertreiben ohne ihre Botschaft hören und verstehen zu wollen was den Zustand der sich ihnen anvertrauenden Kranken auf kürzere oder längere Sicht massiv verschlimmert. Die Psychoanalyse war einst mit dem Anspruch aufgetreten die „Komplexe“ durch nacherlebtes Erkennen zu lösen hat aber ihr Ziel nicht erreicht weil ihr Begründer und seine Nachfolger (inklusive der Sektierer jeder Schattierung) dem Dämon der Systematik und Schematik zum Opfer fielen sodass ihnen die höchst eigenartigen und eigenwilligen Dämonen entwischten. Und ein zynischer Witz entlarvt die Methode: ein Mann mit einem Minderwertigkeitskomplex wagt es seinen Analytiker nach der fünfhundertsten Stunde zu fragen, was es nun wäre mit seinem Minderwertigkeitskomplex, er sei ja immer noch da, und der Analytiker antwortet ihm: Sie haben keinen Minderwertigkeitskomplex, Sie sind minderwertig.

Die zweite Stelle an der das Wort Abyssos vorkommt findet sich im Brief des Paulus an die Römer wo er schreibt: Adelfoi, hä men Eudokia täs emäs Kardias kai hä Deäsis pros ton Theon hyper auton ejs Soterian – „Brüder, das Wohlwollen meines Herzens und die Bitte zu Gott ihretwegen ist wahrhaftig zur Rettung“ – martyro gar autois hoti Zälun The´u echusin all u kat Epignosin – „denn ich bezeuge ihnen dass sie Eifer für Gott haben aber nicht mit Erkenntnis“ – agnosuntes gar tän tu The´u Dikaiosynän kai tän idian zätuntes stäsai tä Dikaiosynä tu The´u uch hypetagäsan – „denn indem sie die Rechtfertigung Gottes nicht kennen und ihre eigene aufzurichten versuchen haben sie sich der Rechtfertigung Gottes nicht unterworfen“ -- Telos gar Nomu Christos ejs Dikaiosynän panti to Pisteuonti – „denn das Ziel des Gesetzes ist Christus zur Rechtfertigung aller Gläubigen“ – Moysäs gar grafej tän Dikaiosynän tän ek tu Nomu hoti ho poiäsas auta Anthropos zäsetai en autois – „Moses nämlich beschreibt die Rechtfertigung aus dem Gesetz: der Mensch der es befolgt wird dadurch leben“ – hä de ek Pisteos Dikaiosynä hutos legej – „die Rechtfertigung aus dem Glauben aber spricht so“ – mä ejpäs en tä Kardia su: tis anabäsetai ejs ton Uranon, tut estin Christon katagagejn – „sage nicht in deinem Herzen: wer wird in den Himmel aufsteigen, das ist Christus herunterholen“ – ä tis katabäsetai ejs tän Abysson, tut estin Christon ek Nekron anagagejn – „oder wer wird in den Abgrund hinabsteigen, das ist Christus aus den Toten heraufholen“ – alla ti legej: engys su to Räma estin en to Stomati su kai en tä Kardia su, tut estin to Räma täs Pisteos ho käryssomen – „sondern sie sagt so: nah ist dir die Rede (das Wort) in deinem Mund und in deinem Herzen, das ist die Rede des Glaubens den wir verkünden“ – hoti ean homologäsäs en to Stomati su Kyrion Jäsun kai pisteusäs en tä Kardia su hoti ho The´os auton ägejren ek Nekron sothäsa – „sodass du wenn du in deinem Mund den Herrn Jesus bekennst und in deinem Herzen glaubst dass ihn Gott aus den Toten auferweckt hat gerettet wirst“ – Kardia gar pisteuetai ejs Dikaiosynän Stomati de homologejtai ejs Soterian – „denn geglaubt wird mit dem Herzen zur Rechtfertigung, bekannt mit dem Mund aber zur Rettung“.


Die Pseudo-Logik des Paulus ist immer wieder umwerfend, hier aber grenzt sie an Infamie da er mit den Worten der Thorah den Moses gegen den Messias auszuspielen versucht. Hören wir die Rede des ersteren die da lautet: ki haMizwah hasoth aschär anochi m´zawcho ha´Jom lo nifleth hi mim´cho w´lo r´chokah hi – „denn diese Empfehlung die ich dir heute empfehle, nicht rätselhaft (nicht unbegreiflich) ist sie von dir aus und nicht weit entfernt“ – lo waSchomajm hi lemor mi ja´aläh lanu haSchomajmah w´jikochäha lanu wajaschmi´enu othah w´na´assänah – „sie ist nicht in den Himmeln sodass man sagen müsste: wer steigt in die Himmel hinauf um sie für uns zu holen damit wir sie hören und tun“ – w´lo me´ewär la´Jam hi lemor mi ja´awor lanu äl Ewär ha´Jam w´kochäho lanu wajaschmi´enu othah w´na´assänah – „und sie ist nicht jenseits des Meeres sodass man sagen müsste: wer fährt für uns hinüber zum Jenseits des Meeres um sie für uns zu holen damit wir sie hören und tun“ – ki karow eläjcho haDowar m´od b´Ficho uwiL´wowcho la´assotho – „denn sehr nah zu dir hin ist die Sache (das Wort) in deinem Mund und in deinem Herzen um sie zu tun“. Ich ziehe es vor Zowah (90-6-5) mit Empfehlen und Mizwah (40-90-6-5) mit Empfehlung zu übersetzen und nicht mit Befehlen und Befehl weil das letztere einen Kommandoton hat obwohl es ursprünglich auf das uns Fehlende hinweist. Wenn wir das Herz als Gemüt verstehen und den Mund als die Mündung ins Hier (Päh, 80-5, Mund, ist Poh gelesen Hier im Gegensatz zu Schom, 300-40, Dort) dann ist das was uns fehlt in uns selbst und sucht einen Weg in die Welt die uns umgiebt um sie zu durchqueren, denn die Wurzel von Zowah ist Zadej, das Zeichen der Neunzig, der Angelhaken der den Fisch aus der Zeitwelt herauszieht. Von Jesus selbst ist das Wort überliefert: mä nomisäte hoti älthon katalysai ton Nomon ä tus Profätas, uk älthon katalysai alla plärosai – „ihr solltet nicht glauben dass ich gekommen sei das Gesetz oder die Profeten abzuschaffen, ich bin nicht gekommen (sie) abzuschaffen sondern (sie) zu erfüllen“ – amän gar lego hymin: heos an parelthä ho Uranos kai hä Gä Jota hen ä mia Keraia u mä parelthä apo tu Nomu heos an panta genätai – „denn zuverlässig kann ich euch sagen: solange vorübergehen Himmel und Erde wird vorübergehen kein einziges Jota oder Strichlein des Gesetzes, solange alles geschieht (bis geboren wird alles)“ – so bei Matthäus und bei Lukas heisst es: ho Nomos kai hoi Profätai mechri Joannu, apo tote hä Basileja tu The´u euangelizetai kai pas ejs autän biazetai – „das Gesetz und die Profeten bis zu Johannes (dem Täufer und) von da an wird das Königreich (die Königinnen) des Gottes als frohe Botschaft verkündigt und ein jeder dringt mit Gewalt in es ein (vergewaltigt sie)“ -- eukopoteron de estin ton Uranon kai tän Gän parelthejn ä tu Nomu mia Keraian pesejn – „es ist aber leichter den Himmel und die Erde zu übergehen als ein einziges Strichlein des Gesetzes hinfällig zu machen“.

Von Paulus in die Irre geführt waren und sind die Christen sowie ihre Erben der Meinung die Gesetze der Metamorfose der Seele übergehen und in der Selbst-Vergewaltigung die Befreiung erreichen zu können, was damit vergleichbar ist einer Raupe weiszumachen sie könnte ohne Verpuppung zum Schmetterling werden. Und was nützt es mit seinen Lippen zu bekennen dass irgendjemand und sei es der Messias von den Toten auferweckt wurde wenn es das eigene Herz nicht erlebt? Indem sie mit Paulus die Schätze der Thorah verwarfen und in den Abgrund versenkten haben sie diesen ohne es zu wollen geöffnet und die Erde mit bis dahin noch unbekannten Ungeheuern beglückt die ihre Erlösung als Lüge brandmarken -- aber auch dies gehört offenbar zu dem Weg den wir gehen. Wenn wir Tartaros als Synonym für Abyssos gelten lassen ist noch eine dritte Stelle anzuführen und zwar aus dem zweiten Brief des Petrus wo dieses Wort als Verbum Tartaroo, in den Tartaros Stürzen, gebraucht wird. Bevor ich den Petrus zu Wort kommen lasse möchte ich kurz zusammenfassen was ich anderen Ortes erläutert habe: aus der Begattung von Uranos dem Himmelsgott und Gaja der Erdgöttin entstanden die zwölf Titanen, sechs Töchter und sechs Söhne und allesamt prächtig, neben oder mit ihnen wurden jedoch auch Monster gezeugt und geboren die dem Uranos genauso wenig gefielen wie dem Älohim die Regungen der Erde, er stopfte sie daher in den Mutterleib der Gaja zurück um sie nicht ans Licht kommen zu lassen obwohl er selbst ihr Vater war; und von immer unerträglicher werdenden Schmerzen gequält stiftete Gaja ihren Jüngsten, den Kronos, dazu an den Uranos zu kastrieren; nachdem er seinen Vater gestürzt und die Herrschaft angetreten hatte erwies er sich jedoch als ächter Sohn seines Erzeugers, er ließ die Monster ebenfalls nicht zur Welt kommen und um dem Schicksal des Uranos zu entgehen verschlang er alle seine Kinder von seiner Titanen-Schwester Rhea sofort nach der Geburt; nach der Geburt seines Jüngsten, des Zeus, wickelte dessen Großmutter Gaja jedoch einen Stein in eine Windel den der Vater gierig verschlang, während der Neugeborene in einer Höhle aufwuchs wo ihn die Ziege Amaltheja ernährte; als er groß genug war kam es zur Auseinandersetzung mit dem Geschlecht seines Vaters, das ist die Titanomachä, besiegen konnte er seine Gegner die Titanen nur mit Hilfe der Monster denen er eine Belohnung zugesagt hatte; nachdem Kronos alle Geschwister des Zeus ausgespieen hatte wurden die Titanen in den eigens für sie geschaffenen Tartaros geschleudert der sich noch weit tiefer als der Hadäs unter beziehungsweise in der Erde befindet; die Monster wurden von dem sich sehr schlau dünkenden Sieger zu den Gefängniswärtern der Titanen ernannt was für Gaja, die Erde, natürlich keine Lösung des Problems war und weshalb sie auf den Sturz auch des Zeus sann der ihr nach dem gescheiterten Aufstand der Giganten, der Erdgeborenen, durch den Zeus-Sohn Dionysos glückte.

Und nun Petros: egenonto de kai Pseudoprofätai en to Lao hos kai en hymin esontai Pseudodidaskaloi hoitines parejsaxusin Hairesejs apolejas kai ton agorasanta autus Despotän arnumenoi – „es entstanden aber auch Lügenprofeten im Volk wie auch in euch Lügenlehrer sein werden die sich mit verderblichen Gesinnungen einschleichen und den Herrn der sie gekauft hat verleugnen“ – epagontes autois tachinän Apolejan kai polloi exakoluthäsusin auton tais Aselgejais di hus hä Hodos täs Aläthejas blasfämäthäsetai – „sie werden sich selbst ein schnelles Verderben zuziehen und viele werden ihnen in ihren Ausschweifungen folgen durch welche der Weg der Wahrheit gelästert wird“ – kai en Pleonexia plastois Logois hymas emporeusontai hois to Krima ekpalai uk argej kai hä Apoleja auton u nystaxej – „und in (ihrer) Habsucht werden sie euch mit verstellten Worten aussaugen denen das Gericht seit langem schon nicht unterbleibt und ihr Verderben nicht zögert“ – ej gar ho Theos Angelon hamartäsanton uk efejsato alla Sejrais Zofu tartarosas paredoken ejs Krisin tärumenus – „denn wenn der Gott sündige Engel (Boten die ihr Ziel nicht erreichen) nicht verschont sondern sie in Fesseln der Finsternis in den Tartaros stürzt, sie bloßstellt und gefangen hält bis zum (endgültigen) Urteil“ – kai archaiu Kosmu uk efejsato alla Ogdoon Noä Dikaiosynäs Käryka efylaxen Kataklysmon Kosmo Asebon epaxas – „und die alte Welt nicht verschonte sondern (nur) Noach den Achten den Verkünder der Gerechtigkeit aufbewahrt hat als er über die Welt der Gottlosen die Vernichtung (die Sintflut) verhängte“ – kai Polejs Sodomon kai Gomorras tefrosas Katastrofä katekrinen Hypodejgma mellonton asebesin tethejkos – „und die Städte Sodom und Gomorra eingeäschert und zur Zerstörung verurteilt hat, denen ein Beispiel setzend die gedenken gottlos zu sein“ – kai dikaion Lot kataponumenon hypo täs ton Athesmon en Aselgeja Anastrofäs errysato – „und den gerechten Lot gerettet hat der geplagt wurde vom Benehmen der Frevler in (ihrer) Ausschweifung“ – blemmati gar kai akoä ho Dikaios enkatoikon en autois Hämeran ex Hämeras Psychän dikaian anomois Ergois ebasanizen – „denn sehend und hörend quälte der Gerechte der unter ihnen wohnte Tag für Tag die gerechte Seele mit den ruchlosen Werken“ – oiden Kyrios Eusebejs ek Pejrasmu ryesthai, Adikus de ejs Hämeran Kriseos kolazomenos tärejn – „der Herr weiss die Frommen aus der Versuchung zu retten, die Ruchlosen aber für den Tag des Gerichts gefangen zu halten um sie zu bestrafen“ – malista de tus opiso Sarkos en Epithymia Miasmu poreuomenos kai Kyriotätos katafronuntas – „am meisten aber die welche dem Fleisch in Begierde nach Befleckung nachlaufen und Herrscher verachten“ – Tolmätai Authadejs Doxas u tremusin blasfämuntes – „Verwegene (Kühne), Vermessene (Selbstbewusste) die sich nicht davor fürchten (die nicht erzittern) Majestäten (Meinungen, Ansichten) zu lästern“ – hopu Angeloi is´chyi kai dynamej mejzones ontes u ferusion kat auton para Kyriu blasfämon Krisin – „wo doch Engel die mächtiger und stärker sind beim Herrn kein lästerndes Urteil gegen sie überbringen“ – hutoi de hos aloga Zoa gegennämena fysika ejs Halosin kai Fthoran en hois Agnusin blasfämuntes, en tä Fthora auton kai ftharäsontai – „diese aber wie die unvernünftigen (wortlosen) Tiere die von Natur aus zur Gefangenschaft und zur Zerrüttung (Vernichtung, Zerstörung) geboren sind, lästern sie in ihrer Unwissenheit, in ihrer Zerrüttung zerrüttet werden auch sie“ – adikumenoi Misthon Adikias Hädonän hägumenoi tän en Hämera Tryfän – „vom Lohn des Unrechts verwüstet halten sie (sogar) den Genuss am Tage für Lust“ – Spiloi kai Momoi entryfontes en tais Apatais auton syneuochumenoi hymin – „Schmutz- und Schandflecke (die sie sind) schwelgen sie in ihren Ränken und schmausen zusammen mit euch“ – Ofthalmus echontes mestus Moichalidos kai akatapaustus Hamartias deleazontes Psychas astäriktus, Kardian gegymnasmenän Pleonexias echontes, Kataras Tekna – „sie haben Augen die von der Ehebrecherin und ununterbrochener  Sünde erfüllt sind, sie ködern ungefestigte Seelen, sie haben ein Herz das in der Habsucht geübt ist, sie sind Kinder des Fluches“.

Hier breche ich den Wortschwall ab der viel versprechend begann aber immer mehr in ein wüstes Geifern ausartet und in dem Schluss-Satz gipfelt: symbebäken autois to täs aläthus Paroimias – „das wahre Sprichwort ist ihnen in Erfüllung gegangen“ – Kyon epistrepsas epi to idion Exerama kai Hys lusamenä ejs Kylisomon Borboru – „der Hund kehrt zurück zu seiner eigenen Kotze und das gewaschene Schwein zum Wälzen in (seiner eigenen) Scheisse“. Es ist kaum zu glauben dass der Mann der dies schrieb eine Zeitlang in der Gegenwart Jesu der sich zu den Sündern hingezogen und von den Selbstgerechten abgestoßen fühlte verbracht haben soll. Das Objekt seines Hasses ist aller Wahrscheinlichkeit nach eine gnostische „Sekte“ und der unterdrückte Neid auf jene kühnen und selbstbewussten Leute die vor keinen Herrschaften und Majestäten erzittern seien sie menschlicher oder göttlicher Art, ist dem Autor hinter dem sich möglicherweise ein Paulus-Jünger versteckt der sich den Namen Petrus nur zugelegt hat um mehr Beachtung zu finden, deutlich anzumerken. Der Verdacht einer Fälschung wird von den gedrechselten Worten die dem Fischer Petrus nicht geläufig gewesen sein dürften und die des Paulus nachahmen genährt sowie von der Attitüde mit der der Autor sich als Profet aufspielt: „Pseudodidaskaloi werden in euch sein“ -- Lügenlehrer wie ich einer bin der die Zukunft voraussieht obwohl ich eine schon vorhandene Gruppe von Menschen ganz deutlich im Auge habe. Sein Gott ist Älohim der Vernichter der Welten, der die bedingungslose Unterwerfung verlangt und die lebendigen Seelen der Tiere von vorne herein zur Knechtschaft und zur Verderbnis verdammt so wie auch alle Menschen die es wagen sich seiner Herrschsucht zu entziehen. Von dem was ich in der Einleitung schrieb, von der Entdeckung des Namens Jehowuah, ist keine Spur mehr zu finden und ich wiederhole die Worte Jesu aus dem Evangelium nach Johannes: Pater dikaie, kai ho Kosmos se uk egno, ego de se egno – „aufrichtiger (wahrer, ehrlicher) Vater! und die Welt hat dich nicht erkannt, aber ich erkenne dich“ – kai hutoi egnosan hoti sy me apestejlas – „und diese erkennen dass du mich gesandt hast“ – kai egnorisai autois to Onoma su kai gnoriso hina hä Agapä hän ägapäsas me en autois ä kago en autois – „und ich habe ihnen deinen Namen erklärt (bekannt gemacht, kundgetan, offenbart) und ich werde (ihn immer wieder) erklären damit die Liebe mit der du mich liebst in ihnen sei und ich in ihnen“. Gegen die Gnostiker hat die sich formierende Kirche die sich auf diesen Jesus berief ihren ersten erfolgreichen Vernichtungsfeldzug geführt dem weitere folgten, und wenn es auch sein mag dass sich in deren Gedankengut manches Ungereimte befand so ist dies doch menschlich da wir ausnahmslos alle nicht aus reinem Erz sind sondern in einem Schmelzvorgang von den Schlacken getrennt werden müssen. Und dies hätte sich im Lauf der Zeiten auch bei jenen ereignet, im Namen der Farisäer und Puritaner ging aber so mancher Schatz unter und das Dogma erstarrte bis zur Leblosigkeit; jetzt ist es in sich zusammengebrochen und durch die Krusten der hart gewesenen aber nunmehr zerbröckelnden Masse keimt neues Leben.


Kai änoixen to Frear täs Abyssos kai anebä Kapnos ek tu Freatos hos Kapnos Kaminu megaläs kai eskotothä ho Hälios kai ho Aär ek tu Kapnu tu Freatos, „und er öffnete den Brunnen des Abgrunds und Rauch stieg auf aus dem Brunnen wie Rauch eines großen Schmelzofens und verdunkelt wurden die Sonne und die Luft von dem Rauch aus dem Brunnen“. Der vom Himmel gefallene Stern der die Öffnung vollbringt, bleibt namenlos sodass hier jeder den Namen seines Idols und dessen was oder wen er vergöttert einsetzen kann -- Star, das englische Wort für Stern, ist auch im Deutschen zum Ausdruck des Bewunderten und Verehrten geworden. Stürzt das Idol vom Himmel und erweist sich als irdisch ist aus Enttäuschung schon mancher vom Gottes- zum Teufelsanbeter geworden weil er sich sagte die Konkurrenz könnte mächtiger sein, doch wie groß wird die Enttäuschung erst werden wenn er merkt dass sie beide zur selben Firma gehören. Die Sonne steht für das herrschende Bewusstsein das mit dem Öffnen des Abgrunds verfinstert das heisst hier ungültig wird; und unter dem Stichwort Aär ist zu lesen: untere, dickere, atmosfärische Luft, Dunstkreis im Gegensatz zu Aithär, Luft als Element, Luftraum, Nebel, Gewölk, Dunkel und Finsternis. Nicht die ganze Luft, auf hebräisch Ruach was auch der Geist ist, wird also ungültig, Aithär, nach Empedokläs die Quintessenz der vier Elemente, die reine strahlende Himmelsluft über den Wolken, jenseits des Dunstkreises in dem wir uns noch immer bewegen, bleibt davon unberührt und nur von ihr aus können wir das Geschehen durchschauen. Kaminos heisst Ofen und kann laut Wörterbuch ein Schmelz-, Brenn-, Töpfer- und Backofen sein, wegen der Beziehung zum Thanach habe ich mich für den Schmelzofen entschieden, einen Brennofen zum Heizen braucht man in der Wüste ohnehin nicht, das Fladenbrot wird im Freien gebacken, im heiss gewordenen Sand unter der Glut eines verlöschenden Feuers und die geformten Tonwerke können wie Ziegel in der Sonnenhitze hart werden.


Es folgen nun Zitate die sich auf den Kaminos beziehen und manche Wiederholung enthalten da wir in der Vision vom Menschensohn dessen Füße wie im  Schmelzofen brennen, schon bekannt wurden mit diesem Ofen. Im Ssefär Bereschith (das ist das erste Buch Moses, auch Genesis genannt) ist zu lesen: wajaschkem Awroham baBokär äl haMakom aschär omad schom äth Pnej Jehowuah – „und Awraham machte sich früh am Morgen auf zu dem Ort wo er gestanden hatte, dort mit dem Angesicht des Jehowuah zusammen“ – wajschkef al Pnej Ss´dom wa´Amorah wal kol Pnej Äräz haKikor wajare w´hineh olah Kitor ha´Oräz k´Kitor haKiwschon – „und er schaute auf das Angesicht von Sodom und Gomorra und auf das ganze Angesicht der Erde der Ebene und er sah und siehe da! aufsteigt der Rauch der Erde wie der Rauch des Schmelzofens“ – wajhi b´schacheth Älohim äth Orej haKikor wajskor Älohim äth Awroham wajschalach äth Lot miThoch haHafechoh bahafoch äth hä´Orim aschär joschaw bohen Lot – „und es geschah als Älohim die Städte der Ebene zerstörte da erinnerte sich Älohim an Awraham und entsandte den Lot aus der Mitte der Verwandlung als er verwandelte die Städte in denen Lot gewohnt hatte“. Für das zweite Älohim müsste Jehowuah stehen denn er ist der Gott der Umwandlung und nicht der Zerstörung wie sein Vorgänger -- und wäre Sodom gänzlich vernichtet worden dann hätte Jesus nicht sagen können: plän lego hymin hoti Gä Sodomois anektoteron estai en Hämera Kriseos ä soi, „so sage ich euch: der Erde von Sodom wird es besser ergehen am Tag des Gerichtes als dir“, womit er Kafar-Nachum (Kapernaum) meint. Dass Lot gerecht gewesen sein soll wie der Pseudo-Petrus behauptet wird nirgends gesagt, sein Name bedeutet Hülle und im Verhältnis zu Awraham ist er gleichsam der Leib während jener die Seele verkörpert -- und beides ist es wert gerettet zu werden.


Wajhi wa´Jom haschlischi biH´joth haBokär wajhi Koloth uW´rokim w´Onan kowed al haHor w´Kol Schofar chosak m´od wajächärad kol ha´Om aschär baMachanäh – „und es geschah am dritten Tag im Werden des Morgens und Stimmen und Blitze und schweres Gewölk auf dem Berg und die Stimme des Widderhorns äusserst stark und das Volk im Lager erbebt“ – wajoze Moschäh äth ha´Om likroth ho´Älohim min haMachanäh wajth´jazwu b´Thachthith haHor – „und Moschäh führt das Volk aus dem Lager heraus um Älohim zu treffen und sie stellen sich auf im Unteren (am Fuß) des Berges“ – w´Har Ssinaj Oschan Kulo miPnej aschär jorad olajo Jehowuah bo´Esch waja´al Aschano k´Äschän haKiwschon wajächärad kol haHor m´od – „und der Berg Ssinaj, sein Ganzes ist Rauch vom Angesicht dessen der auf ihn herabsteigt, Jehowuah im Feuer, und aufsteigt sein Rauch wie der Rauch des Schmelzofens und der Berg erbebt sehr“ – so heisst es im Buch Exodus; und ich habe schon darauf hingewiesen dass der Rauch der von Sodom und Gomorra aufsteigt Kitor genannt wird, heiliger Opferrauch, während der Rauch der vom Berg Ssinaj aufsteigt Aschan ist, also profaner, weltlicher Rauch, was nach unserer gewöhnlichen Vorstellung gerade umgekehrt hätte sein müssen. Darin ist die Handschrift der  K´ruwim zu sehen, der von Jehowuah eingesetzten Hüter des Weges zum Baum des Lebens die alles ins Gegenteil verwandeln, so auch das Profane in das Heilige und das Heilige in das Profane. In Kiwschon (20-2-300-50), dem Schmelzofen, ist Kowasch (20-2-300), Beherrschen, Unterwerfen, Unterdrücken, enthalten aber auch das genauso geschriebene Käwäss, das Lamm als das wehrloseste Tier das alle Herrscher besiegt.

Ein anderes Wort für Schmelzofen ist Kur (20-6-200) das aufs engste mit Kor (20-200) verwandt ist, einem neben Ajil (1-10-30) zweiten Wort für den Widder, im Besonderen auch für den Mauerbrecher oder Rammbock der die Abwehranlagen zum Einsturz bringt. Wäthchäm lokach Jehowuah wajoze äthchäm miKur habarsäl miMizrajm liH´joth lo l´Om Nachaloh ka´Jom hasäh, „und euch hat Jehowuah ergriffen und euch herausgeführt aus dem eisernen Schmelzofen, aus der Bedrängnis (von allen Seiten) für das Werden zu ihm hin, zur Gemeinschaft des Erbes wie dieser Tag“ – so heisst es im Buch Deuteronomium; und doch hat der Umschmelzungsprozess in Mizrajm nicht genügt um die Verwandlung vollständig zu machen, es waren immer noch genug Schlacken vorhanden wofür auch die Doppelbedeutung von Nachalah (50-8-30-5) spricht, was zum einen das Erbe ist und zum anderen (als Nifal von Chalah, 8-30-5) Krank-Werden, Sich-Kränken bedeutet. Die Auf- und Umschmelzung zur Freilegung des kostbaren Erzes geht über den sechsten Tag noch hinaus bis in den zehnten wofür ich jetzt noch drei Zitate der Profeten anführe, das erste stammt von Jeschajahu und ich gebe den ganzen Sinnabschnitt wieder in dem das Wort Kur bei ihm steht.

Schim´u soth Bejth Ja´akow haNikro´im b´Schem Jissro´el umiMej Jehudah joza´u – „(so) höret (nun) dieses, Haus von Ja´akow (und) ihr die sich im Namen Jissro´el nennen und von den Wassern des Jehudah ausgehen“ – hanischbo´im b´Schem Jehowuah uw´Elohej Jissro´el jaskiru lo wä´Ämäth w´lo wiZ´dokah – „sie schwören im Namen Jehowuah und im Gott von Jissro´el erinnern sie sich (aber) nicht in Wahrheit und nicht in Gerechtigkeit“ – ki me´Ir hakodäsch nikro´u wal Älohej Jissro´el nissmochu Jehowuah Zwa´oth Sch´mo – „wenn sie sich von der heiligen Stadt aus zurufen und sich auf den Gott von Jissro´el stützen, Unglück der Heere sein Name “ – hoRischonith me´os higad´thi umiPi joz´u waschmi´em pith´om assithi wathawonoh – „die Anfänge von einst teilte ich mit und hervorgegangen sind sie aus meinem Mund, plötzlich tat ich es und es kam an“ – midathi ki koschäh athoh w´Gid barsäl Orpächo uMizchacho n´chuschoh – „aus meinem Wissen dass du hart bist und dein Nacken eine eiserne Sehne ist und deine Stirne aus Kupfer (aus Erz)“ – wo´agid l´cho me´os b´täräm thawo hischmathicho pän thomar Ozwi ossam uFissli w´Nisski ziwom – „und ich teilte es dir von einst her (schon) mit, bevor es ankam ließ ich es dich hören, sonst hättest du gesagt: mein Gottesbild hat es bewirkt und mein Idol und meine Maske hat es befohlen“ – schomatho hasäh kulo wathäm halo thagidu hischmathicho Chadaschoth me´athoh uN´zuroth w´lo jadathom – „du hast dies alles gehört, und ihr wollt nichts entgegnen? hören lasse ich dich von jetzt an Neuigkeiten und Geheimnisse (Einsichten) und ihr habt sie nicht gekannt“ – athoh niwro´u w´lo me´os w´liFnej Jom w´lo sch´mathäm pän thomar hineh j´dathin – „erschaffen werden sie jetzt und nicht von einst her und zum Angesicht des Tages und ihr habt sie nie gehört sonst würdest du sagen: siehe ich wusste es (schon)“ – gam lo schomatho gam lo jodatho gam me´os lo pithchoh Osnäjcho ki jodathi bagod thiwgod uFoschea miBätän kora loch – „du hast es weder gehört noch gewusst noch war dein Ohr von einst her geöffnet denn ich habe erkannt dass du treulos ja treulos bist und dass man dich einen Frevler vom Mutterschoß nennen muss“ – l´ma´an Sch´mi a´arich Api uTh´hilothi ächätom loch l´wilthi hachrithächo – „um meines Namens willen dehne ich aus meinen Zorn (lasse ich meine Leidenschaft dauern) und deinetwegen atme ich meinen Ruhm um dich nicht auszurotten“ – hineh z´rafthicho w´lo w´Chossäf b´charthicho b´Chur Oni – „siehe ich läutere dich und nicht durch Geld, ich prüfe (erwähle) dich im Schmelzofen des Elends (der Armut, der Not)“ – l´ma´ani l´ma´ani ä´ässäh ki ejch jechol uCh´wodi l´Acher lo äthen – „mir zuliebe ja mir zuliebe will ich es tun denn wie sollte man (sonst) beginnen? und meine Schwere gebe ich keinem Anderen“.

Hier kommt deutlich zum Ausdruck dass auch der Gott mit dem Namen Jehowuah mehrmals versucht ist das halsstarrige Menschengeschlecht auszurotten und dass das was er nun unternimmt etwas einzigartig Neues, noch nie Dagewesenes ist. Ani (70-50-10), das Elend, wird genauso gesprochen wie Ani (1-50-10), das täuschbare und enttäuschende Ich, und ist auch in l´ma´ani (30-40-70-50-10), um meinetwillen, enthalten; es entstammt der Wurzel Ajn-Nun (70-50), von der wir schon hörten dass sie das ganze Spektrum von der Vergewaltigung bis zur Erhörung umfasst, und wenn wir in Not und Elend geraten, sollten wir uns daran erinnern. Bis zu dieser entscheidenden Wende war die Vernichtung die einzige Antwort, doch muss auch ein Gott wenn er eine neue Welt erschaffen will das Material der alten das ja aus ihm selbst kommt verwenden anderenfalls von ihm nichts übrigbliebe. Und deswegen nimmt der „Herr“ die schwere Bürde auf sich die Not der Geschöpfe mitzuleiden und erduldet deren Misshandlung, hoffend auf die Erhörung der „Auserwählten“, das heisst auf diejenigen die ihn anstatt der mächtigen Götter erwählen und damit ihn und sich selber erleichtern.


Hören wir auch was bei Jecheskel steht: wajhi D´war Jehowuah elaj lemor – „und das Wort des Unglücks geschah zu mir hin um zu sagen“ – Bän Adam hoju li Wejth Jissro´el l´Ssig kulam N´choschäth uW´dil uWarsäl w´Ofäräth b´Thoch Kur Ssigim Kässäf hoju – „Menschensohn, das Haus Jissro´el ist mir zur Schlacke geworden, sie alle sind Kupfer und Zinn und Eisen und Blei, in der Mitte des Schmelzofens sind sie zu Schlacken von Silber (von Sehnsucht) geworden“ – lochen koh omar Adonaj Jehowuah ja´an häjoth kulchäm l´Ssigim lochen hineni kowez äthchäm äl Thoch Jeruscholajm – „daher spricht so meine Basis das Unglück: weil ihr allesamt zu Schlacken geworden seid, sehet mich wie ich euch in der Mitte von Jerusalem sammle“ – k´wuzath Kässäf uWarsäl w´Ofäräth uW´dil äl Thoch Kur lofachath olajo Esch l´hinthich ken äkboz b´Api uw´Chamothi w´hinachthi w´hithachthi äthchäm – „wie man Silber und Eisen und Blei und Zinn zur Mitte des Schmelzofens sammelt um darauf ein Feuer zu entfachen zum Schmelzen, so will ich (euch) sammeln in meine Leidenschaft und in meine Glut und euch hinabschicken und euch umschmelzen“ – w´chinassthi äthchäm w´nofachthi alejchäm b´Esch Äwrothi w´nithachthäm b´Thochah – „und ich werde euch zusammenbringen und entfachen auf euch im Feuer meines Übergangs und euch umschmelzen in seiner Mitte“ – k´hithuch Kässäf b´Thoch Kur ken thuthchu w´Thochah widathäm ki Ani Jehowuah schofachthi Chamothi alejchäm – „wie Silber in der Mitte des Schmelzofens geschmolzen wird so werdet ihr geschmolzen in seiner Mitte und ihr werdet erkennen dass das (täuschbare) ich Unglück ist wenn ich meine Glut auf euch gieße“.


Ssig (60-10-3), die Schlacke, ist Ss´jag gelesen Zaun, Begrenzung, Einschränkung, von Ssijeg (60-10-3), Einzäunen, Abgrenzen, dessen Reflexivform Hissthig (5-60-400-10-3) Sich-Abgrenzen, Sich-Distanzieren bedeutet; aus derselben Wurzel kommt Ssug (60-6-3), Zurückweichen, Sich-Trennen, Abtrünnig-Werden, und dort wo Jecheskel in dem gerade wiedergegebenen Text dieses Wort zum erstenmal verwendet schreibt er es mit Ssamech-Waw-Gimel (60-6-3) was die Massoreten für einen Schreibfehler hielten und Ssig vokalisierten. Wenn also gesagt wird: hoju li Wejth Jissro´el l´Ssig, „das Haus Jissro´el ist mir zur Schlacke geworden“, dann steht in Wirklichkeit da: hoju li Wejth Jissro´el l´Ssug, „das Haus Jissro´el ist mir zur Trennung geworden“ -- es weicht vor mir zurück und umgiebt sich mit einem Zaun um mich auszugrenzen; und wenn gesagt wird: Ssigim Kässäf hoju, „Schlacken von Silber sind sie“, dann ist auch zu lesen: „Einschränkungen der Sehnsucht sind sie“, das heisst sie distanzieren sich von ihrer Sehnsucht; Ssug (60-6-3) bedeutet Eingezäunt, Abgegrenzt und ausserdem noch Sorte, Typ, Kategorie, Ssiweg, genauso geschrieben, heisst Typisieren, Sortieren oder wie wir auch sagen können nach Schablonen Einordnen, in Schubläden Ablegen. Wenn wir vom Unglück zur Schmelze gebracht werden fallen auch alle Absperrungen und Typisierungen von uns ab und die Bewegungsfreiheit wird so groß wie noch nie; wir müssen zum Beispiel nicht mehr jede Blume mit ihrem konventionellen Namen benennen der oft genug  abwegig ist wie etwa Löwenmaul, Rittersporn, Küchenschelle, Hahnenfuß, Löwenzahn, Gänsefinger, Wolfsmilch, Männertreu, Frauenschuh, Witwenblume -- sondern uns einfach an ihrer Schönheit erfreuen.

Zuletzt noch Mal´achi: hineni scholeach Mal´ochi ufinoh Däräch liFonaj ufith´om jawo äl Hejchalo ho´Adon aschär athäm mewakschim uMal´ach haBrith aschär athäm chafezim hineh wo omar Jehowuah Zwa´oth – „seht mich wie ich meinen Boten sende und er den Weg freimacht zu meinem Angesicht hin, und plötzlich kommt zu seinem Können der Herr den ihr gesucht habt und der Bote des Bundes den ihr gewünscht habt, seht wie er kommt! (so) spricht das Unglück der Heere“ – umi m´chalkel äth Jom Bo´o umi ha´omed b´Hera´otho ki hu k´Esch M´zoref uch´Worith M´chabssim – „und wer kann fassen den Tag seines Kommens und wer kann bestehen in seiner Wahrnehmung? denn wie das Feuer dessen der läutert ist er und wie die Lauge dessen der wäscht“ – w´joschaw m´zoref um´taher Kässäf w´tihar äth Bnej Lewi w´sikak otham kaSohaw w´chaKossäf w´haju laJ´howa Magischej Minchah biZ´dokah – „und er wohnt (er kehrt heim) läuternd und säubernd das Silber (die Sehnsucht) und er säubert die Söhne des Lewi und reinigt sie wie Gold und wie Silber und sie sind für das Unglück die Darbringer der Stillung in der Rechtfertigung“ – w´orwoh laJ´howah Minchath Jehudah w´Iruscholajm k´Imej Olam uch´Schonim Kadmonjoth – „und süß für das Unglück ist die Stillung von Jehudah und Jeruschalajm wie die Tage der Ewigkeit und wie der Urzeiten Jahre“ – w´korawthi alejchäm laMischpat w´hajithi Ed m´maher baM´chaschpim uwaM´no´afim uwaNischbo´im laSchokär uw´Oschkej Ss´char Ssochir Almonah w´Jathom umatej Ger w´lo j´re´uni omar Jehowuah Zwa´oth – „und ich komme euch nah zum Gericht und ein schneller Zeuge bin ich in den Zauberern und (in) den Buhlern und den Beschwörern der Lüge und den Ausbeutern des Lohnes der Tagelöhner, der Witwe und des Waisenkindes und (in) dem der den Fremden verbiegt und mich nicht wahrnimmt, (so) spricht das Unglück der Heere“.
         Hierzu will ich nur anmerken dass Brith (2-200-10-400), Bund oder Bündnis, genauso geschrieben wird wie Borith, Lauge, Seife, Wasch- und Reinigunsmittel. Wie wunderbar es ist wenn die Poren verstopft und die Haut verklebt war sie mit Wasser und Seife vom Schmutz zu befreien kann wohl jeder empfinden, warum also nicht auch die Freude der Befreiung vom Schmutz unserer Seele? Vermutlich darum weil sie nur im Bündnis mit dem möglich ist der das Unglück, und das heisst auch die Desillusionierung mit sich bringt und wir die längste Zeit solche sind die zwar rein aber nicht nass werden wollen oder wie die an einem Waschzwang und/oder Putzfimmel Leidenden die den Dreck auswärts verfolgen anstatt ihn in ihrem Inneren aufzuspüren. Aber wenn wir unsere Sehnsucht nicht unterdrücken dürfen wir schon jetzt die Vorfreude auf den Tag erleben da wir es nicht mehr nötig haben zu zaubern, das heisst künstliche Mittel für unsinnige Zwecke einsetzen, nicht mehr buhlen müssen um Liebe weil sie uns überreich geschenkt wird, nicht mehr lügen weil wir wissen dass uns die Wahrheit befreit und auch niemanden mehr ausnutzen und verbiegen müssen weil wir in dem Fremdling in uns der uns näher steht als wir uns selber den Retter aus allen Zwängen und Nöten erkennen.


Was nun folgt steht einzigartig und beispiellos da in der Bibel und gehört zu den Neuigkeiten von denen der „Herr“ sprach durch den Mund des Jeschajahu: aus einem Brunnen aus dem eigentlich Wasser geschöpft werden sollte kommt Rauch, „und aus dem Rauch kommen Heuschrecken in die Erde heraus und es ist ihnen gegeben eine Macht wie die Skorpione der Erde Macht haben, und es wird ihnen gesagt dass sie weder die Gärten der Erde noch alles Grüne noch einen einzigen Baum beschädigen dürfen sondern nur die Menschen die das Siegel des Gottes auf ihren Stirnen nicht haben, und es wird ihnen gegeben dass sie sie nicht töten sondern dass sie fünf Monate überprüft (gequält) werden und ihre Qual ist wie die Qual eines Skorpion wenn er sticht einen Menschen, und in jenen Tagen suchen die Menschen den Tod und finden ihn nicht und wünschen zu sterben und der Tod flieht vor ihnen“.

Ich habe hier alles in die Gegenwart gesetzt, im Originaltext vermischen sich die drei Zeiten, wie überhaupt seit dem Zeitpunkt an dem der achte Engel das goldene mit Weihrauch und Feuer von der Schlachtstätte gefüllte Räuchergefäß auf die Erde warf und die sieben anderen Engel sich bereit gemacht hatten die Widderhörner zu blasen die Reihenfolge von Vorher und Nachher umgekehrt wurde da es hieß: kai egeneto Brontai kai Fonai kai Astrapai, „und es geschahen Donner und Stimmen und Blitze“. Alles fließt seither ineinander und das fünfte Widderhorn korrespondiert mit der achten Plage von Mizrajm. Aschan (70-300-50), der Rauch auf hebräisch, in der Zahl die zehnfache 42, steigt aus dem Schmelzofen auf, verflüchtigt sich aber nicht in der Atmosfäre wie wir es von ihm gewohnt sind sondern verdichtet sich zu Gestalten die wie Heuschrecken aussehen und die Macht von Skorpionen besitzen um die Menschen welche das Siegel des lebendigen Gottes auf ihren Stirnen entbehren fünf Monde zu quälen -- ein scheinbar sinnloser Akt. Mit der Zeitangabe muss es jedoch eine besondere Bewandtnis haben so wie mit den zehn Tagen an denen die Gemeinde von Smyrna Drangsal erleidet und mit der halben Stunde Schweigen im Himmel nach der Eröffnung des siebenten Siegels. Bevor wir uns aber dieser Frage stellen wenden wir uns dem Skorpion zu denn von ihm ist die Rede zuerst.

Hermann Menge leitet seinen Namen aus der indogermanischen Wurzel Skerp ab, Scharf-Sein, Stechen, Zerschneiden, woraus im Althochdeutschen Skarf und Skurfen und im Neuhochdeutschen Scharf, durch Konsonantenverschiebung Schroff sowie Schürfen entstand; im Englischen bedeutet Scarification Hautritzung, Scarifier ist ein Stichelmesser, Scarify heisst Ritzen, im übertragenen Sinn Gefühle Verletzen und Scar ist die Narbe. Im Thanach begegnet uns der Skorpion drei- beziehungsweise viermal, ich zitiere zunächst aus dem Ssefär Dworim (das ist das fünfte Buch Moses): hischomär l´cho pän thischkach äth Jehowuah Älohäjcho l´wilthi sch´mor Mizwothajo uMischpotajo w´Chukothajo aschär Anochi m´zawcho ha´Jom – „bewahre (behüte) dich sonst vergisst du das Unglück deiner Götter und bewahrst seine Empfehlungen und seine Entscheidungen und seine Prägungen nicht die das (unbestechliche) Ich dir heute empfiehlt“ – pän thochal w´sowatho uWothim towim thiwnäh w´joschawtho uw´Korcho w´Zoncho jirbun w´Chässäf w´Sohaw jirbäh loch w´chol aschär l´cho jirbäh – „sonst isst du und sättigst dich und baust gute Häuser und bewohnst sie und dein Groß- und Kleinvieh vermehrt sich und Silber und Gold vermehren sich dir und alles was dein ist vermehrt sich“ – w´rom L´wowächo w´schochachtho äth Jehowuah Älohäjcho hamozi´acho me´Äräz Mizrajm miBejth Awodim – „und dein Herz wird stolz und du vergisst das Unglück deiner Götter das dich aus dem Land der Enge, aus dem Haus der Knechte herausgeführt hat“ – hamolchicho baMidbar hagadol w´hanora Nachasch ssoraf w´Akraw w´Zima´on aschär ejn Majm – „das dich wandern ließ in der großen und furchtbaren Wüste, brennende Schlange und Skorpion und wo kein Wasser ist Durst“ – hamozi l´cho Majm miZur haChalomisch hama´achilcho Man baMidbar aschär lo jod´un Awothäjcho l´ma´an Anothcho ulma´an Nassothächo l´hejtw´cho b´Acharithächo – „das Wasser für dich herauskommen ließ aus dem Felsen (aus der Gestalt, der Bedrängnis) des Feuersteines, dich ernährte mit Man (40-50) das deine Väter nicht kannten, deiner Erniedrigung und Versuchung zuliebe um dir Gutes zu tun in deinem Ende“ – womartho biL´wowächo Kochi w´Ozäm Jodi ossah li äth haChajl hasäh – „und da sagst du in deinem Herzen: meine Kraft und die Stärke meiner Hände haben mir gemacht diesen Reichtum“ – w´sochartho äth Jehowuah Älohäjcho ki hu hanothen l´cho Koach la´assoth Chajl l´ma´an Hokim äth Britho aschär nischba l´Awothäjcho ka´Jom hasäh – „doch erinnere dich an das Unglück deiner Götter das dir die Kraft gab den Reichtum zu machen, der Aufrichtung des Bundes zuliebe den es deinen Vätern geschworen wie dieser Tag“.

Zum zweiten Mal wird der Skorpion erwähnt als Rechaw´om, der Sohn des Schlomoh, die Thronfolge antritt: wajeläch R´chaw´om Sch´chäm ki Sch´chäm bo kol Jissro´el l´hamlich otho – „und Rechaw´om ging nach Schechäm denn ganz Jissro´el war nach Schechäm gekommen um ihn zum König zu krönen“ – wajhi kischmoa Jorow´om Bän N´wat w´hu odenu b´Mizrajm aschär borach miPnej Schlomoh haMäläch wajeschäw Jorow´om b´Mizrajm – „und es geschah als Jorow´om der Sohn des Newat es hörte, und er war noch in Mizrajm wohin er vor dem Angesicht des Königs Schlomoh geflohen war, da blieb Jorow´om in Mizrajm“ – wajschlechu wajkre´u lo wajawo´u  Jorow´om w´chol K´hal Jissro´el wajdabru äl R´chaw´om lemor – „und sie sandten und riefen zu ihm hin und Jorow´om und die ganze Versammlung von Jissro´el kamen und sprachen zu Rechaw´om um zu sagen“ – Awicho hikschoh äth Ulenu w´athoh athoh hokel me´Awodoth Awicho hakoschah ume´Ulo hakowed aschär nothan alejnu wena´awdächo – „dein Vater hat unser Joch hart gemacht und du erleichtere jetzt die harte Knechtschaft deines Vaters und sein schweres Joch das er auf uns gab und wir wollen dir dienen (Knechte dir sein)“ – wajomär alehäm l´chu od schlischah Jomim w´schuwu elaj wajelchu ha´Om – „und er sagte zu ihnen: geht noch drei Tage (fort) und kommt zu mir zurück und fort ging das Volk“ – wajiwo´ez haMäläch R´chaw´om äth haS´kenim aschär haju omdim äth Pnej Schlomoh Awjo bihotho chaj lemor – „und der König Rechaw´om beriet sich mit den Alten die gestanden waren zum Angesicht von Schlomoh seines Vaters da er noch lebendig war um zu sagen“ – ejch athäm no´azim l´hoschiw äth ha´Om hasäh Dowar – „wie ratet ihr um zurückzubringen das Wort diesem Volk?“ – wajdabru elajo lemor – „und sie sprachen zu ihm um zu sagen“ – im ha´Jom thih´jäh Äwäd la´Om hasäh wa´awad´thom wa´anithom w´dibartho alehäm Dworim towim w´haju l´cho Awodim kol ha´Jomim – „wenn du heute diesem Volke zum Knecht wirst und ihnen dienst und sie erhörst und gute Worte zu ihnen sprichst dann werden dir Knechte sie sein alle die Tage“ – waja´asow äth Ezath haS´kenim aschär jozuhu wajiwo´ez äth ha´Jelodim aschär godlu itho aschär ha´omdim l´Fonajo – „und er verließ den Rat der Alten den sie ihm geraten hatten und beriet sich mit den Kindern die mit ihm groß geworden waren und die zu seinem Angesicht standen“ – wajomär alehäm mah athäm noza´im w´noschiw Dowar äth ha´Om hasäh aschär dibru elaj lemor hokel min ha´Ol aschär nothan Awicho alejnu – „und er sagte zu ihnen: was ratet ihr und (welches) Wort soll diesem Volk zurückgebracht werden das zu mir sprach um zu sagen: erleichtere das Joch das dein Vater auf uns gab“ – wajdabru elajo ha´Jelodim aschär godlu itho lemor – „und die Kinder die mit ihm groß geworden waren sprachen zu ihm um zu sagen“ – koh thomar la´Om hasäh aschär dibru eläjcho lemor Awicho hichbid äth Ulenu wathoh hokel me´Olejnu – „so sollst du diesem Volk sagen das zu dir sprach um zu sagen: dein Vater hat unser Joch schwer gemacht und du erleichtere unser Joch“ – koh th´daber alehäm Kotani awoh miMothnej Awi – „so sollst du zu ihnen sprechen: mein Kleiner ist dicker als die Hüften meines Vaters“ – wathoh Awi hämiss alejchäm Ol kowed wa´ani ossif al Ulchäm Awi jissar äthchäm baSchotim wa´ani ajasser äthchäm ba´Akrawim – „und jetzt (hört), mein Vater hat euch ein schweres Joch aufgeladen und ich, auf euer Joch werde ich noch dazulegen, mein Vater hat euch zurechtgewiesen mithilfe von Peitschen und ich werde euch zurechtweisen mithilfe von Skorpionen“.

Die Skorpione sind hier höchstwahrscheinlich mit Widerhaken versehene Peitschen die beim Geisseln der Haut nicht nur blutunterlaufene Striemen hinterlassen sondern sie zerreissen und auch das Fleisch noch zerfetzen; und mit dem Kleinen ist nicht der kleine Finger des Königs gemeint wie uns die Elberfelder Übersetzung weismachen will sondern sein Zipfel sodass der Autor ein sehr schönes Exempel präsentiert wie hinter aller Protzerei und Herrschsucht die Impotenz steckt. Rechaw´am plappert die Worte seiner kindischen Ratgeber wie ein Papagei nach, und damit kommt es zur Spaltung des Reiches von Dawid und Schlomoh und zum ersten König der nördlichen Hälfte wird Jorow´am. Bestimmt war Rechaw´am auch deshalb so sauer weil er sich nach Schechäm hatte begeben müssen um zum König zu werden und man ihn nicht in Jerusalem aufgesucht hatte, der Residenz seines Vaters Schlomoh und seines Großvaters Dawid -- ausgerechnet in die Stadt mit dem Namen des heimtückisch ermordeten Bräutigams der Dajanah: Schechäm Bän Chamor, der Sohn der Materie der sich früh auf den Weg macht, ein Naturmensch und Bruder im Geist des Essaw-Ädom. Die Söhne des Jissro´el hatten seinerzeit alles Männliche in Schechäm umgebracht und sich die Frauen und Kinder gegriffen sodass die Gene jenes Volkes in ihnen auflebten und gegen den tyrannischen Geist der Zivilisierten aufstanden, und auch die Frau am Brunnen mit der Jesus so intim wird stammt aus Schechäm.
Ein drittes Mal begegnet uns der Skorpion beim Nawi Jecheskel: wajomär elaj Bän Adam scholeach ani othcha äl Bnej Jissro´el äl Gojm hamor´rim aschär mordu wi – „und er sagte zu mir: Menschensohn, ich sende dich zu den Söhnen des Jissro´el, zu den verbitterten (widerspenstigen) Heiden die sich in mir empören“ -- hemoh wa´Awotham posch´u wi ad Äzäm ha´Jom hasäh w´haBonim koschej Fonim w´chiskej Lew – „sie selbst und ihre Väter freveln in mir bis zum heutigen Tag (wörtlich: bis zum Knochen, zum Gebein dieses Tages) und die Söhne haben harte Gesichter und erstarrte Herzen“ – ani scholeach othcha alejhäm womartho alejhäm koh omar Adonaj Jehowuah – „zu ihnen sende ich dich und du sollst ihnen sagen: so spricht meine Basis das Unglück“ – w´hemoh im jischme´u wim jächdolu ki Bejth M´ri hemoh w´jod´u ki Nowi hajoh w´Thocham – „und sie, ob sie (nun) hören oder es bleibenlassen, denn ein Haus der Verbitterung sind sie, so sollen sie wissen dass ein Profet ist in ihrer Mitte“ – wathoh Wän Adom al thiro mehäm umiDiwrejhäm al thiro ki Ssorawim w´Ssalonim othach wäl Akrabim atho joschew – „und du Menschensohn fürchte dich nicht vor ihnen und vor ihren Worten fürchte dich nicht wenn sie sich verweigern und dich verwerfen und du wohnen musst mit Skorpionen“ – miDiwrejhäm al thiro umiPnejhäm al thechoth ki Bejth M´ri hemoh w´dibartho äth Dworaj alehäm im jischme´u wim jächdolu ki m´ri hemoh – „vor ihren Worten fürchte dich nicht und erschrick nicht vor ihren Gesichtern denn ein Haus der Verbitterung sind sie und sprich meine Worte zu ihnen ob sie (nun) hören oder es bleibenlassen denn verbittert sind sie“.

Hier sind die Söhne des Jissro´el selbst zu Skorpionen geworden und ein Grund dafür könnte der folgende sein: in der Thorah werden die Grenzen des gelobten Landes beschrieben und von der Südgrenze wird unter anderem gesagt: w´hajoh lochäm P´ath nägäw miMidbar Zin ad J´dej Ädom w´hajoh lochäm G´wul nägäw miK´zeh Jam haMälach kidmoh w´nossaw lochäm haG´wul miNägäw l´Ma´aleh Akrabim – „und der südliche Rand ist für euch von der Wüste Zin bis zu den Händen von Edom und die südliche Grenze ist für euch vom Ende des Salzmeeres ostwärts und die Grenze geht für euch vom Süden zum Aufstieg der Skorpione herum“. Und im Ssefär Jehoschua ist zu lesen: waj´hi haGoral l´Mateh Bnej Jehudah l´Mischp´chotham äl G´wul Ädom Midbar Zin näg´boh miK´zeh Thejmon – „und das Los war für den Stamm der Söhne des Jehudah, für ihre Sippen, zur Grenze von Edom hin die Wüste Zin südwärts vom Ende des Südens“ - waj´hi lohäm G´wul nägäw Jam haMälach min Laschon haponäh näg´boh wajozo äl miNägäw l´Ma´aleh Akrabim – „und die südliche Grenze war für sie das Salzmeer von der Zunge aus die sich südwärts wendet und hinausgeht aus dem Süden zum Aufstieg der Skorpione“. Möglicherweise war dieser Grenzverlauf nicht ganz klar und die Frage strittig ob der Aufstieg der Skorpione noch zu Edom oder schon zu Jehudah gehört, doch kann dies noch lange keine Rechtfertigung dafür sein was wir in dem Kapitel vor der oben zitierten Protzerei des Rechawam lesen müssen: waj´hi bih´joth Dowid äth Ädom ba´Aloth Jo´aw Ssar haZowa l´kaber äth haChalolim wajach kol Sachar bä´Ädom – „und es geschah als Dawid bei Edom war, als Jo´aw der Führer des Heeres hinaufstieg um die Durchbohrten zu begraben, da ermordete er alles Männliche in Edom“ – ki scheschäth Chadoschim joschaw schom Jo´aw w´chol Jissro´el ad hichrith kol Sachar bä´Ädom – „denn sechs Monate war Jo´aw und ganz Israel dort geblieben bis ausgerottet war alles Männliche in Edom (jede Erinnerung an Edom)“. Das ist Kriegspropaganda in dem Sinn wie die Aufklärer stolz verkünden sie hätten alle Wilden zvilisiert nur um selber noch wilder als die Wilden zu werden. Es hätte heissen müssen: „er ermorderte alle Männer die er erwischte“, denn selbst nach dem Bericht der Bibel konnten einige aus Edom entfliehen, und die Strafe für die Missachtung der Anordnung des „Herrn“ die ich gleich zitiere war verheerend auch wenn sie erst viele Generationen später erfolgte -- im Anschluss an die „Zwangsjudaisierung“ der Edomiter durch die Makkabäer die das Erbe des Dawid antraten. Herodes, der „Heldenhafte“ wie sein Name besagt, der Idumäer, das heisst ein Mann aus Edom mit dem Titel „der Große“, verbündet sich mit der Weltmacht Roma aeterna und Jehudah wird vernichtend geschlagen.

In seiner langen Rede die im Ssefär Dworim steht sagt Moschäh unter anderem dies: wanefän wanissa haMidbarah Däräch Jam Ssuf ka´aschär dibär Jehowuah elaj w´nossaw äth Har Sse´ir Jamim rabim – „und wir wandten uns um und brachen zur Wüste hin auf den Weg des Meeres des Endes wie das Unglück zu mir gesagt hatte und wir umkreisten den Berg des Satyr viele Tage“ – wajomär Jehowuah elaj lemor raw lochäm ssow äth haHor hasäh pnu lochäm zafonah – „und das Unglück sagte zu mir um zu sagen: (zu) viel ist es für euch diesen Berg zu umkreisen, wendet euch nordwärts“ – wäth ha´Om zaw lemor athäm owrim biG´wul Achejchäm Bnej Essaw hajoschwim b´Sse´ir w´jir´u mikäm w´nischmarthäm m´od – „und dem Volk empfahl es indem es sagte: ihr durchquert (nun) das Gebiet eurer Brüder, der Söhne des Essaw die den Satyr bewohnen und sie werden sich vor euch fürchten und ihr sollt euch sehr in Acht nehmen“ – al thithgoru wom ki lo äthen lochäm me´Arzom ad Midrach Kaf Rogäl ki J´ruschah l´Essaw nothathi äth Har Sse´ir – „ihr dürft sie nicht provozieren denn von ihrem Land gebe ich euch keinen Fußbreit denn zum Erbe habe ich den Berg des Satyr dem Essaw gegeben“. Damit hat der „Herr“ unmissverständlich klargestellt dass Essaw-Ädom genauso wie sein Zwillingsbruder Ja´akow-Jissro´el ein Daseinsrecht in seiner Welt hat und mit ihm auch Sse´ir, der Satyr, die tierische Seite des Menschen -- und wenn dies ignoriert wird steigen die Skorpione im Menschen herauf und stechen ihn aus seiner eigenen Natur.

Ma´aleh Akrabim, der Aufstieg der Skorpione, ist ohne das Schluss-Heh von Ma´alah Ma´al Akrabim, die Unterschlagung der Skorpione, denn Ma´alah (40-70-30-5) ist die weibliche Form von Ma´al (40-70-30), Veruntreuen, Unterschlagen; im modernen Hebräisch bedeutet Ma´alah Grad, Stufe, Steigung, hohe Stelle, Vorzug und Tugend, und die hohe Stellung die Jissro´el gegenüber Ädom einnimmt schien sein Vorzug zu sein, war aber in Wirklichkeit sein Verderben, was auch dadurch zum Ausdruck kommt dass Ol (70-30), Oben, auch Ul ist, das Joch. Der scheinbar überlegene Mensch hat seiner Tiernatur ein Joch auferlegt und sich damit selbst unterjocht und in der Vision des Jochanan auf Patmos vollzieht sich die Reinigung und die Umschmelzung unten während der aufsteigende Rauch Ungeheuer gebiert, wenigstens erscheinen sie so der oberen Zentrale, dem Hirn. Akraw (70-100-200-2), der Skorpion auf hebräisch, kann als Zusammenziehung von Akar (70-200-2) und Row (200-2) aufgefasst werden, Akar bedeutet Ausreissen, Ausrotten, Entwurzeln und Iker gesprochen Sterilisieren, Kastrieren, Row ist die Mehrheit, der Skorpion kastriert also die Mehrheit, er offenbart die Unfruchtbarkeit der vorherrschenden Meinung und verhilft der unterdrückten Minderheit zum Durchbruch, dem was dem sündigen Menschen der vom Baum der Erkenntnis von Vorteil und Nachteil gegessen hat als minderwertig erscheint. Ikar, genauso wie Akar und Iker geschrieben ist die Hauptsache, die Wurzel, und Row ist auch Vielheit und Vielfalt, sodass der Skorpion uns zuruft: Hauptsache Vielfalt! -- alles soll leben und erneuert werden auch das was uns fremd ist.

Lesen wir nun die erste von zwei Stellen an denen der Skorpion im neuen Testament ausserhalb der Apokalypsis vorkommt; sie findet sich bei Lukas und um sie würdigen zu können muss ich ihre Vorgeschichte wiedergeben und zwar auch in den Fassungen von Markus und Matthäus. Sie handelt von der Aussendung der Jünger, die seither auch Apostel, Gesandte, genannt werden, und bei Markus heisst es von ihnen: kai proskaletai tus Dodeka kai ärxato autus apostellej dyo dyo kai edidu autois Exusian ton Pneumaton ton akatharton – „und er rief die Zwölf herbei und fing an sie auszusenden zu je zwei und gab ihnen die Macht über die unreinen Geister“ – kai parängelejn autois hina mäden airosin ejs Hodon ej mä Rabdon monon, mä Arton mä Päran mä ejs tän Zonän Chalkon alla hypodedemenus Sandalia kai mä endysästhä dyo Chitonas – „und er befahl ihnen nichts auf den Weg mitzunehmen als nur einen Stab, kein Brot keinen Beutel kein Geldstück im Gürtel aber mit Sandalen beschuht, und zieht keine zwei Kleider an“ – kai elegen autois: hopu ean ejselthäte ejs Oikian ekej menete heos an exelthäte ekejthen – „und er sagte zu ihnen: wenn ihr in ein Haus hineingeht dann bleibt (darin) bis ihr hinausgeht von dort“ – kai hos an Topos mä dexätai hymas mäde akusosin hymon ekporeuomenoi ekejthen ektinaxate ton Chun ton hypokaton ton Podon hymon ejs Martyrian autois – „und wenn euch ein Ort nicht aufnimmt und sie euch nicht hören wollen dann geht von dort hinaus und schüttelt den Staub unter euren Füßen ab ihnen zum Zeugnis“ – kai exelthontes ekäryxan hina metanoosin kai Daimonia polla exeballon kai älejfon Elaio pollus Arrostus kai etherapeuon – „und sie gingen hinaus und verkündeten dass sie Buße tun (umkehren) sollten und sie trieben viele Dämonen aus und salbten viele Kranke mit Öl und heilten (sie)“. 
Bei Matthäus heisst es: tutus to Dodeka apestejlen ho Jäsus parangejlas autois legon – „diese Zwölf sandte der Jesus aus und befahl ihnen indem er sagte“ – ejs Hodon Ethnon mä apelthäte kai ejs Polin Samariton mä ejselthäte, poreuesthe de mallon pros ta Probata ta apololota Oiku Israäl – „den Weg zu den Gojm sollt ihr nicht gehen und in eine Stadt der Samariter nicht hineingehen, geht vielmehr zu den verlorenen Schafen des Hauses von Israel“ – poreuomenoi de käryssete legontes hoti ängikän hä Basileja ton Uranon – „und hingehend verkündigt: das Königreich der Himmel kommt nahe“ – Asthenuntas therapeuete, Nekrus egejrete, Leprus katharizete, Daimonia ekballete – „heilt die Kranken, weckt die Toten auf, reinigt die Aussätzigen, vertreibt die Dämonen“ -- dorean elabete dorean dote, mä ktäsästhe Chryson mäde Argyron mäde Chalkon ejs tas Zonas hymon – „umsonst habt ihr empfangen umsonst sollt ihr geben, weder Gold noch Silber noch Kupfer sollt ihr euch in euren Gürteln zulegen“ – mä Päran ejs Hodon mäde dyo Chitonas mäde Hypodämata mäde Rabdon, axios gar ho Ergatäs täs Trofäs autu – „weder einen Beutel noch zwei Kleider noch Schuhe noch einen Stab auf dem Weg, denn seiner Ernährung ist der Arbeiter würdig“ – ejs hän d´an Polin ä Komän ejselthäte exetasate tis en autä axios estin kakej mejnate heos an exelthäte – „wenn ihr nun in eine Stadt oder ein Dorf hineingeht dann beobachtet wer darin würdig ist und dort bleibt bis ihr weggeht“ – ejserchomenoi de ejs tän Oikian aspasasthe autän kai ean men ä hä Oikia axia elthato hä Ejränä hymon ep autän ean de mä ä axia hä Ejränän hymon pros hymas epistrafeto – „hineingehend in das Haus sollt ihr es begrüßen, ist das Haus würdig dann kommt euer Friede auf es, ist es aber unwürdig dann kehrt euer Friede zu euch zurück“ – kai hos an mä dexätai hymas mäde akusä tus Logus hymon exerchomenoi exo täs Oikias ä täs Poleos ekejnäs ektinaxate ton Koniorton ton Podon hymon – „und wenn man euch nicht aufnehmen und eure Worte nicht hören will dann geht hinaus aus jenem Haus oder jener Stadt und schüttelt den Staub eurer Füße ab“ – amän lego hymin anektoteron estai Gä Sodomon kai Gomorron en Hämera Kriseos ä tä Polej ekejnä – „mit Sicherheit kann ich euch sagen, der Erde von Sodom und Gomorra wird es besser ergehen am Tag des Gerichts als jener Stadt“.
Und schließlich Lukas: meta de tauta anedejxen ho Kyrios heterus hebdomäkonta kai apestejlen autus ana dyo pro Prosopu autu ejs pasan Polin kai Topon u emellen autos erchesthai – „danach ernannte der Herr siebenzig andere und sandte sie zu je zweien vor seinem Angesicht her in jede Stadt und an jeden Ort wohin er selbst gehen wollte“ – elegen de pros autus: ho men Therismos polys, hoi de Ergatai oligoi – „und er sagte zu ihnen: viel ist die Ernte, wenige der Arbeiter aber“ – deäthäte un tu Kyriu tu Therismu hopos Ergatas ekbalä ejs ton Therismon autu – „bittet nun den Herrn der Ernte darum dass er Arbeiter hinauwirft in seine Ernte“ – hypagete, idu apestello hymas hos Arnas en Meso Lykon – „macht euch auf den Weg, siehe ich sende euch wie Lämmer in die Mitte der Wölfe“ – mä bastazete Ballantion mä Päran mä Hypodämata kai mädena kata tän Hodon aspasästhe – „ihr dürft weder eine Börse noch einen Beutel noch Schuhe tragen und auf dem Weg dürft ihr niemanden grüßen“ – ejs hän dan ejselthäte Oikian proton legete: Ejränä to Oikio tuto – „geht ihr nun aber in ein Haus hinein dann sagt zuerst: Friede sei diesem Haus“ – kai ean ekej ä Hyios Ejränäs epanapaäsetai ep auton hä Ejränä hymon ej de mä ge ef hymas anakampsej – „wenn dort nun ein Sohn des Friedens ist wird euer Friede ruhen auf ihm, wenn aber nicht wird er allerdings zu euch zurückkehren“ – en autä de Oikia menete esthiontes kai pinontes ta par auton axios gar ho Ergatäs tu Misthu autu – „in diesem Haus aber bleibt und esst und trinkt was bei ihnen ist denn der Arbeiter ist wert seines Lohnes“ – mä metabainete ex Oikias ejs Oikian – „geht nicht von Haus zu Haus weiter“ – kai ejs hän an Polin ejserchästhe kai dexontai hymas esthiete ta paratithemena hymin – „und wenn ihr in eine Stadt hineingeht und sie euch aufnehmen dann esst was euch hingestellt wird“ – kai therapeuete tus en autä Asthenejs kai legete autois: ängiken ef hymas hä Basileja tu The´u – „und heilt die Kranken in ihr und sagt zu ihnen: das Königreich Gottes ist euch nahe gekommen“ – ejs hän d´an Polin ejselthäte kai mä dexontai hymas exelthontes ejs tas Platejas autäs ejpate – „geht ihr aber in eine Stadt hinein und werdet nicht aufgenommen dann sollt ihr in ihre Straßen hinausgehen und sagen“ – kai ton Koniorton ton kolläthenta hämin ek täs Poleos hymon apomassometha hymin – „und den Staub der aus eurer Stadt an uns klebt wischen wir für euch ab“ – plän tuto ginoskete hoti ängikän hä Basileja tu The´u – „das aber wisset trotzdem: das Königreich des Gottes kommt nah“ – lego hymin hoti Sodomos en tä Hämera ekejnä anektoteron estai ä tä Polej ekejnä – „ich sage euch dass es Sodom an jenem Tag besser ergeht als jener Stadt“.


Dass Jesus die Zwölf ausgesandt hat damit sie ihre Kräfte erproben und er eine Weile Ruhe vor ihnen hat ist gut möglich, bei den Siebenzig, von denen sonst nirgends mehr die Rede ist, dürfte es sich dagegen um ein Fantasieprodukt handeln das in Anlehnung an die Thorah entstand, wo von siebenzig Alten gesagt wird dass sie mit Moschäh und Aharon den Berg Ssinaj besteigen und von siebenzig anderen Alten dass sie die Last des Volkes zusammen mit Moschäh ertragen. Warum die Ausgesandten einmal einen Stab und Sandalen tragen dürfen das andere mal aber schuh- und stablos sein müssen ist nicht nachzuvollziehen; und warum sollten sie unterwegs niemanden grüßen und nicht von einem Haus zum anderen gehen? und wer würde schon zwei Chitonoi (das sind die den römischen Tunicae entsprechenden Untergewänder) auf einmal anziehen? hat er aber nur eines dabei wird es irgendwann zu muffeln anfangen. Die ganze Redeweise ist umständlich und dem Jesus in dieser Form nicht zuzutrauen, oder kann jemand glauben dass er einen so tautologischen Satz gesagt haben sollte: „wenn ihr in ein Haus hineingeht dann bleibt bis ihr hinausgeht von dort“ -- ? Hervor sticht das Sendungsbewusstsein, die Macht über die Dämonen – und alle Kranken galten seinerzeit als von Dämonen besessen sowie die Unterscheidung der Würdigen von den Unwürdigen, der Guten von den Bösen denen die Verfluchung zuteil wird. Dass Jesus einen Zug von Fanatismus an sich gehabt hat halte ich nicht nur für wahrscheinlich sondern für sicher, da jeder von einer Vision Erfüllte ein Fanaticus im ursprünglichen Sinn des Wortes ist: Begeistert, von einer Gottheit in Raserei Versetzt, Enthusiastisch, auf griechisch Enthusiastikos, Göttlich-Begeistert, Verzückt (von en Theos, in Gott). Doch beim zweiten und dritten Aufguss und je weiter er sich vom ächten Erlebnis entfernt gerät der Fanatismus zu dem was wir heute darunter verstehen, zu einer engstirnigen Haltung die alles was über ihren Horizont hinausgeht verdammt. Als die gerade zitierten Texte aufgeschrieben wurden hat man offensichtlich nicht mehr genau gewusst was Jesus in Bezug auf die Sendung gesagt und gemeint hat. Einige der Aussagen haben bestimmt einen tieferen Sinn dem ich aber hier nicht nachgehen kann; doch sowohl als Bettelmönche verkleidete Lumpen die sich in vergangenen Zeiten auf ihn beriefen und von deren Lebenswandel es manche tolldreisten Erzählungen giebt als auch die zu je zwei missionierenden und sich gegenseitig kontrollierenden „Zeugen Jehovas“ oder „Mormonen“ oder wie sie sich sonst nennen mögen sind eine traurige Karikatur ihrer selbst.

Bei Lukas folgt auf das zuletzt Gesagte die Verfluchung der Städte Chorasin, Bethsaida und Kapernaum die ich im Kapitel vom Lamm wiedergab, ergänzt von dem Zusatz: ho akuon hymon emu akuej kai ho atheton hymas eme athetej, ho de eme atheton athetej ton apostejlanta me – „wer euch erhört der erhört mich und wer euch zurückweist der weist mich zurück, wer aber mich zurückweist der weist den zurück der mich gesandt hat“ – und ist gottlos und somit verdammt, woraus die Prediger aller Couleur die sich im Alleinbesitz der Wahrheit wähnten ihre unerträgliche Arroganz hernahmen und noch immer hernehmen, vom Sinn des Namens Jehowuah wissen sie nichts und sie wollen auch nichts davon wissen. Als Krönung gleichsam des Ganzen schreibt Lukas danach: hypestrepsan de hoi Hebdomäkonta meta Charas legontes: Kyrios, kai ta Daimonia hypotassetai hämin en to Onomati su – „die Siebenzig kehrten mit Freuden zurück und sagten: Herr, auch die Geister sind uns untertan in deinem Namen“ – ejpen de autois: etheorun ton Satanan hos Astrapän ek tu Uranu pesonta – „er aber sagte zu ihnen: ich sah den Satan aus dem Himmel fallen wie einen Blitz“ – idu dedoka hymin tän Exusian tu patejn epano Ofeon kai Skorpion kai epi pasan Dynamin tu Echthru kai uden hymas u mä adikäsä – „siehe ich gab euch die Macht auf Schlangen und Skorpione zu treten und auf jede Kraft des Feindes und nichts kann euch schaden“ – plän en tuto mä chairete hoti ta Pneumata hymin hypotassetai, chairete de hoti ta Onomata hymon engegraptai en tois Uranois – „ihr solltet euch aber weniger darüber freuen dass euch die Geister untertan sind als vielmehr darüber dass eure Namen hineingeschrieben sind in die Himmel“.

Hypotatto heisst im Aktiv Darunterstellen, zum Untertan Machen, Unterwerfen und im Passiv unter jemandes Gewalt Stehen, Sich-Unterwerfen, Gehorchen, Sich-Fügen; Pateo bedeutet Treten, Betreten, auf etwas Treten, Niedertreten, Zertreten, mit Füßen Treten, verächtlich Behandeln, Verletzen -- beide Wörter sind also Entsprechungen von Kowasch wovon wir im „Schöpfungsauftrag“ des Älohim gehört haben: w´chiwschuho, „und unterwerft sie, macht sie euch untertan, tretet sie mit Füßen“, was sich auf die Erde bezog. Der die Rede vom Zertreten der Schlangen und Skorpione und aller Kräfte des Feindes hielt kann unmöglich derselbe Jesus gewesen sein der die Feindesliebe gelehrt und in dem nächtlichen Gespräch mit Nikodemos gesagt hat: kai kathos Moysäs hpsosen ton Ofin en tä Erämo hutos hypsothänai dej ton Hyion ton Anthropon – „und genauso wie Moses die Schlange in der Wüste erhöht hat ist es notwendig den Menschensohn zu erhöhen“ – denn niedergetreten werden sie beide. Wie wir hörten werden die Füße des Ben Adam im Schmelzofen geläutert, das heisst von der Neigung des Adam zum Zertreten befreit und der Zärtlichkeit zugewandt; denn das hebräische Wort für die Füße ist zugleich das für die Beine, Räglajm ist beides und auch das dazwischen, woraus folgt dass unser Geschlechtstrieb im brennenden Feuer der Liebe zur Aufschmelzung kommt.
Die Vorstellung von nichts mehr beschädigt werden zu können ist ein uralter Traum der verwundbaren und verletzlichen Menschen der aber nie in Erfüllung geht wie die Geschichten von Siegfried und Achilles beispielhaft zeigen. Er wird noch immer geträumt und nunmehr mit wissenschaftlichen Methoden zu realisieren versucht, der Wunsch so zu sein wie der imaginierte Gott der in Wahrheit ein Götzenbild ist und die Selbstvergötterung des Menschen darstellt. Auch auf Jesus hat man dieses Bild projiziert und ihn zum Weltenbeherrscher und Weltenrichter gemacht und zwar so übertrieben als ob ihm nur Doofe gefielen. Seine Vision vom Sturz des Satan nicht in die Hölle sondern zur Erde ist dagegen authentisch und eine Vorwegnahme dessen was Jochanan auf Patmos beim Ertönen des siebenten Schofar wahrnimmt. Wenn anstatt des Satan, unseres gnadenlosen Anklägers, unsere Namen im Himmel bewährt sind dann wird aus dem ohne Zweifel berechtigten Plädoyer des Staatsanwaltes der jeden von uns der Sünde überführt eine persönliche und bis in die intimsten Einzelheiten getreue Lebensgeschichte die Abscheu und Rührung und Mitleid hervorruft.

Die zweite Stelle wo der Skorpion im neuen Testament vorkommt steht gleichfalls bei Lukas und lautet: tina de ex hymon ton Patera aitäsej ho Hyios Ichthyn kai anti Ichthyos Ofin auto epidosej – „wen von euch der ein Vater ist wird der Sohn um einen Fisch bitten und er giebt ihm anstatt des Fischs eine Schlange?“ – ä kai aitäsej Oon epodosej auto Skorpion – „oder wenn er um ein Ei bittet giebt er ihm einen Skorpion?“ – ej un hymejs Ponäroi hyparchontes oidate Domata agatha didonai tois Teknois hymon, mallon ho Patär ex Uranu dosej Pneuma hagion tois aitusin auton – „wenn nun ihr die ihr in der Bosheit die Ersten seid euren Kindern gute Gaben zu geben wisst, wieviel mehr giebt der Vater aus dem Himmel denen die ihn darum bitten heiligen Geist“. Als Jesus dies sagte konnte er noch nicht ahnen wozu Väter und auch Mütter fähig sein würden, die extremen Einzelbeispiele sind nur die sprichwörtliche Spitze des Eisbergs, der Spiegel für die anderen um sich darin zu erkennen. Die Geschichte der kollektiven und systematischen Kindesmisshandlung habe ich anderswo nachgezeichnet und hier will ich sie nur an einem aktuellen Beispiel aufzeigen, an der viel gerühmten „Ganztagesschule“; ihre Durchsetzung bedeutet dass die Kinder keinen Augenblick mehr unter sich sind sondern ständig unter der Kontrolle von Erwachsenen stehen die es noch so gut  meinen können, sie aber mit ihren Eingriffen dennoch misshandeln, eben weil sie den Blick der Erwachsenen haben und noch dazu ein pädagogisches Konzept das ihre Zöglinge für eine pervers gewordene Gesellschaft fit machen soll. Bei den Wilden übernehmen an die 90 Prozent der „Erziehung“ die Kinder, sowie sie laufen können bilden sie Horden die den ganzen Tag herumstreifen und ihre Angelegenheiten unter sich regeln, was ihnen um so leichter fällt als sie Kinder sind und sich viel schneller verzeihen als die Alten, soeben noch tödlich beleidigt spielen sie im nächsten Moment schon wieder friedlich miteinander wenn man sie in Ruhe nur lässt.


Damit sind wir schon bei den fünf Monaten Qual denn Fünf ist die Zahl des Kindes und weil es Monate sind liegt es nahe an die fünf letzten des Jahres zu denken. Die zwölf Monde des Jahres waren früher mit den zwölf Zeichen des Tierkreises identisch, warum sie dann aufgespalten wurden sodass ein Drittel des jeweiligen Zeichens in den Vormonat und zwei Drittel in den Nachmonat fallen kann ich nicht sagen. In meiner Revision der herkömmlichen Astrologie habe ich jedem der zwölf Zeichen einen eigenen „Regenten“ gegeben, in Wirklichkeit regieren sie nicht sondern sind in ihrem Zeichen gleichsam zu Hause während sie in den anderen Gäste und mehr oder weniger fremd sind. Den sieben ersten gehören die sichtbaren Planeten vom Mond bis zum Saturn, den drei folgenden die Transsaturnier Uranos, Neptun und Pluto, womit die Zehn erfüllt ist, und den beiden letzten Chiron dem Repräsentant des Asteroidenringes zwischen Mars und Jupiter und Lilith dem Punkt in der elliptischen Mondbahn gegenüber der Erde in dem sich Nichts befindet (Näheres dazu im 20. Band meiner Werke). Wir könnten die zwölf Zeichen gemäß der männlichen Drei, der weiblichen Vier und der kindlichen Fünf in drei männliche, Widder, Stier, Zwilling, vier weibliche, Krebs, Löwe, Jungfrau und Waage, sowie fünf kindliche, Skorpion, Schütze, Steinbock, Wassermann und Fische, einteilen und dann würden die kindlichen mit dem Skorpion beginnen den der Uranos „regiert“. In der griechischen Mythologie ist es der Himmelsvater der von seinem Sohn kastriert wird weil er die Ungeheuer aus dem Abgrund nicht ans Licht kommen lässt, und zuständig genau dafür ist der Skorpion. Als achter Planet ist der Uranos der erste jenseits der Sichtbarkeit des menschlichen Auges, und jedes Kind bringt etwas aus diesem Jenseits mit auf die Welt das sich in einer Fülle origineller Ideen äussert die den Erwachsenen nur selten gefallen -- und selbst wenn sie harmlos sind werden sie ihm ausgetrieben. Mit Neptun und Pluto, den „Herren“ von Schütze und Steinbock, reicht das Kind noch weiter ins Jenseits, mit Chiron und Lilith, den „Regenten“ vom Wassermann und den Fischen, steht es der Erde ganz nah und leidet wie diese beiden sehr viel.


 Die Polarität von Jenseits und Diesseits, von ganz weit entfernt und ganz nah lässt sich auch in der Vision des Jochanan beim Ertönen des fünften Widderhorns finden nur in anderer Gestalt, in der Polarität von ganz unten und ganz oben, von Abgrund und Aithär, der reinen Luft über den Wolken, von wo sich der Stern mit dem Schlüssel zum Abyssos herabstürzt -- Zach (90-8) auf hebräisch, die Reinheit und Klarheit des ungetrübten Himmels, die Wurzel von Mezach (40-90-8), der Stirn, die m´Zach gelesen aus Zach, von Zach her bedeutet. Im Gegensatz zur achten Plage von Mizrajm wo die Heuschrecken alles Grüne auffressen wird dieses Grüne hier gerade verschont was ich nur so verstehen kann dass das in uns was das Licht resorbiert wie die Pflanzen indem es die Verbindung zu Zach aufrecht erhält keinen Schaden erleidet. Im Gefolge der Kindesmisshandlung wie sie im Bild des gebärenden Weibes und des den Säugling verschlingenden Drakon dargestellt wird, tritt eine Spaltung der Persönlichkeit ein, ein Teil wird zu Gott entrückt und dieser Teil geht in Trance, er wird transzendent und zieht sich zurück in eine andere Welt zu der der Vergewaltiger keinen Zugang besitzt was auch die häufigen Absencen der Opfer erklärt, während der andere Teil in den Abgrund stürzt und den Qualen der zustechenden Skorpione ausgesetzt ist. Das Wort Basanizo das mit Quälen übersetzt werden kann kommt von Basanos, das ist im ursprünglichen Sinn der Prüf- oder Probierstein an dem ein Stück oder eine Münze aus Edelmetall gerieben wurde um eine mögliche Fälschung bei der nur der Überzug ächt ist das darunter Befindliche aber wertlos zu enthüllen. Basanos (und in der christlichen Literatur Basanismos) hat dann die Bedeutung peinliches Verhör, Folterung, Marter und Qual angenommen, aus der irrigen Vorstellung heraus dass man einen Verdächtigen wie Metall an einem harten Stein reiben könnte um seine Unschuld oder Schuld herauszubekommen. Basanizo heisst dementsprechend auf die Ächtheit Überprüfen, Untersuchen, Verhören sowie Foltern, Martern, Peinigen, Quälen.

Weil der Gefolterte auch wenn er unschuldig ist, wenn seine Qual nur intensiv genug wird, alles gesteht was die Folterer hören wollen, hat man die Methode verfeinert und imitiert die für das Überleben heilsame Spaltung des misshandelten Kindes -- und ein solches sind wir aufgrund der kollektiven und systematisierten Kindesmisshandlung alle, nur etwas weniger oder etwas mehr ausgeprägt. Der Peiniger wird in zwei Personen zerlegt, in einen bösen und einen guten welch letzterer sich als Verbündeter des Gefolterten ausgiebt der angeblich sein Bestes nur will und selber unter der Prozedur zu leiden vorgiebt. Aber auch dieser Raffinesse sind bei dem der lieber stirbt als ein Leben unter den gewährten Bedingungen weiterzuführen Grenzen gesetzt. Die Heuschrecken mit den Schwänzen die den Stacheln der Skorpione gleichen decken das ganze Spektrum der sexuellen Misshandlungen ab die bei den Folterungen mit Vorliebe und in den verschiedensten Variationen angewandt wird. Als ich zum ersten Mal hörte wie vom Geliebten einer Frau gesagt wurde das sei ihr Stecher konnte ich es kaum glauben in welch brutaler Weise gesprochen wird von der Liebe; der Schwanz als Synonym für das männliche Glied (für das es im Hochdeutschen bezeichnenderweise kein passendes Wort giebt) war mir schon länger bekannt, ist mir jedoch bis heute ein Unding, und erst unlängst sah ich in einer Kneipe einen Mann mit einem T-Shirt auf dem ein Schäferhund mit heraushängender Zunge eine Frau die sich auf ihre Ellenbogen und Kniee gestützt vor ihm aufbaut von hinten begattet und darunter in Frakturschrift die Worte: „Martyrium Christi“. Das zeigt wie allgegenwärtig der Missbrauch geworden ist, die Ungeheuer die Jochanan erblickt bringen ihn ans Licht denn offenbar will der Abgrund ganz entleert werden und mit all seinen Dämonen erlöst.


Im Kontrast zu der Coolness mit der die Leute so tun als litten sie darunter nicht, sieht es in ihrem Inneren ganz anders aus, die Qual ist wahrhaftig extrem und so schlimm dass viele Selbstmord begehen um ihr zu entrinnen. Dass dies aber keine Lösung ist geht aus den Worten hervor: kai en tais Hämerais ekejnais zätäsusin hoi Anthropoi ton Thanaton kai u  mä heuräsusin auton kai epithymäsusin apothanejn kai feugej ho Thanatos ap auton, „und in jenen Tagen suchen die Menschen den Tod und finden ihn nicht und sie wünschen zu sterben und der Tod flieht vor ihnen“. Hier werden die fünf Monate jene Tage genannt und dass sie über den irdischen Tod hinausreichen muss auch Ijow (Hiob) gewusst haben sonst hätte er sich in seiner Qual umgebracht; ich zitiere: acharej chen pothach Ijow äth Pihu wajkalel äth Jomo – „danach also öffnet Ijow seinen Mund und verflucht seinen Tag“ – waj´an Ijow wajomar jowad Jom Iwoläd bo w´haLajlah omar horah Gowär – „und er stimmt (seine Klage) an und sagt: verloren sei in sich (selbst) der Tag meiner Geburt und die Nacht die da sprach: ein Held werde empfangen“ – ha´Jom hahu j´hi Choschäch al jidreschehu Äloha miMa´al wal thofah olajo N´haroh – „dieser Tag soll Finsternis sein, von oben (aus der Unterschlagung) soll Gott ihn nicht suchen und keine Helligkeit soll auf ihn scheinen“ – jig´aluhu Choschäch w´Zalmowäth thischkon olajo Anonah j´wa´athuhu kiM´rejri Jom – „erlösen soll ihn die Finsternis und der Schatten des Todes, (dichtes) Gewölk auf ihm wohnen, ihn verschrecken wie die Bitterkeiten des Tages“ – haLajlah hahu jikochehu Ofäl al j´chad b´Imej Schonah b´Misspar J´rochim al jawo – „diese Nacht soll die Dunkelheit fassen, sie soll sich nicht in den Tagen des Jahres erfreuen, in die Zahl der Monde nicht kommen“ – jikwuhu Or´rej Jom ho´athidim orer Liwjothan – „verwünschen mögen sie die Verflucher des Tages die bereit sind den Liwjothan aufzuwecken“ – jächsch´chu Kochwej Nischpo j´kaw l´Or wo´Ajn wal jir´äh b´Af´apej Schochar – „verfinstern sollen die Sterne seine Ausatmung, er hoffe auf Licht und da sei Nichts und die Wimpern der Morgenröte soll er nicht sehen“ – ki lo ssogar Dalthej Witni wajassther Ma´al me´Ejnaj – „da er die Pforte meines Mutterleibs nicht verschloss und meinen Augen die Höhe (die Unterschlagung) verbarg“ – lamoh lo meRächäm amuth miBätän jozathi w´ägwo – „warum bin ich nicht vom Schoß her gestorben, herausgekommen aus dem Mutterleib und verschieden?“ – madua kidmuni Wirkajm umah Schodajm ki inok – „wozu kamen mir Kniee entgegen und wofür Brüste dass ich (daran) sog?“ – ki athoh schochawthi wäschkoth joschanthi os januach li – „da ich jetzt läge und Ruhe hätte, schliefe und es still für mich wäre“ – im M´lochim w´Jo´azej Äräz habonim Charowoth lamo – „zusammen mit den Königen und den Ratgebern der Erde die sich Zerstörungen bauten“ – o im Ssorim Sohaw lohäm ham´mal´im Bathejhäm Kossäf – „oder mit Fürsten denen Gold war (und) die ihre Häuser mit Silber anfüllten“ – o ch´Näfäl tomun lo äh´jäh k´Ol´lim lo ro´u Or – „oder wie eine Fehlgeburt die man verscharrt, (so) wäre ich nicht (vorhanden), wie Kleinkinder welche das Licht nicht erblicken“ – schom R´scho´im chodlu Rogäs w´schom jonuchu j´gi´ej Choach – „dort hören die Frevler auf mit dem Zürnen und dort ruhen die deren Kraft sich erschöpft hat“ – jachad Assirim scha´anonu lo schom´u Kol Nogäss – „sorglos miteinander sind die Gefangenen, die Stimme des Antreibers hören sie nicht“ – Katon w´Gadol schom hu w´Äwäd chofschi me´Adonajo – „der Kleine und der Große, dort ist er und der Knecht ist seines Herrn ledig“ – lomah jithen l´Omel Or w´Chajim l´mori Näfäsch – „für was giebt er dem Mühseeligen Licht und Leben der verbitterten Seele?“ – hamchakim laMowäth wejnänu wajachpruhu miMatmonim – „die den Tod erwarten und er ist nicht da und die ihn ausgraben aus den Müllhalden“ – hassmechim älej Gil jassissu ki jimzu Kowar – „die sich freuten bis zum Frohlocken, sich erheiterten wenn sie fänden das Grab“ – l´Gäwär aschär Darko nisstharoh wajossäch Äloha ba´ado – „(das Grab) für den Helden dessen Weg widerlegt worden ist und den Gott fallen ließ“ – ki liFnej Lachmi Anchothi thawo wajth´chu chaMajm Scha´agothi – „denn zum Gesicht meiner Nahrung geht mein Seufzen hinein und mein Gebrüll ergießt sich wie Wasser“ – ki Pachad pochad´thi wajä´äthojejni wa´aschär jagorthi jawo li – „denn die Furcht die ich befürchtet hatte ist mir zum Geschenk gemacht worden und wovor ich Angst hatte das ist zu mir gekommen“ – lo scholawthi w´lo schokat´thi w´lo nachthi wajawo Rogäs – „ich war nicht sorglos und nicht unbekümmert und ich habe mich nicht ausgeruht und der Zorn ist gekommen.“


Was dem geplagten Mann zu dem Zeitpunkt da er seinen wundervoll poetischen Klagegesang anstimmt noch nicht bewusst war und auch nicht bewusst wird bis er ihn beendet, das ist dass seine Qual ihn zu einem neuen Menschen macht der keine Sorgen und keinen Kummer und keine Unruhe mehr kennt weil er in den Abgrund der Dinge geblickt hat und aus seiner Enge erlöst wird. Aus eigener Erfahrung kann ich nur jedem empfehlen den die Pein übermannt sich ihr zu ergeben denn sie ist tatsächlich wie eine Geburt bei der das Stöhnen und Brüllen erlaubt ja geboten ist nicht aber sich gegen die Wehen zu sperren. Das hebräische Wort für den Monat heisst Chodäsch (8-4-300) und bezeichnet ursprünglich den Neumond mit dem jeder Monat im jüdischen Kalender noch heute beginnt, Chodasch, genauso geschrieben, ist Neu, und Chidesch, wieder genauso geschrieben, Erneuern, Chadoschah (8-4-300-5), die weibliche Form, ist die Erneuerung und auch die Neuigkeit. Fünf Monate bedeutet fünfmal Erneuern um die lebendige Seele aus ihrem Eingesperrtsein zu befreien und sie vertraut zu machen mit dem Tier und dem Kind. Erinnern wir uns der Worte aus der Begrüßung: makarios ho anaginoskon täs Profätejas, „glückseelig wer die Profezeiungen wiedererkennt“ -- und zwar in seinem eigenen Leben. Die Ungeheuer aus dem Abgrund stehen nicht im Dienst einer Staatsmacht deren Interesse die widerspruchslose Anpassung ist, sie kommen auch nicht von Älohim sondern von Jehowuah der das Unglück nicht wie das anonyme Schicksal verhängt sondern sein Wesen ist und uns, ich kann es nicht oft genug sagen, aus unserer Egozentrik befreit und mit uns leidet.


Das kommt auch in der merkwürdigen Satzkonstruktion zum Ausdruck die Johannes verwendet wenn er sagt: kai edothä autois hina mä apoktejnosin autus all hina basanisthäsontai Mänas pente kai ho Basanismos auton hos Basanismos Skorpiu hotan paisä Anthropon, „und es ist ihnen gegeben dass sie sie nicht töten sondern dass sie fünf Monate gequält werden und ihre Qual ist wie die Qual eines Skorpion wenn er sticht einen Menschen“. Hier müssen wir sehr aufmerksam sein um nicht zu überlesen dass Aktiv und Passiv vertauscht sind denn es heisst nicht: „und es ist ihnen gegeben dass sie (jene Unwesen) sie (die Menschen oder das im Menschen was das Siegel des lebendigen Gottes das heisst seinen Namen nicht in aller Klarheit erfasst) nicht töten sondern fünf Monate quälen“. Es heisst: „…dass sie fünf Monate gequält werden“, was sich ebenso gut auf die Quälgeister bezieht; und der zweite Teil ihrer Bestimmung lautet nicht: „und ihre Qual ist wie die Qual eines Menschen wenn er von einem Skorpion gestochen wird“, sondern: „und ihre Qual ist wie die Qual eines Skorpion wenn er sticht einen Menschen“ sodass sich die Qual auf den Skorpion bezieht. Wir können auch sagen: „und ihre Überprüfung ist wie die eines Skorpion wenn er einen Menschen verwundet“, denn Paio heisst Schlagen, Hauen, Stoßen, Stechen, Treffen, Verwunden, Niederstoßen und auch Erschlagen welch letzteres aber im Fall der Heuschrecken nicht gilt. Auf ihre Ächtheit zu überprüfen sind beide, die Gestalten des Alptraums und der Mensch der ihn träumt.

Die Vertauschung von Aktiv und Passiv ist für den Kenner der hebräischen Sprache nicht so verwunderlich wie er uns erscheint im ersten Moment, da in den Pi´el und Pu´el genannten Formen beide gleich geschrieben und nur anders vokalisiert sind wodurch das eine auch als das andere lesbar ist und eine tiefe Weisheit sich ausspricht: was du dem anderen antust das tust du dir selbst an denn in der lebendigen Seele seid ihr trotz aller Verschiedenheit eins; auch wenn es dich erst später ereilt und du womöglich keinen Zusammenhang mehr herstellen kannst so war es genau genommen schon im selben Moment. Je früher du dessen inne wirst desto besser für dich, dein Verhalten wird sich von allen Spielarten der Vergewaltigung lösen was auch beinhaltet jeden Versuch einer Vergewaltigung abzustoßen. Beim Schall des ersten Schofar werden alle blühenden Gärten von dem mit Blut vermischten Feuer-Hagel verbrannt, hier aber erleiden sie keinerlei Schaden woraus zu schließen ist dass sie jetzt von anderer Qualität sind und nicht mehr das private Glück symbolisieren sondern das aller fühlenden Wesen – und darum heisst es ho Chortos täs Gäs, der Garten der Erde, während es vorher pas Chortos hieß, jeder (einzelne) Garten. Der Garten der Erde gehört allen darin lebenden Wesen und ist Gan Edän, dem Garten der Wonne wie eine Vorahnung dem eintreffenden Ereignis vergleichbar.


Mit der Überschrift Homoiomata, Ähnlichkeiten, Gleichnisse, Ab- oder Ebenbilder bezeichnet Johannes die von ihm Akrides genannten Gestalten, das ist der Plural von Akris, der Heuschrecke auf griechisch, was an Akron, Akros und Akrisia anklingt. Akron ist Spitze, Gipfel, Höhe, höchster Grad und Extrem und Akros heisst Spitz, Spitzig, Hoch, Erhaben und Groß, Hervorragend, Vortrefflich, Vollendet, Äusserster, Oberster, Höchster, Bester, Edelster, Meister und Akrisia bedeutet Unordnung, Verwirrung, Rechtlosigkeit, Mangel an Urteilskraft, falsche Wahl. Aus diesen Assoziationen ist herauszuhören dass die Wahl des vom Untersten, Tiefsten abgetrennten Obersten, Höchsten als Ideal und anzubetender Gott die falsche war und einem Mangel an Urteilskraft zu verdanken. Und dies wird von den acht Eigenschaften der Akrides bestätigt, die ich im folgenden ohne die Wörter hos und homoios, wie und so ähnlich, wiedergebe um sie noch schärfer ins Auge zu fassen: sie sind erstens Hippoi hätoimasmenoi ejs Polemon, Pferde für den Krieg gefügig gemacht -- Hetoimos heisst Dienstfertig, Bereitwillig, Gefügig, Verfügbar, zu Gebote Stehend, Gerüstet, Entschlossen; sie haben zweitens epi tas Kefalas auton Stefanoi Chrysu, auf ihren Köpfen Kronen aus Gold; ta Prosopa auton Prosopa Anthropon, ihre Gesichter sind drittens Menschen-Gesichter; sie haben viertens Trichas Gynaikon, Haare von Frauen; fünftens Odontes Leonton, Zähne von Löwen; sechstens Thorakas siderus, eiserne Panzer -- Thorax ist laut Wörterbuch der Rumpf des Leibes, der Brustkasten, die Brust, und dann auch Brustharnisch, Panzer sowie die äussere Mauer einer Burg, Thorakizo heisst Panzern, Rüsten, Bewaffnen und im Medium sich Bewaffnen, sich einen Panzer Anlegen; hä Fonä ton Pterygon auton Fonä Harmaton Hippon pollon trechonton ejs Polemon, die Stimme (oder das Geräusch) ihrer Flügel ist siebentens die Stimme von Streitwägen die mit vielen Pferden bespannt sind und in den Krieg rollen -- Trecho heisst Laufen, Rennen, Rollen und auch um die Wette Rennen, Wettkämpfen, Trochos ist Wettlauf; sie haben achtens Schwänze von Skorpionen, kai en tais Urais auton hä Exusia auton adikäsai tois Anthropois Mänas pente, und in ihren Schwänzen ist ihre Macht die Menschen fünf Monate lang zu verletzen.


Hiermit sind alle Menschen gemeint denn es giebt keinen einzigen der sich nicht gewünscht hätte über die Eigenschaften der Akrides zu verfügen mit Ausnahme der achten vielleicht. Adikeo bedeutet Unrecht-Tun, Ungerecht-Sein, Gesetzwidrig-Handeln, Sich-Versündigen, Sündigen, Fehlen und ausserdem noch Schaden, Verletzen, Beeinträchtigen, Betrügen, Beleidigen und Misshandeln, alles das was sich die Menschen angetan haben denen es jetzt wieder angetan wird -- und solang sie noch glauben dass ihnen von den Akrides Unrecht geschähe hält ihre Selbstbeschädigung an. Zur Überprüfung unserer Wunschvorstellungen sind wir hier aufgefordert und dazu ihre Falschheit zu erkennen: selbst unverwundbar zu sein, jeden anderen aber nach Belieben verführen und/oder zerreissen zu können und trotzdem als Menschen zu gelten, mit goldenen Kronen sogar und mit einem Herz ohne Mitleid jeden Wettkampf gewinnen zu wollen und was dergleichen noch mehr ist. Das hebräische Zahlwort für Fünf lautet Chomesch (8-40-300) und hat noch zwei andere Bedeutungen die in unseren Zusammenhang passen: Chimesch gesprochen Bewaffnen, Aus- und Aufrüsten und Chomäsch gesprochen Unterleib, Bauch. Weil der Unterleib dem die Kinder entspringen das Verletzlichste ist scheint die Rüstung notwendig zu sein doch macht sie zur Liebe untauglich. Nur im zweiten Buch Schmu´el kommt das Wort Chomäsch vor, viermal und immer mit Stechen verbunden denn es heisst wajakehuh beziehungsweise wajakuhu äl haChomäsch, „und er stach, und sie stachen ihn in den Bauch“. Und jedesmal ist es ein Meuchelmord, das heisst der Ermordete war nicht darauf gefasst da der Mörder sich als sein Verbündeter ausgab oder sich unbemerkt heranschlich und die Mordwaffe bis zum tödlichen Stoß versteckt hielt. Diese Meuchelmorde werden im gelobten Land ausgeführt, am achten Tag also und zwar unter der Königsherrschaft des als nichtsahnend und unschuldig hingestellten Dawid obwohl ihm drei der heimtückischen Morde zum Vorteil gereichen und er Jo´aw, seinen obersten Feldherrn der zwei davon ausführt, ungerührt in seinem Amt lässt.


Beim Auszug des Volkes Jissro´el aus Mizrajm ist zu hören: wajhi b´schalach Par´oh äth ha´Om w´lo nocham Älohim Däräch Äräz P´lischthim ki karow hu ki omar pän jinochem ha´Om bir´otham Milchamoh w´schowu Mizrajmah – „und es geschah als der Par´oh das Volk entsandt hatte da lenkte sie Älohim nicht auf den Weg zum Land der P´lischthim obwohl er der nächste (der kürzeste) ist denn er sagte: sonst bereut es das Volk wenn sie Krieg sehen und kehren um nach Mizrajm“ – wajassew Älohim äth ha´Om Däräch haMidbar Jam Ssuf waChamuschim olu Wnej Jissro´el me´Äräz Mizrajm – „und Älohim ließ das Volk sich umwenden auf den Weg der Wüste zum Meer des Endes und als Bewaffnete (Gerüstete) stiegen die Söhne des Jissro´el aus dem Land Mizrajm hinauf“. Das Gerede des Älohim ist ein verlogenes und passt nicht zur Bewaffnung der Männer die am Ende ihrer zermürbenden Wege die vierzig Jahre lang dauern, das heisst die ganze Zeit, denn Mem, das Zeichen der Vierzig, bedeutet Wasser und damit die Zeit, Krieg führen müssen, -- und zwar einen geistlichen Krieg mit Ssichon dem König von Chäschbon, das ist der Sprecher oder der Denker der die Berechnung beherrscht, und mit Og dem König von Baschan der einen Kreis, einen Zirkelschluss zieht und die Beschämung zu handhaben versteht. Wäre dem Älohim an der Befreiung des Volkes der Iwrim gelegen gewesen dann hätte er sie in der Auseinandersetzung mit den Plischthim unterstützt die er vermutlich selber aufgestellt hat, als Trumpf in der Hinterhand gleichsam für den Fall dass die Schützlinge seines Kontrahenten doch noch an ihr Ziel kommen sollten indem sie in den Eindringlingen (das ist die Bedeutung von Plischthim) ihre eigenen Spiegelbilder und damit sich selber bekämpfen. Weil er auf ihren Untergang am siebenten Tag sinnt verführt er sie auf den Weg zum Jam Ssuf in dem sie ertrunken wären hätte der wahre „Herr“ sie nicht gerettet. Chamuschim, die Bewaffneten, sind auch Chameschim die zu je Fünf, als Fünfer marschieren, das heisst ihre Kinder und Tiere mitnehmen, und weil der Plural von Chamesch Chamischim gelesen Fünfzig bedeutet gelangen sie über die Potenz der Sieben hinaus.

Das Geschehen beim Ertönen des fünften Schofar beschließend schreibt Jochanan: echusin ep auton Basilea ton Angelon täs Abyssu Onoma auto Hebraisti Abaddon kai en tä Hellenikä Onoma echej Apollyon – „als König haben sie (die Akrides) über sich den Boten des Abgrunds dessen Name auf hebräisch Awadon ist und auf griechisch hat er den Namen Apollyon“ – hä Uai hä mia apälthen, idu erchetai eti dyo Uai meta tauta – „das eine Wehe ist vorübergegangen, siehe es kommen noch zwei Wehe danach (oder gleichzeitig damit)“. Apollyon klingt nicht von ungefähr fast wie Apollon, worin Hermann Menge vermutungsweise den Mächtigen sieht indem er von dem Wort Oligäpelia, Ohnmacht, auf ein verloren gegangenes Apelos, Macht oder Kraft schließt. Apollyon ist das Partizip von Apollymi, Verderben, Zugrunderichten, Vernichten, Zerstören, Verlieren, und im Medium Verderben, Umkommen, Zugrundegehen, Untergehen, Hingerichtet-Werden, Verlorengehen, Verschwinden, Apolola heisst ich bin verloren, bin dahin, mit mir ist es aus, und Apolumenos ist ein Verfluchter. Im Hebräischen entspricht diesem Verbum Owad (1-2-4) und Ibed (im Pi´el) das aber noch eine andere Nuance aufweist denn es bedeutet nicht nur Verlorengehen, Verschwinden, Zugrunde-, Ruiniert- und Vernichtet-Werden beziehungsweise Verderben, Verlieren, Zugrunderichten, Ruinieren, Vernichten sondern auch den Weg Verlieren, Umherirren, Sich-Verirren und in die Irre Führen, Verführen.

In diesem Sinn lesen wir bei Jirmjahu: haDowar aschär dibär Jehowuah äl Bowäl äl Äräz Kassdim b´Jad Jirmjahu haNowi – „das Wort das Jehowuah spricht zu Bawäl (Babylon, das ist Verwirrung und Unsinn) zum Land der Kassdim (der Kaldäer, das sind k´Schedim gelesen wie Dämonen erscheinende Wesen) durch die Hand von Jirmjahu dem Profeten“ – hagidu waGojm w´haschmi´u uss´u Ness haschmi´u al th´chachedu imru – „teilt es mit in den Gojm und lasst es hören und hebt ein Feldzeichen hoch und lasst es hören und verhehlt es nicht, sprecht es aus“ – nilk´doh Wowäl howisch Bel chath M´rodach howischu Azabäjho chathu Gilulejho – „eingenommen Bawäl, beschämt die Verneinung, erschrocken dein Aufstand, beschämt ihre Gotesbilder und verschreckt ihre Götzen“ – ki olah oläjho Goj miZafon hu joschith äth Arzoh l´Schamoh w´lo jih´jäh Joschew boh me´Adom wad B´hemoh nodu holachu – „denn aufsteigt über sie ein Goj aus dem Norden der versetzt in Ödnis ihr Land und kein Bewohner ist (mehr) in ihr, vom Mensch bis zum Tier sind sie beweglich geworden, gegangen“ – ba´Jomim hahemoh uwo´Eth hahi N´um Jehowuah jawo´u Wnej Jissro´el hemoh uWnej Jehudah jachdow haloch uwochu jelechu wäth Jehowuah Älohejhäm j´wakschu – „in diesen Tagen und in dieser Zeit, öffentliche Rede des Unglücks, kommen die Söhne von Jissro´el, sie und die Söhne von Jehudah mit ihnen, sie gehen und weinen, sie gehen und suchen das Unglück ihrer Götter“ – Zijon jisch´olu Däräch henoh F´nejhäm bo´u w´nilu äl Jehowuah Brith olam lo thischkocheach – „sie fragen nach Zijon (der Wegweiserin), zum Weg hierher sind ihre Gesichter, sie kommen und schließen dem Unglück sich an, dem ewigen Bund den du nicht vergisst“ – Zon owdoth hajuh Ami Ro´ejhäm hith´um Horim Schow´wim meHar äl Giw´oh holachu schoch´chu Riwzom – „Schafe und Ziegen die sich verirrten (so) war mein Volk, ihre Hirten verführten sie auf die Berge der Tobsucht, von Berg zu Hügel sind sie gezogen, vergaßen ihr Heim“ – kol moz´ejhäm acholum w´Zorejhäm omru lo näschom thachath aschär chot´u laJ´howah N´weh Zädäk uMikweh Awothejhäm Jehowuah – „jeder der sie fand fraß sie auf und ihre Bedränger sagten: nicht machen schuldig wir uns; anstatt seelig zu werden haben sie das Unglück verfehlt, die Weide der Gerechtigkeit und die Hoffnung ihrer Väter, das Unglück.“

Und nochmals bei Jirmjahu: hoj Ro´im m´abdim um´fizim äth Zon Mar´ithi N´um Jehowuah – „wehe den Hirten die meine Herde in die Irre führen und verscheuchen, öffentliche Rede des Herrn“ – lochen koh omar Jehowuah Älohej Jissro´el al haRo´im haro´im äth Ami – „darum spricht also das Unglück der Götter von Jissro´el über die Hirten die mein Volk hüten sollten“ – athäm hafizothäm äth Zoni wathadichum w´lo f´kad´thäm otham hineni foked alejchäm äth Ro Ma´al´lejchäm N´um Jehowuah – „ihr habt meine Schafe und Ziegen verscheucht und sie verstoßen und euch ihrer nicht angenommen, sehet mich wie ich mich (nun) eurer annehme mit dem Übel eurer Mutwilligkeiten, öffentliche Rede des Herrn“ – wa´ani akabez äth Sch´erith Zoni mikol ho´Arazoth aschär hidachthi otham schom wahaschiwothi äth´hän al N´wehän uforu w´rowu – „und ich selbst werde den Überrest meiner Schafe und Ziegen einsammeln aus all den Ländern wohin ich sie verstieß und sie zurückkehren lassen zu ihren Weiden und sie werden fruchtbar sein und sich vermehren“ – wahakimothi alejhäm Ro´im w´ro´um w´lo jir´u od w´lo jechathu w´lo jipokedu N´um Jehowuah – „und ich werde Hirten über ihnen aufrichten die sie behüten und sie werden sich nicht mehr fürchten und nicht (mehr) erschrecken und annehmen muss sich ihrer sonst keiner, öffentliche Rede des Herrn“.


In einem Lied heisst es: tho´ithi k´Ssäh owed bakesch Awdächo ki Mizwothäjcho lo schochachthi – „ich habe mich verirrt wie ein verloren gegangenes Lamm, suche deinen Knecht denn ich vergaß deine Empfehlungen nicht“. Und im Ssefär Dworim ist zu lesen: wanithoh wamartho liFnej Jehowuah Älohejcho Arami owed Awi wajeräd Mizrajmah wajagär schom biM´thej m´ot wajhi schom l´Goj gadol azum warow – „und du sollst dich demütigen und zum Angesicht des Unglücks deiner Götter hin sagen: ein verirrter Aramäer ist mein Vater gewesen und er stieg nach Mizrajm hinab und war dort ein Fremdling, durch wenige Leute (durch die Tode verringert) ist er dort geworden ein großer Goj, kräftig und zahlreich“ – wajore´u othanu haMizrajm wajanunu wajth´nu olejnu Awodah koschah – „und Mizrajm hat uns übel behandelt und uns vergewaltigt und eine harte Knechtschaft auf uns gegeben“ – waniz´ak äl Jehowuah Älohej Awothejnu wajschma Jehowuah äth Kolenu wajare Onejnu wäth Amolenu wäth Lachazenu – „und wir schrieen zum Unglück der Götter unserer Väter und das Unglück erhörte unsere Stimmen und sah unsere Misshandlung und unsere Mühsal und unseren Zwang“  - wajozi´enu Jehowuah miMizrajm b´Jad chasokah uwiS´roa n´tujah uw´Mora gadol uw´Othoth uw´Mofthim – „und das Unglück brachte uns aus Mizrajm heraus in kräftiger Hand und geneigtem Arm und großer Erbitterung und in Zeichen und Wundern“. Mit dem verirrten Aramäer ist der entwurzelte Stammvater Awram gemeint und speziell sein Enkel Ja´akow-Jissro´el der vor seinem Zwillingsbruder Essaw-Ädom in die Gefilde von Aram entflohen war, zu Laban, dem Bruder der Riwkah, der Mutter von beiden. Awram der nachher Awraham hieß kam aus Ur-Kassdim (aus dem Ur der Kaldäer) und Chajl Kassdim, das Heer der Kaldäer, hat aus Babylon kommend wo aramäisch gesprochen wurde viele Generationen später Jeruschalajm und Jehudah zerstört, und wie Dämonen sind ihnen die eigenen Verwandten erschienen.


Das Wort Awadon (1-2-4-6-50) kommt nur fünfmal im Thanach vor, dreimal davon im Ssefär Ijow; nirgends ist es der Name einer Person und wird mit Untergang, Vernichtung, Verlorengehen, Verlust übersetzt. Eine Stelle haben wir im Zusammenhang mit dem Glas schon gelesen: w´haChochmah me´ajn thawo wej säh M´kom Binoh – „und die Weisheit, woher kommt sie und wo ist jener Ort der Erkenntnis?“ – w´nä´älmoh me´Ejnej chol Chaj ume´Of haSchomajm nisstharoh – „und verhüllt ist sie vor den Augen alles Lebendigen und vor dem Vogel des Himmels ist sie verborgen“ – Awadon waMowäth omru b´Osnejnu schomanu Schim´oh – „(und selbst) der Untergang und der Tod müssen sagen: in unseren Ohren hörten ihr Hörbares wir (vernahmen wir ihr Gerücht, wir kennen sie nur vom Hören-Sagen)“ -- so spricht Ijow und er sagt auch: arom Sch´ol nägädo wejn K´ssuth lo´Awadon, „nackt ist die Hölle ihm gegenüber und für den Untergang giebt es kein Kleid“. Das stimmt mit dem Spruch (aus den Maschlej Schlomoh) überein: Sch´ol w´Awadon nägäd Jehowuah af ki Liboth Bnej Adom, „Hölle und Untergang sind dem Herrn visavi, um wieviel mehr die Herzen der Menschensöhne“. Zum dritten Mal nimmt Ijow das Wort Awadon in den Mund wo er sagt: im nifthoh Libi al Ischah wal Päthach Re´i orawthi thitchen l´Acher Ischthi woläjho jich´run Acherin – „wenn sich von einer Frau hätte betören lassen mein Herz und ich die Öffnung meines Nachbarn belauert hätte, so soll meine Frau für einen Anderen mahlen und Andere sollen in die Kniee gehen auf ihr“ – ki hi Simoh w´hi Awon P´lilim ki Esch hi ad Awadon thochel uw´chol Thwu´athi th´schoresch – „denn das wäre eine Schandtat und das eine Sünde für die Strafrichter, denn das wäre ein Feuer das bis zum Untergang frisst und entwurzelt in meinem ganzen Ertrag“. Dies ist nur eine der Rechtfertigungen mit denen Ijow bis zuletzt seine fiktive Unschuld beteuert als ob es darum noch ginge, bis ihm der „Herr“ als Sturmwind begegnet und seine Zwangshaltung hinwegfegt.

Das Klagelied in dem das Wort Awadon zum fünften und letzten beziehungsweise ersten Mal im Thanach vorkommt will ich vollständig zitieren: Jehowuah Älohej J´schuathi Jom zo´akthi baLajlah nägdächo – „oh Unglück meines Gottes sei meine Rettung, am Tage schreie ich und in der Nacht bin ich dir visavi“ – thawo l´Fonäjcho Th´filothi hateh Osn´cho l´Rinothi – „zu deinem Angesicht möge mein Gebet kommen, neige dein Ohr meinem Flehen“ – ki ssaw´oh w´Ra´oth Nafschi w´Chajaj liSch´ol higi´u – „denn überdrüssig der Übel ist meine Seele und mein Leben reicht bis zur Hölle“ – nächschawthi im jordej Wor hajithi k´Gewär ejn Äjol – „ich rechne mich zu denen die in die Grube absteigen, ich bin wie ein Held ohne Mut“ -- baMethim chofschi k´mo Chalolim schochwej Käwär aschär lo s´charthom od w´hemoh mi´Jodcho nigsoru – „in die Verstorbenen bin ich gebunden wie die Durchbohrten die im Grab liegen, an die man sich nicht mehr erinnert und von deiner Hand sind sie abgeschnitten“ – schathani b´Wor thachth´joth b´Machaschkim biM´zoloth – „du hast mich in die unterste Grube versetzt, in Finsternisse, in Schatten“ – olaj ssomchoh Chamothächo w´chol Mischboräjcho initho Ssälah – „über mir verdichtet sich deine Glut und mit all deinen Brandungen vergewaltigst du, Verworfener, (mich)“ – hirchaktho m´judo´aj mimäni schathani Tho´ewoth lamo kolu w´lo eze – „die mich kannten entfernst du von mir und als Scheusal stellst du mich ihnen hin, eingesperrt bin ich und kann nicht hinauskommen“ – Ejni do´awoh mini Oni k´rothicho Jehowuah b´chol Jom schitachthi eläjcho Chapaj – „meine Augen schmerzen vom Elend, den ganzen Tag rufe ich, Unglück, dich an, meine Handflächen breite ich aus zu dir hin“ – halaMethim tha´assäh Pälä im R´fa´im jakumu joducho Ssälah – „kannst du für die Verstorbenen Wunder tun sodass die Geister der Toten aufstehen und dir danken, Verworfener?“ – hajssupar baKäwär Chassdächo Ämunathcho b´Awadon – „erzählt man sich im Grab von deiner Huld, von deiner Treue im Untergang (in der Verlorenheit von deinem Vertrauen)?“ – hajwoda baChoschäch Pil´ächo w´Zidkothcho b´Äräz N´schijoh – „werden in der Finsternis deine Wunder erkannt und deine Rechtfertigung im Land des Vergessens?“ – w´ani eläjcho Jehowuah schiwathi uwaBokär Th´filothi th´kadmächo – „und ich schreie, Unglück, um Hilfe zu dir und am Morgen kommt mein Gebet dir entgegen“ – lamoh Jehowuah thisnach Nafschi hassthir Ponäjcho mimäni – „warum, oh du Unglück, lässt du im Stich meine Seele, verbirgst dein Antlitz vor mir“ – oni ani w´gowea miNo´ar nossathi Emejcho afunoh – „elend und hinsterbend bin ich, seit (meiner) Jugend habe ich dein Grauen ertragen, ich muss mich abwenden“ – olaj owru Chronäjcho Bi´uthäjcho zimthuthuni – „über mich hin geht dein Zorn, deine Schrecknisse verkrampfen mich“ – ssabuni chaMajm kol ha´Jom hikifu olaj jochad – „wie Wasser umgeben sie mich den ganzen Tag (und) zugleich kreisen sie über mir“ – hirchaktho mimäni Ohew woRea m´judo´aj mach´schoch – „den Liebenden hast du von mir entfernt und den Freund (und) die mich kennen verfinstert“.

Auch wenn es ungerecht klingt und sogar ist muss ich sagen: wie so manch anderer hat unser Mann von seinem Unglück noch nichts begriffen obwohl er kurz vor dem Durchbruch steht und mit einigem das er für abwegig und unmöglich hält genau auf den Punkt trifft. Doch wie eine Gebärende die schlecht beraten und/oder falsch eingestellt ist sperrt er sich gegen die Wehen. Um dies zu verdeutlichen habe ich das sonst immer unübersetzt bleibende Ssälah (60-30-5) das als „musikalisches Kunstwort“ oder „Zwischenspiel“ gilt  mit Verworfener wiedergegeben, vom genauso geschriebenen Ssolah, Verachten, Verwerfen. Er selbst aber ist es der den verwirft den er Adonaj nennt, da er den Namen weder aussprechen noch ausdenken darf und den Sinn des Unglücks verkennt. Das Antlitz des Jehowuah zeigt sich nur dann wenn alle Bekannten, Freunde und Lieblinge unüberbrückbar weit entfernt sind, denn es ist das Antlitz des Abgrunds in der eigenen Seele. Nun scheint es aber etwas im Menschen zu geben das diesen Anblick der die Verwandlung bewirkt um keinen Preis sehen möchte und ihn lieber in Rauch verhüllt und vernebelt; doch wie ein Krankheitserreger der sich den Angriffen des Immunsystems durch Abkapselung widersetzt um im geeigneten Moment erneut auszubrechen zieht sich dieses Etwas so sehr zusammen dass es den Anschein erweckt als wäre es schon vernichtet um sich bei passender Gelegenheit erneut aufzublasen. Und somit übersetze ich Awadon, den Namen den Jochanan dem Boten des Abgrundes gab mit Verlierer -- seine Mühsal und seine Qual ist verloren, weil seine Botschaft bis in den Kern des Übels nicht durchdringt weshalb nach dem ersten Wehe noch zwei weitere folgen.
Das sechste Widderhorn


Kai ho hektos Angelos esalpisen kai äkusa Fonän mian ek ton tessaron Keraton tu Thysiasteriu tu chrysu tu enopion tu The´u legonta to hekto Angelo ho echon tän Salpinga – „und der sechste Bote blies ins Widderhorn und ich hörte eine einzige Stimme aus den vier Hörnern des goldenen Opferaltares im Angesicht Gottes die sagte zu dem sechsten Boten der das Widderhorn hatte“ – lyson tus tessaras Angelos tus dedemenus epi to Potamo to megalo Eufratä – „löse die vier Boten die gefesselt sind an den großen Strom Eufrat“ – kai elythäsan hoi tessares Angeloi hoi hätoimasmenoi ejs tän Horan kai Hämeran kai Mäna kai Eniauton hina apoktejnosin to Triton ton Anthropon – „und gelöst wurden die vier Boten die bereit waren in die Stunde und den Tag und den Monat und das Jahr um das Drittel der Menschen zu töten“ – kai ho Arithmos ton Strateumaton tu Hippiku dismyriades Myriadon, äkusa ton Arithmon auton – „und die Anzahl der Kriegsheere zu Pferd: zweimal Zehntausend mal Zehntausend, ich hörte ihre Anzahl“ – kai hutos ejdon tus Hippus en tä Horasej kai tu kathemenos ep auton – „und so sah ich die Pferde in der Vision und die auf ihnen saßen“ – echontos Thorakas pyrinus kai hyakinthinus kai thejodejs – „sie hatten feuerrote und hyazinthblaue und schwefelgelbe Brustpanzer“ – kai hai Kefalai ton Hippon hos Kefalai Leonton kai ek ton Stomaton auton ekporeuetai Pyr kai Kapnos kai Thejon – „und die Köpfe der Pferde waren wie Köpfe von Löwen und aus ihren Schnauzen kommt Feuer und Rauch und Schwefel heraus“ – apo ton trion Plägon tuton apektanthäsan to Triton ton Anthropon, ek tu Pyros kai tu Kapnu kai tu Theju tu ekporeu´umenu ek ton Stomaton auton – „von diesen drei Plagen wird das Drittel der Menschen getötet, von dem Feuer und dem Rauch und dem Schwefel, von dem was aus ihren Schnauzen herauskommt“ – Exusia ton Hippon en to Stomati auton kai en tais Urais auton estin hai gar Urai auton homoiai Ofesin echusai Kefalas kai en autais adikusin – „die Macht der Pferde ist nämlich in ihrer Schnauze und in ihren Schwänzen denn die Schwänze sind Schlangen ähnlich, sie haben Köpfe und in ihnen beschädigen sie“ – kai hoi Loipoi ton Anthropon hoi uk apektanthäsan en tais Plägais tautais ude metenoäsan ek ton Ergon ton Chejron auton – „und die Übriggebliebenen der Menschen die nicht getötet werden in diesen Plagen kehren aus den Werken ihrer Hände nicht um“ – hina mä proskynäsusin ta Daimonia kai ta Ejdola ta chrysa kai ta argyra kai ta chalka kai ta lithina kai ta xylina ha ute blepejn dynantai ute akuejn ute peripatejn – „sodass sie nicht (mehr) angebetet hätten die Dämonen und die Fantome, die goldenen und die silbernen und die ehernen und die steinernen und die hözernen die weder sehen noch hören noch herumgehen können“ – kai u metenoäsan ek ton Fonon auton ute ek ton Farmakon auton ute ek täs Pornejas auton ute ek ton Klemmaton auton – „und sie kehren nicht um, weder aus ihrer Mordlust noch aus ihrer Giftmischerei noch aus ihrer Buhlerei noch aus ihrem Betrug.“

Dies ist der erste Teil einer mit dem sechsten Schofar dargebotenen Trilogie, der zweite erzählt von der kleinen Schriftrolle die Jochanan essen muss und die in seinem Mund wie Honig so süß, in seinen Eingeweiden aber bitterlich wird, und der dritte handelt von den zwei Zeugen die von der Bestie ermordet zum Himmel aufsteigen. Während wir uns den Misserfolg des Awadon erst erschließen mussten wird das Scheitern hier offen gestanden denn die Ermordung eines Drittels der Menschheit durch die vier Boten die an den Eufrat gefesselt waren und entbunden werden, hat auf die zwei Drittel die überleben keinerlei Wirkung. Gleich zu Beginn stellt uns Jochanan vor ein doppeltes Rätsel: warum schreibt er nicht einfach „und als der sechste Engel ins Widderhorn blies da wurden die vier an den Eufrat gefesselten Boten entbunden um das Drittel der Menschen zu töten“ -- ? weshalb spricht er von den vier Hörnern des Opferaltars und von der einen Stimme die er aus ihnen hört und die dem sechsten Boten den Auftrag erteilt die vier an den Eufrat gefesselten Boten zu lösen, sodass er wenn wir es wörtlich nehmen vom Himmel herabsteigen muss auf die Erde um diesem Befehl zu gehorchen? und was hat es auf sich mit den vier an einen Fluss gebundenen Boten für die in der gesamten Bibel keinerlei Hinweis und keine Parallele auffindbar ist? Wie immer wenn ich nicht weiter weiss folge ich den zu sehenden Spuren und unterwegs kommt mir dann eine Antwort -- warum nicht auch hier?

Weil der Opferaltar golden genannt wird muss es der Räucheraltar sein auf dem nur einmal im Jahr das Blut des einen Ziegenbocks fließt und der im Heiligtum ostwärts vor dem Vorhang zum „Allerheiligsten“ steht, in demselben Raum wo sich im Süden der siebenarmige Leuchter befindet und im Norden Lächäm Ponim, das Brot des Angesichts, auf dem Tisch liegt wovon gesagt wird dass es schthejm ässreh Chaloth sind, zwölf Hefebrote, die in zwei Reihen zu je sechs aufgelegt und an jedem Schabath von frisch gebackenen abgelöst werden. Lächam (30-8-40) ist die Wurzel von Milchamah (40-30-8-40​-5), Krieg und Chaloth (8-30-6-400) sind auch Krankheiten (von Chalah, 8-30-5, Krank-Sein und Krank-Werden); der Norden galt als Symbol des Leibes und so finden wir hier dessen Anfälligkeit für die Störungen des Gleichgewichts angedeutet das immer wieder hergestellt werden muss für den täglichen Kampf um das Dasein. Vom Rauchopferaltar ist zu lesen: wassitho Misbeach miktar K´toräth Azej Schitim tha´assäh otho – „und mache einen Altar zum Räuchern von Räucherwerk, aus Akazienholz mache ihn“ – Amoh Arko w´Amoh Rachbo rawua jih´jäh w´Amothajm Komatho mimänu Karnothajo – „eine Elle seine Länge und eine Elle seine Breite, quadratisch sei er, und seine Höhe zwei Ellen, aus ihm (oder aus uns) heraus seine Hörner“. Vom Schlachtopfer-Altar der in einem östlich vom mittleren und mit einem zweiten Vorhang von diesem abgetrennten Raum steht und auf dem zweimal täglich das Lamm geschächtet wird heisst es: wassitho äth haMisbeach Azej Schitim chomesch Amoth Oräch w´chomesch Amoth Rochaw rawua jih´jäh haMisbeach w´schalosch Amoth Komatho – „und den Altar sollst du aus Akazienholz machen, fünf Ellen die Länge und fünf Ellen die Breite, quadratisch sei der Altar und seine Höhe drei Ellen“ – wassitho Karnothajo al arba Pinothajo mimänu thi´jäjn Karnothajo – „seine Hörner mache auf seinen vier Ecken, seine Hörner seien aus ihm (aus uns) heraus“.


Das Akazienholz dieses Altars wird mit Nechoschäth überzogen, mit Kupfer, während das des anderen mit Sahaw überzogen wird, mit Gold, und weil Kupfer das Metall des sechsten und Gold das des ersten Tags ist geht der Weg im Ohäl Mo´ed, im Zelt der Zeit, vom sechsten Tag in den ersten zurück und durch den zweiten Vorhang noch darüber hinaus bis in den Ursprung. Kärän (200-100-50), Horn, bedeutet auch Strahl sodass aus dem Quadrat in dem alle vier Seiten gleich wertvoll sind vier Strahlen hervorgehen was an die vier Ströme erinnert die aus dem einen hervorgehen der im Gan Edän, im Garten der Liebeslust fließt: w´Nohar joze me´Edän l´haschkoth äth haGan umischom jipored w´hajoh l´arboah Roschim, „und ein Strom kommt aus der Wonne hervor um den Garten zu tränken und von dort zerteilt er sich und wird zu vier Häuptern (zu vier Prinzipien, zu vier Elementen)“. Die weibliche Form von Nahar (50-5-200), Strom, ist Naharah (50-5-200-5), „Helligkeit, Licht“, womit sich die Verbindung zu den vier Strahlen ergiebt und auch die zu der einzigen Stimme die aus ihnen spricht.

W´haNahar harwi´i hu Frath, „und der vierte Strom das ist der Eufrat“ – so heisst es in der zweiten Schöpfungsgeschichte und diesem Strom folgen wir nun. Nachdem er zum erstenmal genannt worden ist hören wir zum zweitenmal von ihm (wieder im Ssefär Bereschith): ba´Jom hahu korath Jehowuah äth Awrom Brith lemor – „an jenem Tag schloß das Unglück ein Bündnis mit Awram um zu sagen“ – l´Sar´acho nothathi äth ha´Oräz hasoth miN´har Mizrajm ad Nahar hagadol N´har P´rath – „deinem Samen gebe ich diese Erde vom Strom Mizrajm bis zum großen Strom, dem Strom Eufrat“ – und danach werden zehn Völker genannt, wohingegen später immer nur von sechs oder sieben die Rede ist. Zu Moschäh sagt der „Herr“: w´schathi äth G´wulcho mi´Jam Ssuf wad Jom P´lischthim umiMidbor ad haNohar – „und ich setze deine Grenze vom Meer des Endes bis zum Meer der Filister und von der Wüste bis hin zum Strom“ . Die südwestliche Grenze ist damit schon deutlich ostwärts gerückt denn vom Strom Mizrajm, dem Nil, wird nichts mehr gesagt, doch dass mit Nahar der Eufrat gemeint ist geht aus einer weiteren Rede des „Herrn“ an Moschäh hervor: p´nu uss´u lochäm uwo´u Har ho´Ämori wäl kol Sch´chenajo ba´Arowah waHor uwaSch´felah uwaNägäd uw´Chof ha´Jom Äräz haK´na´ani w´haL´wanon ad haNahar hagadol N´har Prath – „wendet euch um und brecht für euch auf und kommt an im Gebirge des Amoriters und zu all seinen Nachbarn, in die Steppe, im Berg und im Tal und im Süden und in der Küste des Meeres, (in) das Land des Kanaaniters und (im) Libanon bis hin zum großen Strom, dem Strom Eufrat“ – r´eh nothathi liFnejchäm äth ha´Oräz bo´u ur´schu äth ha´Oräz aschär nischba Jehowuah la´Awothejchäm l´Awrahom l´Jizchak ul´Ja´akow lotheth lohäm ul´Sar´om acharejhäm – „siehe ich gebe das Land zu euren Gesichtern hin, geht hinein und nehmt das Land in Besitz (die Erde beerbt) wovon das Unglück geschworen hat euren Vätern, dem Awraham, dem Jizchak und dem Ja´akow, ihnen und ihrem Samen nach ihnen zu geben“.


Der Anspruch auf dieses Gebiet wird von der Rede des „Herrn“ an Jehoschua bestätigt: Moschäh Awdi meth wathoh kum awor äth ha´Jarden hasäh athoh w´chol ha´Om hasäh äl ha´Oräz aschär anochi nothen lohäm liWnej Jissro´el – „Moschäh, mein Knecht, ist gestorben, und jetzt richte dich auf, überquere diesen Jordan, du selbst und dieses ganze Volk, zu dem Land das ich ihnen gebe, den Söhnen des Jissro´el“ – kol Makom aschär thidroch Kaf Ragl´chäm bo lochäm n´thathijo ka´aschär dibarthi l´Moschäh – „jeden Ort auf den eure Fußsohlen treten gebe ich euch wie ich dem Moschäh gesagt habe“ – mehaMidbor w´haL´wanon hasäh wad haNohar hagadol N´har Prath kol Äräz haChithim wad ha´Jom hagadol m´wo haSchämäsch jih´jäh G´wulchäm – „von der Wüste und diesem Libanon aus bis zum großen Strom, dem Strom Eufrat, das ganze Land der Hethiter bis zum großen Meer wo die Sonne hineingeht sei eure Grenze“. Diese Verheissung ist nie in Erfüllung gegegangen und sie steht auch im Widerspruch zu dem beträchtlich kleineren Gebiet das derselbe „Herr“ den Söhnen des Jissro´el im vierten Buch Moses zuweist und das sie dann tatsächlich eine Weile einnahmen -- obwohl im zweiten Buch Schmu´el von Dawid behauptet wird dass er seine Herrschaft bis zum Eufrat ausgedehnt hätte: wajach Dawid äth Hadad-Äsär Bän R´chow Mäläch Zowah b´lächtho l´hoschiw Jado biN´har – „und Dawid schlug Hadad-Äsär den Sohn des Rechaw, den König von Zowah, als er hinging um seine Hand wieder in den Strom zu bringen (seine Macht wiederherzustellen im Strom)“. Das Wort Prath fehlt zwar in der Handschrift die den Massoreten die richtungsweisende war, durch eine Leerstelle mit dem Vokalzeichen für Prath haben sie jedoch klargemacht dass es dort stehen müsste, und mit dem Strom kann kein anderer gemeint sein; dass aber Dawid jemals seine Hand in jenem Strom gehabt hätte ist nie und nirgends zu hören, dafür lesen wir dies: wajawo Aram Damässäk l´asor laHadad-Äsär Mäläch Zowah wajach Dawid ba´Aram ässrim uschnajm Äläf Isch – „da kam Aram von Damaskus dem Hadad-Äsär zu Hilfe und Dawid erschlug zweiundzwanzig Tausend Mann in Aram“ – wajossäm Dawid N´ziwim ba´Aram Damässäk wath´hi Arom l´Dowid la´Awodim noss´ej Minchah – „und Dawid setzte Statthalter in Aram von Damaskus ein und Aram wurde dem Dawid zu tributpflichtigen Knechten“. Dass diese Machtstellung nicht lange hielt erfahren wir im ersten Buch Melachim wo es heisst: wajokäm Älohim lo Ssatan äth R´son Bän Äljado aschär borach me´eth Hadad-Äsär Mäläch Zowah Adonajo – „und Älohim ließ ihm (dem Schlomoh, dem Sohn des Dawid) als Satan (als Widersacher) aufstehen Reson, den Sohn des Äljado, der geflohen war vor Hadad-Äsär, dem König von Zowah seinem Herrn“ – wajk´boz olajo Anoschim wajhi Ssar G´dud baharog Dawid otham – „der versammelte Männer auf sich und wurde zum Anführer einer Bande als Dawid sie ermordet hatte (die Aramäer von Damässäk)“ – wajelchu Damässäk wajeschwu woh wajm´lechu b´Damassäk wajhi Ssatan l´Issro´el kol Jemej Schlomoh – „und sie gingen nach Damaskus und wohnten darin, und sie waren die Könige in Damaskus und er war für Jissro´el ein Satan alle Tage des Schlomoh“.

Obwohl also Schlomoh nicht einmal das von seinem Vater unterworfene Damässäk halten konnte wird von ihm man muss schon sagen in äusserst dreister Weise behauptet: uSchlomoh hajoh Moschel b´chol haMamlachoth min haNohar Äräz P´lischthim wad G´wul Mizrajm magischim Minchah w´Owdim Schlomoh kol J´mej Chajajo – „und Schlomoh war Herrscher in allen Königreichen vom Strom (Eufrat) aus (und) dem Land der Filister und bis zur Grenze von Mizrajm, sie brachten Tribut und waren Knechte des Schlomoh alle Tage seines Lebens“ -- und weiter: ki hu rodäh b´chol Ewär haNohar miThifssach wad Asoh b´chol Malchej ewär haNohar w´Schalom hajoh lo mikol Aworajo missowiw – „denn er herrschte in jeder Seite des Stromes, von Thifsach bis Gasa, in jedem König der den Strom überschritt und Friede war ringsum von all seinen Hinübergehenden ihm“. Dass hier etwas nicht mit rechten Dingen zugeht wird aus der dreimaligen Verwendung des Wortes Ewär beziehungsweise Owar (70-2-200) ersichtlich, das als Verbum Hinübergehen und als Substantiv Seite und auch Jenseits bedeutet, nicht aber Diesseits wie in der Elberfelder Übersetzung unterstellt wird um die mit diesem Wort verbundenen Schwierigkeiten auszuräumen welche die Iwrim (70-2-200-10-40) stets machen. Der Friede im Reich des Schlomoh war ein scheinbarer Friede wie sich gleich nach seinem Tod zeigt wo es zerbricht und erkauft war es mit der Beherrschung all derer die das Jenseits anstreben indem auch das noch zum Diesseits gemacht worden ist.

Weil wir ausgehend von den Hörnern des Altars auf die Herrschergestalten Dawid und Schlomoh zu sprechen kamen die in ihrer Einbildung den großen Strom Eufrat regierten will ich hier den Bericht vom Ende des Jo´aw wiedergeben, der rechten Hand von Dawid, des mehrfachen Meuchelmörders und Kriegsspezialisten der alles Männlichen von Ädom ausrotten und jede Erinnerung an Essaw ausgelöscht haben will. Als Dawid im Sterben lag war es zwischen zweien seiner Söhne zum Streit um die Nachfolge gekommen, zwischen Adonjah und Schlomoh, und nach dem Tod des gemeinsamen Vaters hatte Schlomoh seinen Konkurrenten ins Jenseits befördert wie man so schön zu sagen pflegt; und als Jo´aw der sich auf die falsche Seite geschlagen hatte davon hörte heisst es: wajanoss Jo´aw äl Ohäl Jehowuah wajachasek b´Karnoth haMisbeach – „da flüchtete Jo´aw zum Zelt des Jehowuah und hielt sich an den Hörnern des Altars fest“ – wajugad laMäläch Schlomoh ki noss Jo´aw äl Ohäl Jehowuah w´hineh ezäl haMisbeach – „und es wurde dem König Schlomoh gemeldet dass Jo´aw geflüchtet war zum Zelt des Jehowuah, und siehe da! neben den Altar“ – wajschlach Schlomoh äth B´najahu Wän J´hojado lemor lech p´ga bo – „und Schlomoh sandte Benajahu (den Sohn des Herrn), den Sohn des Jehojado (der den Herrn erkennt) und sagte: geh hin, stoß ihn nieder“ -- wajawo W´najahu äl Ohäl Jehowuah wajomär elajo koh omar haMäläch ze wajomär lo ki foh amuth – „und Benajahu kommt zum Zelt des Jehowuah und sagt zu ihm: so spricht der König: komm heraus! und er sagt: nein denn hier will ich sterben“ – wajoschäw B´najahu äth haMäläch Dowar lemor koh dibär Jo´aw w´choh Onani – „und Benajahu bringt das Wort dem König zurück und sagt: so spricht Jo´aw, und was ist meine Antwort?“ – wajomär lo haMäläch asseh ka´aschär dibär ufga bo uk´wartho wahassirotha D´mej chinom aschär schofach Jo´aw me´olaj ume´al Awi– „und der König sagte zu ihm: tu was er gesagt hat und stoße ihn nieder und verscharre ihn und entferne das Blut das umsonst war und das Jo´aw vergoss mich betrügend und meinen Vater betrügend“ – w´heschiw Jehowuah äth Damo al Roscho aschär poga bischnej Anoschim zadikim w´towim mimänu – „und Jehowuah bringe sein Blut zurück auf sein Haupt da er zwei Männer niederstieß die gerechter und besser waren als er“ – wajahargem baChäräw w´Owi Dowid lo jado äth Awner Bän Ner Ssar Zwo Jissro´el wäth Amossa Wän Jäthär Ssar Zwo Jehudah – „und sie ermordete mit dem Schwert und mein Vater Dawid wusste es nicht, Awner den Sohn des Ner, den Führer des Heeres von Jissro´el, und Amassa den Sohn des Jäthär, den Führer des Heeres von Jehudah“ – w´schowu D´mejhäm b´Rosch Jo´aw uw´Rosch Sar´o l´olam ul´Dowid ul´Sar´o ul´Wejtho ul´Chisso jih´jäh Schalom ad Olam me´eth Jehowuah – „und ihr Blut soll in das Haupt des Jo´aw zurückkehren und in das Haupt seines Samens für immer und für Dawid und seinen Samen und für sein Haus und seinen Thron sei der Friede des Herrn bis in Ewigkeit“ – waja´al B´najahu Bän J´hojado wajfga bo wajmithehu wajkorew b´Wejtho baMidbar – „und Benajahu der Sohn des Jehojado ging hinauf und stieß ihn nieder und tötete ihn und verscharrte ihn in seinem Haus in der Wüste“.


Wenn dies ein Beispiel für die viel gepriesene Weisheit des Salomon sein soll dann hat die Geschichte ihn Lügen gestraft, denn so einfach geht es nicht zu mit der Aufteilung in Gut und Böse. Und wie wenn ein Schleier zereisst sind hinter den Tieropfern die Menschenopfer zu sehen die von jenen abgeschafft werden sollten es aber bis heute nicht sind. Vom Eufrat hören wir erst kurz vor dem Untergang von Jehudah wieder, des geschrumpften Reiches von Dawid und seiner Nachkommen, beim Tod des Joschijahu, des großen Reformators und Eiferers für den „Herrn“ von dem es heisst: w´chamohu lo hajoh l´Fonajo Mäläch aschär schow äl Jehowuah b´chol L´wawo uw´chol Nafscho uw´chol M´od´o k´chol Thorath Moschäh wacharajo lo kom kamohu – „und vor ihm (zu seinem Angesicht hin) hat es keinen König gegeben der wie er zum Herrn zurückgekehrt ist in seinem ganzen Herzen und in seiner ganzen Seele und in all seiner Kraft gemäß der Thorah des Moschäh und auch nach ihm war keiner wie er“. So fromm und so gottesfürchtig war er dass er es bei seinem Ausrottungsfeldzug gegen alle heidnischen Elemente im Volk nicht verschmähte zum Menschen-Mörder zu werden da wir lesen: wajsbach äth kol Kohanej haBamoth aschär schom al haMisb´choth wajssrof äth Azmoth Adom alejhäm – „und er schlachtete alle Priester der Höhen die dort waren auf den Opfer-Altären und er verbrannte Menschen-Knochen auf ihnen“. Er fand ein unrühmliches Ende: b´Jomajo olah Far´oh N´cho Mäläch Mizrajm al Mäläch Aschur al N´har Prath wajeläch haMäläch Joschijahu likratho wajmithehu biM´gido kir´otho otho – „in seinen Tagen zog der Par´oh Necho herauf, der König von Mizrajm auf den König von Aschur, auf den Strom Eufrat und der König Joschijahu ging hin um ihn zu treffen und er tötete ihn in Megido als er ihn sah“. Wer da wen getötet hat erhellt der nächste Satz: wajarkiwuhu Awodajo meth miM´gido wajwi´uhu Jeruscholajm wajk´bruhu biK´wuratho wajkach Am ha´Oräz äth Jeho´achas Bän Jischijahu wajmsch´chu otho wajamlichu otho thachath Awjo – „und seine Knechte fuhren ihn tot aus Megido nach Jeruscholajm und begruben ihn in seinem Grab und das Volk nahm Jeho´achas, den Sohn des Joschijahu und salbte ihn und machte ihn zum König anstatt seines Vaters“. Joschijahu (10-1-300-10-5-6), was fast genauso klingt wie Jeschajahu (10-300-70-10-5-6), der „Herr“ ist befreiend, bedeutet: er bringt den „Herrn“ zur Verzweiflung denn Je´esch (10-1-300) heisst zur Verzweiflung Bringen und Jahu (10-5-6) ist eine Abkürzung von Jehowuah -- wer hat ihm wohl diesen Namen gegeben der die Maske der Frömmigkeit von seinem Gesicht reisst?


Der Farao Necho hatte bei seinem Feldzug  den alten Traum eines Großreiches vom Nil bis zum Eufrat zu realiseren versucht aber weder er noch der König von Aschur waren dazu imstande, der Auserwählte hieß Newuchadnäzar und war der König der am Eufrat gelegenen Stadt Babylon und des gleichnamigen Reiches. Den König von Aschur hat Necho nicht mehr getroffen denn der war mit seinem Reich in den Schlägen von Babylon untergegangen; statt seiner war er auf Newuchadnäzar gestoßen der ihn in der auch aus ausserbiblischen Quellen bezeugten Schlacht von Karkemisch schlug wovon es in der Überschrift einer Profezeiung des Jirmjahu heisst: l´Mizrajm al Chejl Par´oh N´cho Mäläch Mizrajm aschär hajoh al N´har Prath b´Chark´misch aschär hikoh N´wuchadnäzar Mäläch Bowäl, „an Mizrajm, auf das Heer des Par´oh Necho, des Königs von Mizrajm der auf dem Strom Eufrat war in Karkemisch wo ihn schlug Newuchadnäzar, der König von Bawäl“. Im zweiten Buch Melachim steht diesbezüglich der Satz: w´lo hossif od Mäläch Mizrajm lozeth me´Arzo ki lokach Mäläch Bowäl miNachal Mizrajm ad N´har Prath kol aschär hajthoh l´Mäläch Mizrajm, „und der König von Mizrajm fuhr nicht mehr (damit) fort aus seinem Land auszugehen denn der König von Bawäl hatte dem König von Mizrajm alles was sein war genommen vom Bach Mizrajm bis zum Strom Eufrat“. Jirmjahu sagt seine Eroberung von ganz Mizrajm voraus und bei ihm findet sich auch die folgende merkwürdige Episode.


Koh omar Jehowuah elaj haloch w´konitho l´cho Esor Pischthim w´ssamtho al Mathnäjcho uwaMajm lo th´wi´ehu – „so sprach Jehowuah zu mir: geh hin und beschaffe dir einen Gürtel aus Flachs und lege ihn dir auf die Hüften und ins Wasser sollst du ihn nicht bringen“ – wä´äknäh äth ha´Äsor kidwor Jehowuah wa´assom al Mathnaj – „und ich beschaffte mir den Gürtel wie Jehowuah gesagt hatte und legte ihn mir auf die Hüften“ – wajhi Dwar Jehowuah elaj schenith lemor kach äth ha´Äsor aschär kanitho aschär al Mathnäjcho w´kum lech Prathoh w´tamnehu schom biN´kik Ssola – „und zum zweitenmal geschah das Wort des Jehowuah zu mir hin um zu sagen: nimm den Gürtel den du dir beschafft hast, den auf deinen Hüften, und richte dich auf, geh zum Eufrat und verstecke ihn dort in einer Felsspalte“ – wa´elech wa´ätm´nehu biFrath ka´aschär ziwah Jehowuah othi – „und ich ging hin und versteckte ihn im Eufrat wie Jehowuah mir empfohlen hatte“ – wajhi miKez Jomim rabim wajomär Jehowuah elaj kum lech Prathoh w´kach mischom äth ha´Äsor aschär ziwithicho l´tamno schom – „und es geschah am Ende von vielen Tagen und Jehowuah sagte zu mir: richte dich auf, geh zum Eufrat und nimm von dort den Gürtel den ich dir dort zu verstecken empfahl“ – wa´elech Pratho wa´ächpor wa´äkach äth ha´Äsor min haMakom aschär t´manthio schomah w´hineh nisch´chath ha´Äsor lo jizlach lakol -- „und ich ging zum Eufrat und grub und nahm den Gürtel von dem Ort wo ich ihn dort versteckt hatte und siehe da, verdorben war der Gürtel, er taugte zu garnichts“ – wajhi Dwar Jehowuah elaj lemor koh omar Jehowuah kachoh asch´chith äth G´on Jehudah wäth G´on Jeruscholajm harow – „und es geschah das Wort des Jehowuah zu mir hin um zu sagen: so spricht Jehowuah: genauso werde ich den Hochmut von Jehudah verderben und den vielfachen Hochmut von Jeruschalajm“ – ha´Om hasäh hara hame´anim lischmoa äth Dworaj haholchim biSch´riruth Libom wajelchu acharej Älohim acherim l´awdom ul´hischthachoth lahäm wihi ka´Esor hasäh aschär lo jizlach lakol – „dieses bösartige Volk, die sich weigern zu hören mein Wort, die sich in der Willkür ihrer Herzen ergehen und hinter versäumenden Göttern herrennen um sie zu bedienen und sie anzubeten, ist wie dieser Gürtel der zu garnichts (mehr) taugt“ – ki ka´aschär jidbak ha´Esor äl Mathnaj Isch ken hidbakthi elaj kol Bejth Jissro´el wäth kol Bejth Jehudah N´um Jehowuah lih´joth li l´Om ul´Schem w´liTh´hilah ul´Thiforäth w´lo schome´u – „denn genauso wie der Gürtel auf den Hüften eines Mannes festhält wollte ich das ganze Haus Jissro´el und das ganze Haus Jehudah zu mir hin festhalten damit sie mir zum Volk seien und zum Namen und zum Ruhm und zur Schönheit doch sie wollten nicht hören“.

Ob die Idee einer vom Nil bis zum Eufrat reichenden Großmacht dem Awram und seinem Samen vom „Herrn“ eingeflößt wurde um sie in Versuchung zu führen und sie auf die Probe zu stellen oder ob sie in ihrem Größenwahn sie ihm in den Mund gelegt hatten läuft auf ein und dasselbe hinaus; und es ist nicht nur das „auserwählte Volk“ gewesen das diese Idee verfolgt hat sondern die Menschheit insgesamt, getreu dem „Schöpfungsauftrag“ den ihr Älohim am sechsten Tag gab. Den Willen zur Macht über alles hat Friedrich Nietzsche der ihm selber zum Opfer fiel oder besser gesagt sich als Opfer darbrachte um zu sehen was dabei herauskommt, bis in seine feinsten Verästelungen und Verkleidungen aufgedeckt und ihn sogar im Gewand der Demut enthüllt. Schon die altorientalischen Herrscher waren von der Idee der Weltmacht besessen die offenbar zusammen mit der „Hochkultur“ geboren wurde, sie nannten sich König der Könige und Beherrscher der vier Weltgegenden womit die vier Himmelsrichtungen gemeint waren. Anstatt den Fluß der im Garten der Wonne entspringt frei fließen zu lassen ohne sich darum zu kümmern wohin sich die Strömungen wenden versucht der Mensch sie unter seine Kontrolle zu bringen und sie für seine selbstsüchtigen Zwecke nutzbar zu machen. Wenn wir in den vier Häupter oder Prinzipien genannten Ströme aus dem Gan Edän die vier Welten der Kabalah sehen dann ist der Eufrat die unterste Welt und der Versuch von ihr aus die anderen drei zu berrschen und sogar noch Ajn-Ssof, das Endlose und Eine dem sie entstammen, ein absolut törichtes Unterfangen. Ein Blick auf den klaren nächtlichen Himmel mit seinen unzähligen Sternen belehrt selbst den ungläubigsten Menschen eines Besseren weshalb er lieber nicht hinschaut -- und diese über die eigene Borniertheit erhebende Ansicht wird uns heutzutage durch das ausgestreute Kunstlicht verwehrt , man muss schon in die Wüste Gobi oder Sahara gehen um sie zu sehen.

Mit dem folgenden Zitat, wiederum aus dem Ssefär Jirmjahu, haben wir alle Stellen an denen das Wort Prath (80-200-400) im Thanach vorkommt kennengelernt: w´hajoh kachalothcho likro äth haSsefär hasäh thikschor olajo Äwän w´hischlachtho äth Thoch Prath – „und es soll geschehen wenn du diese Schriftrolle zu Ende gelesen hast (dann) binde auf sie einen Stein und wirf sie in die Mitte des Eufrat“ – womartho kachoh thischka Bowäl w´lo thakum miPnej haRo´ah aschär Anochi mewi oläjho w´jo´efu – „und sprich: genauso wird Bawäl versinken und nicht (mehr) aufstehen vom Angesicht des Unheils welches das (unbestechliche) Ich auf sie bringt und sie werden ermüden“ – das heisst eines Tages sieht jeder die vollkommene Sinnlosigkeit seines Machtwahnes ein. Im neuen Testament kommt der Eufrat nur in der Apokalypsis vor und dort ausser an der Stelle die uns gerade beschäftigt noch an einer zweiten: kai ho hektos execheen tän Fialän autu epi ton Potamon ton megan ton Eufratän kai exäranthä to Hydor autu hina hetoimasthä hä Hodos ton Basileon apo Anatoläs Häliu – „und der sechste goß seinen Kelch auf den großen Strom (auf) den Eufrat und sein Wasser vertrocknete damit der Weg bereitet wurde den Königen vom Aufgang der Sonne“. Denken wir an Kädäm, das hebräische Wort für den Osten welches zugleich das Vorausgegangene, die Vorzeit bedeutet dann wird uns klar dass mit der Wiederkehr jener Herrschaften zu denen auch die Sauriere und sämtliche Bestien der Urzeit gehören der Machtwahn in seinem ganzen Umfang und in seiner Herkunft nacherlebt und erkannt werden will.


Weil sich der Wille zur Macht dermaßen verschanzt und vermauert dass selbst die Trompeten von Jericho nichts gegen ihn ausrichten können muss der sechste Bote nicht nur in sein Schofar hineinblasen sondern aktiv ins Geschehen eingreifen und die vier an den Eufrat gefesselten Boten befreien welche die auf die unterste Welt reduzierten vier Ströme, vier Himmelsrichtungen und vier Elemente verkörpern die dazu neigen die Quintessenz, das Kind, den Menschensohn, zu einem leblosen Wesen zu machen um es anschließend für nicht eksistent zu erklären. Die Vierheit der Hörner des Opferaltars wiederholt sich in jenen vier Engeln und setzt sich fort in der Vierheit von Stunde, Tag, Monat und Jahr wodurch sie als zeitliche Wesen gekennzeichnet sind sowie in der Vierheit von Morden, Zaubern, Huren und Stehlen womit die überlebenden Menschen fortfahren ungerührt davon dass ihr Drittel verschwindet und sie auf die Zweiheit zurückgestutzt werden. Den vier Vierheiten stehen drei Dreiheiten zur Seite, die drei Farben der Panzer Rot, Blau und Gelb, die drei Plagen welche die Heere mitbringen, das Feuer, den Rauch und den Schwefel, und die drei Tiere aus denen die Unwesen zusammengestzt sind, die Pferden und Löwen und Schlangen. Als die Vier- und die Dreiheit der Schöpfung scheint sich die Siebenheit hier verschworen zu haben um ihre Potenz zu vernichten denn viermal Vier und dreimal Drei das ist fünfmal Fünf, die Potenz des Kindes.
Wir müssen der Reihe nach vorgehen und jeden einzelnen Schritt überprüfen um den schier unbegreiflichen Sinn zu erfassen. Zuerst wird der Bote mit dem sechsten Schofar dazu aufgefordert die vier an den Eufrat gefesselten Boten zu lösen und zwar von der Stimme aus den vier Hörnern oder Strahlen des goldenen Altars die sich darin einig sind. Und dazu muss er wahrhaftig vom Himmel auf die Erde hinunter, der Fall eines Sternes, eines Idols das von einem anderen ersetzt werden kann, genügt jetzt nicht mehr. Nachdem gesagt worden ist dass die vier zur Tötung eines Drittels der Menschheit entschlossenen Boten von ihren Fesseln befreit sind tauchen wie aus dem Nichts die Kriegsheere auf von denen es gleichfalls heisst dass sie mit ihren drei Plagen ein Drittel der Menschheit ermorden -- sind also die vier Boten mit diesen Kriegsheeren identisch? Der Sinn der seltsamen Rede könnte darin bestehen uns vor Augen zu halten dass es nicht nur einen einzigen Abgrund giebt aus dem das Unheil hervorbricht sondern dass er überall ist und in jedem und von allen Seiten zugleich auf ihn einstürzt. Zunächst aber nennt Jochanan eine Zahl um jene Kriegsmacht zu beschreiben von der er sagt sie sei tu Hippiku, das heisst wörtlich des Pferdes, und diese Zahl ist zwanzigtausendmal Zehntausend; tausendmal Tausend ist eine Million wofür es weder im Altgriechischen noch im Althebräischen ein Wort gab, die höchste zu benennende Zahl war Myrias beziehungsweise R´wowah (200-2-2-5), Zehntausend was zugleich Zahllose, unzählig Viele bedeutet -- es sind also 200 Millionen und damit übertreffen sie die Engel von denen beim Auftritt des Lammes mitgeteilt wurde sie seien rings um den Thron Gottes und um die vier Lebewesen und um die zwanzig vier Alten herum und ihre Anzahl sei zehntausendmal Zehntausend und tausendmal Tausend um neunzig Millionen. Diese Engel habe ich in dem Kapitel mit der Überschrift „Das siebenfach versiegelte Buch und das Lamm“ Schutzengel genannt und Zweifel an ihrer Schutzmacht geäussert zumindest was die Erde betrifft, und hier finde ich diese Zweifel bestätigt; die 200 Millionen werden auf die Menschen losgelassen ohne dass die Schutzengel mithalten können, und auch wenn sie sich in die Milliarden vermehrten fänden sich noch genug Ungeheuer für jeden einzelnen Menschen.
Strateuma ist in erster Linie ein Feld- oder Kriegszug und dann auch die Streitmacht, das Heer, mit dem der Feldzug geführt wird; Strateuo heisst einen Feldzug Unternehmen, in den Krieg Ziehen, Stratägos ist der Feldherr oder Heerführer und Stratägia das Amt des Feldherrn, der Oberbefehl, die Heeresführung, und der Sinn jedes Feldzuges ist es die Macht des Feindes zu brechen. Ich habe schon früher den Vorschlag gemacht das Produkt einer Zahl mit der Fünf als ihre Quintessenz oder abgekürzt ihre Essenz aufzufassen, die Essenz der Vier ist von daher die Zwanzig, und der Feind der Vier wenn sie sich als Verdopplung der Zweiheit behaupten will ist die Fünf, was dadurch dass das Produkt von Vier und Fünf die verzehnfachte Zweiheit ist noch verstärkt wird -- vergleiche den Krieg der vier gegen die fünf Könige in dem bis zum Eingriff des Awram die vier siegreich sind (und meine Erläuterungen dazu in den „Zeichen“). Damit sind wir wieder bei der Mutter die ihr eigenes Kind frisst, im Bild der Drakon der sein Kommen ankündigt indem er seinen Schatten vorauswirft. Die Essenz der Neunzig ist 450, die Zahl von Demuth (4-40-6-400) dem Gleichnis und der Frage Mothaj (40-400-10) Wann? und die Essenz der Neun ist die Fünfundvierzig von Adam (1-4-40), dem Menschen der im Hebräischen zugleich die Menschheit insgesamt ist, und wenn die Streitmacht die den Feldzug zur Ausrottung des Kindes und der Kindheit unternimmt deren Schutzengel um 99 Millionen übertrifft dann ist es die Essenz des Menschen und die von Demuth und Mothaj die hier zweihundertmillionenfach gegen ihn antritt. Die Essenz der Zehn, der entfalteten Vier, ist die Fünfzig und die Essenz der Elf ist die 55 von Adamah (1-4-40-5), der wahren Mutter des Adam, der Erdboden oder der Boden der Tatsachen zu dem auch der größte Feldherr aller Zeiten zurückkehren muss, spätestens dann wenn er stirbt. Und so schrecklich der Sturz für den ist der sich überhob so sanft und liebevoll empfängt die Adamah den der sie schon zu Lebzeiten ehrt – und bei der Zahl 99 ist an die der Schafe zu denken die zurückgelassen werden um das eine, das verlorene zu suchen, denn die Essenz der Zwanzig ist Hundert.
Betrachten wir das Aussehen der berittenen Sreitmacht die auszog das Kind zu vernichten es aber dadurch dass sie das Scheusal in jedem Menschen aus dessen verstecktestem Winkel herauslockt und in seiner ganzen Hässlichkeit zeigt von seiner lähmenden Herrschaft befreit, denn was eine Gestalt annimmt und sei sie noch so abscheulich ist weniger mächtig als das Gestaltlose, Amorfe. Die Pferde und die auf ihnen sitzen sind wie kaum anders zu erwarten gepanzert wie es auch die Akrides schon waren, die Panzer der jetzt von überall her auftauchenden Wesen sind jedoch farbig womit sie die Buntheit des Lebens nachahmen so als sei es in ihnen zu finden. Es sind sogar die drei Grundfarben Rot, Gelb und Blau aus deren Mischung sich die Farben Orange, Grün und Lila ergeben und in den Worten des Johannes heissen sie Pyrinos, Hyakinthinos und Thejodäs, Feurig, Hyazinthen und Schweflig. Zum Feuer brauche ich nicht viel zu sagen, es brennt in jedem lebendigen Wesen vom Einzeller bis zum Vielzeller und aus der Verbrennung schöpft ein jedes seine Kraft die es dem Sonnenfeuer verdankt wo vereinzelte Protonen verschmelzen zu Helium. Wir erinnern uns daran dass Isch (1-10-300) und Ischah (1-300-5), Mann und Frau, von Esch (1-300), dem Feuer abstammen und wir von Brunst und Inbrunst sprechen und vom Entflammt-Sein wenn der Funke überspringt und vielleicht auch noch daran wie man früher Feuer gemacht hat: ein ausgehöhltes und ein stabförmiges Stück Holz, die den weiblichen und männlichen Genitalien gleichen, wurden intensiv ineinander gerieben bis die Hitze so groß war dass sich das Feuer entzündet -- ein alter Mann in der südlichen Sahara hat es mir einst gezeigt und ich war sehr beeindruckt.

Hyakinthos ist der Name eines Edelsteins von dunkelblauer Farbe und unter den zwölf Edelsteinen welche die Grundsteine des neuen Jerusalem bilden steht er an elfter Stelle; Hyakinthos ist auch der Name einer Blume die bei uns Hyazinthe genannt wird und auch deren Farbe ist blau. In der griechischen Mythologie ist sie aus dem Blut des gleichnamigen Jünglings entstanden der von Apollon geliebt und umgebracht wurde, mit einem Diskuswurf aus Versehen angeblich; aber wenn wir in der von den Griechen Diskos genannten runden Wurfscheibe ein Abbild der Sonne erblicken zu deren neuem Gott sich Apollon aufschwang der nicht nur den Hyakinthos getötet hat sondern alle die das Pech hatten von ihm geliebt zu werden dann wird uns dessen tödliche Ausstrahlung klar die dem mit ihm verbundenen einseitigen Bewusstsein entspricht. Er wurde dem alten Sonnengott Hälios gleichgesetzt, der aber war ein Sohn des Titanen Hyperion und der Titanin Theja die den Kampf um die Vorherrschaft nicht mitgemacht hatten, also von ganz anderer Natur, sein Name blieb zwar erhalten aber der Inhalt wurde vertauscht. Hälios war ein Bruder der Mondgöttin Selänä, der Zeus-Sohn Apollon dagegen der Zwillingsbruder der Artemis, der Jägerin  die den Mann der sie nackt sah und begehrte in einen Hirsch verwandelte auf dass ihn seine eigenen Hunde zerrissen -- und dies nur um ihre Jungfräulichkeit zu bewahren. Von daher war Apollon ein Todfeind des nächtlich orgiastischen Dionysos, und nur am Rand sei noch vermerkt dass Dafnä die einzige war die sich der tödlichen Liebe des neuen Sonnengottes entziehen konnte indem sie sich als er sie verfolgte in einen Lorbeerbaum, auf griechisch Dafnä verwandelt hat; seither war dieser Baum dem Apollon heilig und die Sieger in den Wettkämpfen die sich gotterbärmlich abrackern müssen um zu den Besten zu werden wurden mit Lorbeer bekränzt zum Zeichen dafür dass sie die Liebe verfehlen und sie vergeblich in der Anerkennung durch die Presse und die übrigen Medien suchen.
Der Schwefel der bei uns mit dem Teufel assoziiert wird weil er angeblich danach riecht was wohl von den Vulkanausbrüchen mit den schwefligen Dämpfen herrührt heisst auf griechisch Thejon, das ist das Neutrum von Thejos, Göttlich, und das Femininum ist Theja, die Göttliche, die Mutter des Hälios . Seine in der Homöopathie sehr geschätzte Reinigungskraft bei Vergiftungen und Verschmutzungen des Organismus muss den alten Griechen schon bekannt gewesen sein denn Theejoo, mit Schwefel Ausräuchern bedeutet Reinigen auch. Für das Lebendige ist er unentbehrlich denn ohne die Schwefelbrücken zwischen den Aminosäuren könnten sich deren Strukturen nicht halten. Auf hebräisch heisst er Gofrith (3-80-200-10-400), die Endung Jod-Thaw (10-400) ist auch in anderen Wörtern zu finden, zum Beispiel in Reschith (200-1-300-10-400), Anfang, abgeleitet von Rosch (200-1-300), Haupt, oder in Borith (2-200-10-400), Lauge, Reinigungsmittel, von Borar (2-200-200), Reinigen, Läutern und Klären. Somit stammt Gofrith von Gofär (3-80-200), einem Wort das in der Bibel nur ein einziges Mal vorkommt und zwar da wo es heisst: assah l´cho Thewath Azej Gofär, „mache dir eine Arche aus Gofär-Holz“, womit die Arche des Noach gemeint ist, in ihrer anderen Bedeutung das geschriebene Wort. Welcher Art dieses Holz ist, von welchem Baum es kommt ist unbekannt und vielleicht hilft es weiter wenn wir Gofär auffassen als Verschmelzung von Gaf (3-80) und Por (80-200), dem Jungstier und der Wurzel von Porah (80-200-5) und Pri (80-200-10), dem Fruchtbar-Sein und der Frucht. Was Gaf bedeutet ist umstritten, im modernen Hebräisch ist es ein Synonym von Kanaf (20-50-80), Flügel, während in meinem Wörterbuch der althebräischen Sprache Wölbung und Rücken sowie Körper und Person dafür steht. Es kommt nur vor an zwei Stellen, die erste findet sich in den Maschlej Schlomoh und lautet: Chachmoth bonthah Wejthoh chozwah Amudejha schiw´ah – „die Weisheit baut ihr Haus, ihre sieben Säulen haut sie (aus den Felsen) heraus“ – towchah Tiwchah mass´cha Jejnah af archah Schulchanah – „sie kocht ihre Speise, sie mischt ihren Wein, sie deckt auch ihren Tisch“ – schalchah Na´arothejha thikra al Gapej M´romej Koräth – „ihre Mädchen sendet sie aus, auf Flügeln der Höhe ruft sie die Stadt“ – mi fäthi jossar henoh chassar Lew omrah lo – „wer sich anlocken lässt, hierher weicht er ab, es fehlt das Herz, sagt sie zu ihm“ – l´chu lachamu w´Lechmi uschthu b´Jajn mossachthi – „geht hin (und) esst von meinem Brot und trinkt von dem Wein den ich mische“ – iswu F´tho´im wichju wischoru b´Däräch Binoh – „verlasst die Betörer und lebt und schreitet im Wege der Einsicht“.

Hier kann für Gaf (Gapej in der Verbindung mit Meromej Koräth) Flügel stehen, wie verhält es sich aber mit der anderen Stelle (im zweiten Buch Moses) wo wir lesen: ki thiknäh Äwäd Iwri schesch Schonim ja´awod uwaschwi´ith jeze laChofschi chinom – „wenn du erwirbst einen hebräischen Knecht soll er sechs Jahre dienen und im siebenten (Jahr) soll er kosenlos zur Freiheit hinausgehen“ – im b´Gapo jawo b´Gapo jeze im Ba´al Ischah hu w´joz´oh Ischtho imo – „wenn er in seinem Gaf hereinkam darf er in seinem Gaf hinausgehen (und) wenn er der Gatte einer Frau war darf seine Frau mit ihm hinausgehen“ – im Adonajo jithän lo Ischah w´joldah lo Wonim o Wanoth ha´Ischah w´Ilodäjho thih´jäh l´Adonäjho w´hu jeze w´Gapo – „wenn sein Herr ihm eine Frau gab und die Frau hat ihm Söhne oder Töchter geboren sollen die Geborenen ihrer Herrin sein und er soll in seinem Gaf hinausgehen“ -- und dann heisst es noch weiter: wim omar jomar ho´Äwäd ohawthi äth Adonaj äth Ischthi wäth Bonaj lo eze Chofschi – „wenn der Knecht (aber) sagt indem er spricht: ich liebe meinen Herrn, meine Frau und meine Söhne, ich will nicht in die Freiheit hinausgehen“ – w´higischo Adonajo äl ho´Älohim w´higischo äl haDäläth o äl haM´susah w´roza Adonajo äth Osno baMarzea wawado l´olam – „dann soll sein Herr ihn zu Älohim herantreten lassen und ihn zur Tür oder zum Türpfosten herantreten lassen und sein Herr soll sein Ohr mit einer Markierung markieren und er soll ihm dienen für immer“. Dies ist ein Beispiel dafür wie man durch die Liebe zum Sklaven auf Dauer gemacht werden kann und im Hinblick darauf hat Jesus gesagt dass derjenige der seine Frau und seine Kinder nicht verlässt ihm nicht folgen kann, da er die Gemütlichkeit seines Heimes der Freiheit und die vertraute Welt des Älohim der unbekannt neuen des Jehowuah vorzieht. Daher ist das Wort Gaf auch an dieser Stelle am besten mit Flügel wiederzugeben denn der Hebräer ist von seiner Natur aus beflügelt, wenn er sich die Flügel jedoch abschneiden lässt wird er wie ein Normaler.

Somit können wir in Gofär eine beflügelnde Frucht sehen und manchmal ist auch das geschriebene Wort eine solche; Gofrith, der Schwefel, wäre demnach eine Fruchtbarkeit die uns Flügel verleiht, was nach einer Kur mit Sulpur, wie der Schwefel ursprünglich auf lateinisch hieß (einem Wort unbekannter Herkunft aus dem später Sulfur wurde) tatsächlich der Fall ist, und schon die alten Römer schätzten die Wirkung der Schwefelbäder (Sulpur bedeutet auch Schwefelbad). Im neuen Testament kommt der Schwefel sonst nirgends mehr vor und von den sieben Stellen an denen er im Thanach erwähnt wird haben wir zwei schon gelesen, ich wiederhole sie hier. Gofrith woMälach ss´refoh chol Arzoh lo thisora w´lo thazmiach w´lo ja´aläh woh kol Essäw k´Mahpechath Ss´dom wa´Amorah Admah uZwojm aschär hofach Jehowuah b´Apo uwaChamatho – „Schwefel und Salz, die ganze Erde verbrannt, nichts sät sie aus und nichts lässt sie wachsen und in ihr steigt kein Kraut auf, so wie in der Verwandlung von Sodom und Gomorra, Admah und Zebojm die das Unglück verwandelt hat in seiner Leidenschaft und in seiner Glut“ – so heisst es im Ssefär Dworim und bei Jecheskel bezogen auf Gog: w´nischpath´thi itho b´Däwär uw´Dom w´Gäschäm schotef w´Awnej Älgowisch Esch w´Gofrith amtir olajo wal Agapajo wal Amim rabim aschär itho, „und ich werde gerichtet mit ihm zusammen in der Seuche (im Wort) und im Blut und ein Schauer wird (ihn) wegspülen und kristallene Steine und Feuer und Schwefel werden regnen auf ihn und auf seine Flanken und auf die zahlreichen Völker mit ihm“.

Auch dies spielt auf den Untergang genauer gesagt die Verwandlung von Sodom und Gomorra an und in dem diesbezüglichen Bericht steht das Wort Gofrith zum erstenmal, ich zitiere den ganzen Abschnitt: wajomru ho´Anoschim äl Lot od mi l´cho foh Chothan uWonäjcho uW´nothäjcho w´chol aschär l´cho bo´Ir hoze min haMakom – „und die Männer sagten zu Lot: ist hier noch wer für dich, ein Schwiegersohn (etwa), und deine Söhne und deine Töchter und jeder der für dich in der Stadt ist, sie sollen aus dem Ort hinausgehen“ – ki Machschithim anachnu äth haMakom hasäh ki gadolah Za´akotham äth Pnej Jehowuah wajschalchenu Jehowuah l´schachathoh – „denn wir sind die Verderber dieses Ortes da ihr Geschrei groß ist beim Antlitz des Unglücks und das Unglück hat uns gesandt um sie zu verderben“ – wajeze Lot wajdaber äl Chathonajo lokchi W´nothajo wajomär kumu z´u min haMakom hasäh ki Machschith Jehowuah äth ho´Ir wajhi chimzachek b´Ejnej Chathonajo – „und Lot ging hinaus und sprach mit seinen Schwiegersöhnen die seine Töchter nehmen sollten und sagte: steht auf, geht aus diesem Ort hinaus denn der Verderber dieser Stadt ist das Unglück, und in den Augen seiner Schwiegersöhne war es als würde er scherzen“ – uchmo haSchachar olah wajo´izu haM´lochim b´Lot lemor kum kach äth Ischth´cho wäth schthej W´nothäjcho hanimza´oth pän thissofäh ba´Awon ho´Ir – „und als die Morgenröte aufstieg da trieben die Boten den Lot zur Eile an indem sie sagten: steh auf, nimm deine Frau und deine zwei Töchter die sich einfinden sollen, sonst wirst du vernichtet in der Sünde der Stadt“ – wajth´mamoh wajchasiku ho´Anoschim b´Jado uw´Jad Ischtho uw´Jad schthej W´nothajo b´Chämlath Jehowuah olajo wajzi´uhu wajanichuhu michuz lo´Ir – „und er zögerte und die Männer fassten ihn an seiner Hand und an der Hand seiner Frau und an der Hand seiner zwei Töchter im Mitleid des Unglücks auf ihm und sie führten ihn hinaus und lenkten ihn zur Aussenseite der Stadt (wörtlich: von ausserhalb zur Stadt hin)“ – wajhi ch´hozi´om otham hachuzoh wajomär himolet al Nafschächo al thabit acharäjcho wal tha´amod b´chol haKikor haHorah himolet pän thifossäh – „und es geschah als sie hinausgeführt waren, sagte er: entschlüpfe auf deiner Seele, schau nicht hinter dich und bleibe in der ganzen Ebene nicht stehen, ins Gebirge entschlüpfe sonst wirst du vernichtet“ – wajomär Lot alehäm al no Adonaj hineh no moza Awd´cho Chen b´Ejnächo wathagdel Chassd´cho aschär assitho imodi l´hachajoth äth Nafschi w´anochi lo uchal l´himolet haHorah pän thidbokani haRo´ah womathi – „und Lot sagte zu ihnen: bitte nicht Herr, sieh (doch) bitte, hat dein Knecht Gnade gefunden in deinen Augen dann vergrößere deine Huld mit der du an mir gehandelt hast zum Überleben meiner Seele denn ich kann nicht ins Gebirge entschlüpfen sonst heftet sich das Übel an mich und ich muss sterben“ – hineh no ho´Ir hasoth k´rowah lanuss schomah w´hi miz´or amoltah no schomah halo miz´or hi uth´chi Nafschi – „sieh (doch) bitte diese Stadt da ist nah um dorthin zu fliehen und sie ist klein, lass mich (doch) bitte dorthin entschlüpfen, ist sie nicht klein, und meine Seele wird leben“ – wajomär elajo hineh nossathi Fonäjcho gam laDowar hasäh l´wilthi hopki äth ho´Ir aschär dibartho maher himolet schomah ki lo uchal la´assoth Dowar al bo´acho schomah – „und er sagte zu ihm: siehe ich will dein Angesicht auch in dieser Sache erheben und die Stadt von der du sprichst nicht verwandeln, beeile dich, entschlüpfe dorthin denn ich kann die Sache nicht machen bevor du nicht dort hineingehst“ -- al ken kora Schem ho´Ir Zo´ar – „darum ruft man den Namen der Stadt Zo´ar (Kleinheit)“ – haSchämäsch joza al ha´Oräz w´Lot bo Zo´arah – „die Sonne kam heraus auf die Erde und Lot ging in die Kleinheit hinein“ – waJ´howah himtir al Ss´dom wal Amorah Gofrith wo´Esch me´eth Jehowuah min haSchomajm – „und das Unglück ließ regnen Schwefel und Feuer auf Sodom und Gomorra vom Unglück her aus den Himmeln“ – wajahafoch äth hä´Orim ho´El weth kol haKikar weth kol Joschwej hä´Orim w´Zämach ha´Adomah – „und es verwandelte die Städte der Kraft und die ganze Ebene und alle Bewohner der Städte und die Pflanzen der Erde“.

Sodom und Gomorra heisst auf hebräisch Ss´dom w´Amorah und wie aus Amorah Gomorra wurde kann ich nicht sagen. Wenn von ihnen die Rede ist dann denkt wohl kaum jemand an Zo´ar, die Kleinheit, bestenfalls der eine oder andere noch an den aus der Mode gekommen Ausdruck Sodomie für die männliche Homosexualität, weil die Männer der Stadt die Herausgabe der zwei Boten forderten die Lot zu sich eingeladen und bewirtet hatte, „um sie zu erkennen“ wie sie sagen was auch im sexuellen Sinn zu verstehen ist. Aber die merkwürdige Sache mit der Stadt Zo´ar die in der Ebene liegt und verschont wird, weil Lot behauptet im Gebirge würde sich das Unheil an ihn heften und ihn töten, wird meines Wissens nirgends bedacht. Als ich diesen Text zum ersten Mal im Original las kam mir der Gedanke dass wir es dem das Gebirge fürchtenden Lot, dessen Name die Hülle bedeutet, die sterbliche Hülle, zu verdanken haben, uns so klein vorzufinden als Körper auf einem verglichen mit dem All so winzigen Stern während unsere Seelen doch viel weiter reichen, bis in die Himmel der Himmel hinauf und bis in die Höllen der Höllen hinunter. Als sich Lot und Awraham trennten weil sie nicht mehr miteinander auskamen wählte der erstere die Ebene, das Flachland, Awraham zog ins Gebirge und womöglich fürchtete sich Lot deshalb davor dorthin zu gehen weil er es vermeiden wollte ihm zu begegnen so sehr hatte er sich schon an die Flachheit gewöhnt. Dabei wird er nicht um seiner selbst willen sondern nur wegen Awraham gerettet, wie wir beim fünften Schofar im Zusammenhang mit dem Schmelzofen schon hörten: „und es geschah als Älohim die Städte der Ebene zerstörte, da erinnerte sich Älohim an Awraham und entsandte den Lot aus der Mitte der Verwandlung als er verwandelte die Städte in denen Lot gewohnt hatte“. Unmittelbar im Anschluß an diese Aussage stehen die Worte: waja´al Lot miZo´ar wajeschäw baHor uschthej W´nothajo imo ki jore loschäwäth b´Zo´ar wajeschäw baM´orah hu uschthej W´nothajo – „und Lot stieg von Zo´ar hinauf und wohnte im Berg und seine zwei Töchter mit ihm denn er fürchtete sich davor in Zo´ar zu bleiben und er wohnte in einer Höhle, er selbst und seine zwei Töchter“. War dem zum Witwer gewordenen Mann auch die Kleinheit noch zu groß und zu gefährlich erschienen ? und hatte er sich in einer Mischung aus Verleugnung und Sehnsucht in die Berge begeben oder die Ebene plötzlich für bergig gehalten? In jener Höhle in die er sich verkroch um Awraham, seinen Kern, nicht sehen zu müssen kommt es zum Vater-Töchter-Inzest aus dem Mo´aw und Amon hervorgehen weil die Töchter nicht mehr wissen dass es ausser in ihrem Vater noch Samen gab aus ihrer ursprünglichen Heimat, dem Licht (Ur und Or werden genauso geschrieben) und sich deshalb an die Hülle festklammern. 
Auf die Frage warum sich Lot davor gefürchtet hat in der Kleinheit die er sich doch selbst als Zufluchtsort auserbeten hatte zu bleiben, giebt es noch eine andere Antwort, denn möglicherweise hat er befürchtet als ein Kleiner zu gelten und das heisst hier unbedeutend und unwichtig zu sein was ihm in seiner Eigenschaft als Hülle aber letztendlich zukommt. Und es stellt sich eine weitere Frage: warum wird die Hülle die doch abgeworfen werden muss wenn der Keim ans Licht kommen will bei der Verwandlung der Ebene gerettet? Als ich das gerade vorhin zum zweitenmal wiedergegebene Zitat vom Gedenken des Älohim an Awraham woraus die Rettung des Lot resultiert zum erstenmal kommentierte schrieb ich dass an seiner Stelle Jehowuah stehen müsste und die Hülle, der sterbliche Leib es wert sei gerettet zu werden, aber das erscheint mir nun zweifelhaft. In der größten Verwandlung, in der des Todes wird der alte Leib abgeworfen und was mit seiner Erneuerung ist können wir uns nicht denken; ich jedenfalls möchte nicht noch einmal in einen Leib gleicher Bauart mit seinem Zwang zur Nahrungsaufnahme selbst bei voller Gesundheit was die Vernichtung anderen Lebens bedeutet auch wenn es noch so gut schmeckt, mit dem täglichen „Stuhlgang“, so erleichternd er sein mag, dem Schneuzen und Rülpsen und Furzen um sich wohl zu befinden und dem Drang seinen einsam heraushängenden und manchmal auch -stehenden Zipfel durch ein Loch in eine feucht geschmeidige Höhle zu stecken und ihn darin hin und her zu bewegen bis zur Entladung auch wenn es noch so lustvoll und wunderbar ist. Das sind nur die Vorboten der Freuden die uns erwarten, solange wir sie nicht erleben sind wir nicht angekommen in der durch und durch erneuerten Welt des Jehowuah und Älohim schwingt weiter sein Zepter über uns um uns damit zu drohen. Ich kann aber nicht glauben dass ein gnädiger und barmherziger Gott keine Möglichkeit gefunden hätte den Töchtern des Lot die Schmach zu ersparen die sie sich antaten als sie auf ihrem betrunkenen Vater herumritten und ihm mühsam den Samen abquetschten -- und auch nicht dass er es geschehen ließ um seinem auserwählten Volk einen Anlass zur Verachtung und Verhöhnung von dessen Nachbarn, den Moabitern und Amonitern, zu liefern, woraus folgt dass es Älohim war der den Lot am Leben erhielt um an ihre Hülle die Seele zu fesseln wenn er sie schon nicht mehr zu tilgen vermochte. Dafür spricht auch der Umstand dass von den drei Männern die den Awraham besucht hatten nur zwei ankamen bei Lot, von der Dreieinigkeit nur die Entzweiung und damit Älohim als deren Herr der mit einer Stimme spricht um uns zu täuschen.
Wir sehen der Schwefel tut schon seine Wirkung und um die Kur zu vervollständigen gebe ich auch die restlichen vier Stellen wieder an denen er vorkommt. Zwei davon finden sich im Ssefär Jeschajahu und zuerst ist zu lesen: hineh Schem Jehowuah bo miMärchok bo´er Apo w´chowäd Masso´ah Ss´fothajo mol´u Sa´am uL´schono k´Esch ochaläth – „siehe der Name Jehowuah kommt aus der Ferne, es entbrennt seine Leidenschaft und schwer ist seine Last, seine Lippen sind voller Ingrimm und seine Zunge wie fressendes Feuer“ – w´Rucho k´Nachal schotef ad Zawor jächäzäh lahanafoh Gojm b´Nofath Schaw w´Rässän Math´äh al L´chajej Amim – „und sein Atem ist wie ein strömender Bach (ein hinwegspülendes Erbe), bis zum Hals scheidet (halbiert) er um die Völker zu schwingen in der Schwingung der Nichtigkeit (im Schwingen der Leere) und ein Zaum der in die Irre führt ist auf den Lefzen der Gesellschaften“ – haSchir jih´jäh lochäm k´Lejl hithkadäsch Chog w´Ssimchath Lewaw kaholech bäCholil lawo b´Har Jehowuah äl Zur Jissro´el – „das Lied sei für euch wie die Nacht da sich heiligt das Fest und die Freude des Herzens, wie wenn einer geht in der Flöte um anzukommen im Berg des Unglücks, zum Felsen (zur Gestalt, zur Einengung) von Jissro´el hin“ – w´hischmia Jehowuah äth Hod Kolo w´Nachath S´ro´o jar´äh b´sa´af Af w´Lahaw Esch ochelah Näfäz woSäräm w´Äwän Borad – „und hören lässt das Unglück die Pracht seiner Stimme und das Niedersinken seines Armes (der Abstieg seines Samens) wird sichtbar in grimmiger Leidenschaft und fressender Flamme des Feuers, Zersprengung und Flut und Hagelgestein“ – ki miKol Jehowuah jechath Aschur baSchewät jakäh w´hajoh ma´awer Mateh Mussorah aschär janiach Jehowuah olajo b´Thupim uw´Chinoroth uw´Milchamoth Th´nufah nilchom boh – „denn entsetzt ist die Glückseeligkeit von der Stimme des Unfalls die da schlägt in den Stamm und es geschieht: hindurch geht der Stab der Zurechtweisung den das Unglück auf ihn lenkt in Trommeln und Harfen und Kriegen der Schwingung sich in ihr bekämpfend“ – ki aruch me´äthmol Thofthäh gam hi laMäläch huchan hä´ämik hirchiw M´durathoh Esch w´Ezim haR´beh Nischmath Jehowuah k´Nachal Gofrith bo´erah boh – „denn vorbereitet seit gestern ist das Inferno, auch dem König ist es bestimmt, vertieft und erweitert hat er seine Schichtung, Feuer und Hölzer die Menge, wie ein Bach (wie ein Erbe) aus Schwefel brennt der Atem des Unglücks darin“.

Nischmath Jehowuah, der Odem oder die innerste Seele des „Herrn“, ist wie das Erbe des Schwefels, und er selbst ist somit der Teufel als welcher er denen erscheint die im Thofäth (400-80-400), der Opferstätte im Gej Hinom, die Kinder dem Moloch in seinen Feuerschlund werfen damit sie darin verbrennen und sie selbst mehr Glück auf Erden hätten. Thofäth ist in der Zahl 880 als Zeichen dafür dass der achte Tag zur Hölle schon wurde bevor der neunte das Land der Verheissung hinwegrafft, weshalb es auch mit Hölle oder Inferno übersetzt werden kann. Mäläch (40-30-20), der König, wird genauso wie Moloch geschrieben und auch wenn die Zeit der Könige im äusseren Sinne vorbei ist und wir uns jetzt allesamt Herren nennen, werden beim Kommen des Namens Jehowuah aus der Ferne in die wir ihn abschoben anstatt der Kinder und Unterlegenen die Herrschsüchtigen und Überlegenen verbrannt, ein schreckliches Unheil für sie aber ein Freudenfest zum Klang der Flöten, Trommeln und Harfen für jeden der sich lieber zu den Verlierern als zu den Siegern gezählt hat. Die andere Stelle wo Jeschajahu das Wort Gofrith erwähnt steht dort wo der Name Lilith zum ersten und einzigen Mal in der Bibel genannt wird und ihr habe ich ein eigenes Büchlein gewidmet -- das ist der 24. Band meiner Werke mit dem Titel Thodah laLilith, „Ein Bekenntnis zu Lilith“. Hier zitiere ich nur den ersten Abschnitt: kirwu Gojm lischmoa uL´umim hakschiwu thischma ha´Oräz um´loah Thewel w´chol Zä´äzoäjha – „naht euch ihr Völker zu hören und ihr Nationen seid aufmerksam, es höre die Erde und was sie erfüllt, der Erdkreis und all seine Wesen“ -- ki Käzäf laJ´howah al Kol haGojm w´Hemah al kol Zwo´am hächärimom n´thonam laTowach – „denn ein Aufschäumen ist für Jehowuah über der Gesamtheit der Völker und ein Stöhnen auf all ihrer Heerschar, er hat sie der Verbannung geweiht, sie hingegeben der Schlachtung“ – w´Chal´lejhäm juschlochu u´Figrejhäm ja´aläh w´Oschom w´nomassu Horim miDomam -- „und ihre Durchbohrten sind weggeworfen und ihre Leichen, aufsteigt ihr Gestank und von ihrem Blut schmelzen die Berge“ --  w´nomaku kol Zwo haSchomajm w´nagolu chaSsefär haSchomajm w´chol Z´wo´am jibol kinwol Oläh miGäfän uch´Nowäläth miTh´enah – „und sie verwesen, die ganze Heerschar der Himmel, und sie werden wie eine Buchrolle zusammengerollt, die Himmel und ihre ganze Heerschar, sie verwelkt wie das Laub vom Weinstock verwelkt und wie vom Feigenbaum das Verwelkte (sind sie)“ – ki riwtho waSchomajm Charbi hineh al Ädom thered w´al Am Chärmi l´Mischpot – „denn gelabt hat sich mein Schwert in den Himmeln, seht wie es auf das Rote herabsteigt und auf die Gemeinschaft meiner Verbannung zum Urteil“ -- Chäräw laJ´howah mal´oh Dom hudaschnoh meChäläw miDam Korim w´Athudim meChäläw Kiljoth Ajolim ki Säwach laJ´howah b´Wozroh uTäwach gadol b´Äräz Ädom – „ein Schwert für Jehowuah vom Blut erfüllt, triefend von Milch, vom Blut der Widder und Böcke, von der Milch der Nieren der Hirsche, denn in der Undurchdringlichen ist ein Schlacht(fest) für Jehowuah und ein großes Kochen im Lande des Roten“ – w´jordu R´emim imom uForim im Abirim w´riwtho Arzom miDom wa´Aforam meCheläw j´duschan – „und Antilopen steigen zusammen mit ihnen herab und Jungstiere zusammen mit Hengsten und es labt sich vom Blute ihr Land, ihr Staub trieft von Milch“ --  ki Jom Nakom laJ´howah Sch´nath Schilumim l´Riw Zijon -- „denn ein Tag der Aufrichtung ist es für Jehowuah, ein Jahr der Friedfertigen in Bezug auf den Streit um die Wegweiserin“ – w´nähäfchu N´choläjho  l´Säfäth w´Aforah l´Gofrith w´hajthoh Arzoh l´Säfäth bo´erah – „und zu Pech verwandeln sich ihre Erbschaften und zu Schwefel ihr Staub und ihre Erde wird zu brennendem Pech“ -- Lajlah w´Jomam lo thichbäh l´Olam ja´aläh Aschonah miDor laDor thächärow l´Nezach N´zachim ejn ower boh – „Tag und Nacht erlischt sie nicht für die Welt, auf steigt ihr Rauch von Geschlecht zu Geschlecht, für den Sieg der Siege zerstört sie (und nur das)  Nichts geht hinüber in ihr“.
Nezach Nezachim, der Sieg der Siege, ist auch die Entscheidung der Entscheidungen, die Entscheidung die alles entscheidet und für sie zerstört die zu Pech und Schwefel gewordene Wegweiserin Zijon alles und jeden der sie verdreht und missbraucht für seine eigenen Ziele. Und selbst in der untersten Hölle weist sie den Weg in die Freiheit, der aber beschritten nur werden kann wenn man alles andere hinter sich lässt, darum heisst es: Ajn ower boh, „nichts geht in ihr hinüber“, das Nichts zu dem wir werden müssen um mit ihrer Hilfe ans Ziel aller Ziele zu kommen, jenseits all dessen was davor gestellt wird. Mehr will ich hier nicht dazu sagen da ich mich in der angegebenen Schrift schon genug ausgelassen und gleich zu dem Lied übergehen in dem Gofrith zum sechsten Mal vorkommt und aus dem ich einen Vers im Zusammenhang mit dem Thron schon zitierte: baJ´howah chossithi ejch thomru l´Nafschi nudu Harchäm Zipor – „Schutz fand ich im Unglück, wie sagt ihr (da) meiner Seele: es wanken eure Berge (wie) Vögel?“ – ki hineh hoR´scho´im jidr´chun Käschäth kon´nu Chizom al Jäthär liroth b´mo Ofäl l´Ischrej Lew – „denn siehe die Frevler spannen den Bogen, sie richten ihre Pfeile auf den Übriggebliebenen um in ihrem Dunkel auf den der ein ehrliches Herz hat zu schießen“ – ki haSchathoth jehoressun Zadik mah po´al – „als sie die Grundlagen zerfetzten, was konnte der Gerechte da machen?“ – Jehowuah b´Hejchal Kadscho Jehowuah baSchomajm Kiss´o Ejnajo Af´apajo jiwchanu Bnej Adom – „das Unglück ist in der Kunst seiner Heiligkeit, das Unglück ist in den Himmeln, sein Thron sind seine Augen, sein Zwinkern prüft die Söhne der Menschen“ – Jehowuah Zadik jiwchon w´Roscha w´Ohew Chomass sson´oh Naf´scho – „das Unglück prüft den Gerechten und den Frevler und den Liebhaber der Gewalt hasst seine Seele“ – jamter al R´scho´im Pachim Esch w´Gofrith w´Ruach Sil´afoth M´nath Kossess – „auf die Frevler regnet es Fallen, Feuer und Schwefel und der Sturmwind ist ein Teil des Kelches“ -- ki Zadik Jehowuah Z´dakoth Ohew Joschar jächäsu Fonejmo – „denn ein Gerechter ist das Unglück, ein ehrlicher Liebhaber der Gerechten (weiblicher Plural) die sein Angesicht schauen“.

Im Vergleich zu den gewohnten Übersetzungen habe ich einiges umgestellt, was die Kargheit der hebräischen Sprache erlaubt, doch daran dass es Feuer und Schwefel nur auf die Bösen regnet, habe ich nichts ändern können. Die von Feuer, Schwefel und Rauch verschonten zwei Drittel der Menschen in der Vision des Johannes werden sich auch gesagt haben dass sie die Guten und die Umgekommenen die Frevler waren die nichts anderes verdienten, weshalb sie ja so weitermachen können wie bisher. Und wir erinnern uns daran dass der Pseudo-Petrus den Lot einen Gerechten genannt hat, nur weil er überlebte um den Frevel von Sodom noch zu steigern. In demselben Sinn halten sich die nicht vom Unglück verfolgten drei „Freunde“ des Ijow für gerecht und versuchen ihm mit aller Gewalt einzureden dass er sein Unheil verdient hat weil er offen oder heimlich gegen das Gesetz verstieß, wobei sie sich im konventionellen Rahmen von dessen Verständnis bewegen. Und Bildad, der Nicht-Liebende oder Lieblose wie sein Name besagt, einer dieser drei, hält nach ein paar einleitenden Worten die folgende Rede: gam Or R´scho´im jid´och w´lo jigah Sch´wiw Ischo – „auch ist das Licht der Frevler erloschen und kein Funke seines Feuers erstrahlt“ – Or schochach b´Ohalo w´Nero olajo jid´och – „das Licht in seinem Zelt hat sich verfinstert und der Leuchter über ihm ist erloschen“ – jizru Za´adej Ono w´thaschlichehu Azatho – „beengt sind seiner Zeugungskraft Schritte und sein (eigener) Ratschlag verwirft ihn“ – ki schulach b´Räschäth b´Raglajo wal Ss´wochoh jith´haloch – „denn geschickt ins Netz ist er worden in seinen Beinen und auf Gittern muss er sich ergehen“ – joches b´Okew Pach jachasik olajo Zamim – „die Falle hat in seine Ferse gegriffen, die Schlinge hält sich über ihm fest“ – tamun ba´Oräz Chaw´lo uMalkud´tho alej Nathiw – „in der Erde versteckt ist sein Fallstrick und was ihn gefangen nimmt auf seinem Pfad“ – ssowiw b´athuhu Walahoth wähäfizuhu l´Raglajo – „umkreisend schrecken ihn Alpträume auf und hin zu seinen Beinen zerschlagen sie ihn“ – j´hi Ro´ew Onu w´Ejd nachon l´Zal´o – „seine Zeugunskraft ist zum Hunger geworden und Unheil steht seiner Seite bereit“ – jochal Badej Oro jochal Badajo B´chor Mowäth – „er frisst Stücke von seiner Haut, er frisst seine Stücke, der Erstgeborene des Todes (ist er)“ – jinothek m´Ohalo Miwtacho w´thaz´idehu l´Mäläch Balahoth – „aus dem Zelt seiner Sicherheit wird er gerissen und man befördert ihn zum König der Schrecken“ – thischkon b´Ohalo mibli lo j´soräh al Nowehu Gofrith – „in seinem Zelt wohnt was nicht ihm ist, auf seine Weide wird Schwefel gestreut“ – mithachath Schoraschajo jiwoschu umima´al jimal K´ziroh – „seine Wurzeln vertrocknen von unten und von oben beschneidet man seine Ernte“ – Sichro owed mini Oräz w´lo Schem lo al Pnej Chuz – „sein Gedächtnis ist verloren aus der Erde heraus und kein Name ist ihm auf dem Antlitz der Straße“ – jäh´dfuhu me´Or äl Choschäch umiThewel j´niduhu – „zur Finsternis vertreibt man ihn aus dem Licht und verjagt ihn aus der Welt“ – lo Nin lo w´lo Nächäd b´Amo wejn Ssorid biM´gurajo – „er hat keinen Sprößling und keinen Enkel in seinem Volk und keinen Überlebenden in seiner Vernichtung“ – al Jomo noschamu Acharonim w´Kadmonim ochasu Sso´ar – „über seinen Tag entsetzen sich die Nachkommenden und die Vorausgegangen sind vom Schauder ergriffen“ – ach eläh Mischk´noth Awol w´säh M´kom lo joda El – „das sind eben die Wohnungen des Übeltäters und dies ist der Ort dessen der Gott nicht erkennt“.

Bemerkenswert ist der Ausdruck B´chor Mowäth (2-20-6-200/ 40-6-400), „Erstgeborener des Todes“, für den der Sprecher den Frevler und Übeltäter erklärt und auf wen sonst als auf den Ursünder Adam spielt er damit an, den ersten Menschen der den Tod erlitt weil er vom Baum der Erkenntnis von Gut und Böse, Nutzen und Schaden, Vorteil und Nachteil gegessen hat und das Kriterium der Unterscheidung nicht vom Baum des Lebens sondern seinem eigenen davon abgetrennten Standpunkt entnahm. Zwar sind auch vorher schon Menschen und Tiere gestorben doch war der Tod für sie kein Problem weil sie sich im alles umfassenden und verwandelnden Leben geborgen und von ihrer abgesonderten Eksistenz noch nichts wussten. In seiner Begrüßung der Leser nennt Johannes Jesus Christus ho Martys ho pistos ho Prototokos ton Nekron kai ho Archon ton Basileon täs Gäs, „der glaubhafte Zeuge, der Erstgeborene der Toten und der Oberste der Könige der Erde“. Zwischen dem Erstgeborenen des Todes und dem Erstgeborenen der Toten kann ich keinen Unterschied sehen und somit ist die Rede des Bildad auch auf Jesus gemünzt und in dieser Hinsicht profetisch -- umiThewel j´niduhu, „und aus der Welt (der Menschen) wird er verscheucht. Zwar ist sein Name der Straße bekannt doch was er bedeutet will dort niemand wissen; weder in der Elberfelder Übersetzung noch im „Novum Testamentum Graece“ herausgegeben von der „Deutschen Bibelgesellschaft Stuttgart“ wird beim Erstgeborenen der Toten ein Hinweis auf die Rede des Bildad gegeben und nur der Schwefel hat mich darauf gebracht -- wohl aber auf Paulus, und was ich eingangs versäumte muss ich nunmehr nachholen.

In seinem Brief an die Kolosser schreibt er in Bezug auf Jesus Christus: hos estin Ejkon tu The´u aoratu Prototokos pasäs Ktiseos – „er ist das Bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene jeder Kreatur“ – hoti en auto ektisthä ta panta en tois Uranois kai epi täs Gäs – „denn in ihm ist erschaffen das alles in den Himmeln und auf der Erde“ – ta Orata kai ta Aorata, ejte Thronoi ejte Kyriotätes ejte Archai ejte Exusiai ta panta di autu kai ejs auton ektistai – „das Sichtbare und das Unsichtbare, seien es Throne oder Herrschaften, Elemente oder Mächte, das alles ist durch ihn und in ihm erschaffen“ – kai autos estin pro panton kai ta panta en auto synestäken – „und er ist vor allem (oder: höher als alles) und das alles besteht (nur) in ihm“ – kai autos estin ho Kefalos tu Somatos täs Ekkläsias – „und er ist das Haupt des Leibes der Gemeinde (der Kirche)“ – hos estin Archä, Prototokos ton Nekron, hina genätai en pasin autos Proteuon – „er ist der Ursprung, der Erstgeborene der Toten, woraus sich ergiebt dass er in allem die Hauptrolle spielt“ – hoti en auto eudokäsen pan to Pläroma katoikäsai kai en auto apokatallaxai ta panta ejs auton – „denn die ganze Fülle hatte beschlossen in ihm zu wohnen und in ihm zu versöhnen das alles bis zu ihm hin“ – ejränopoiäsas dia tu Haimatos tu Stauru autu, ejte ta epi täs Gäs ejte ta en tois Uranois – „indem er Frieden gemacht hat durch das Blut seines Kreuzes, sei es auf der Erde oder sei es in den Himmeln.“

Hier werden wir Zeugen wie aus einem Menschen ein Gott gemacht wird, nur hat diese Theologie einen Haken denn entweder werden alle von den Toten erweckt oder keiner. Weil der Christus des Paulus der erste gewesen sein soll entstand das Problem was man mit den unzähligen Menschen die vor ihm lebten und starben anfangen sollte und um es zu lösen erfand man seine Fahrt in den Hadäs, in das Totenreich, von wo er die „Gerechten“ heraufgeführt hätte. Davon dass auch Dionysos in der Unterwelt war und wieder herauskam, desgleichen Härakläs, Thäseus und Orfeus, nimmt Paulus keine Notiz, und in seinem ersten Brief an die Korinther schreibt er: ej de Christos käryssetai hoti ek Nekron egägertai, pos legusin en hymin tines hoti Anastasis Nekron uk estin – „wenn aber von Christus verkündigt wird dass er von den Toten auferweckt wurde, wie können da einige unter euch sagen dass es eine Auferstehung der Toten nicht giebt“ – ej de Anastasis Nekron uk estin ude Christos egägertai, ej de Christos uk egägertai kenon ara to Kärygma hämon, kenon kai hä Pistis hymon – „wenn es aber die Auferstehung der Toten nicht giebt dann ist auch Christus nicht auferweckt worden, wenn aber Christus nicht auferweckt wurde dann ist unsere Verkündigung sinnlos, sinnlos auch euer Glaube“ – heuriskometha de kai Pseudomartyres tu The´u hoti emartyräsamen kata tu The´u hoti egejren ton Christon hon uk egejren ejper ara Nekroi uk egejrontai – „und wir werden dann auch als falsche Zeugen des Gottes befunden weil wir bezeugten gegen Gott dass er den Christus auferweckt hat den er nicht auferweckt hat wenn also Tote nicht wirklich auferweckt werden“ – ej gar Nekron uk egejrontai ude Christos egägertai – „wenn aber Tote nicht auferweckt werden so ist auch Christus nicht auferweckt worden“ – ej de Christos uk egägertai mataia hä Pistis hymon, eti este en tais Hamartiais hymon ara kai Koimethäntes en Christo apolonto – „wenn aber Christus nicht auferweckt wurde dann ist euer Glaube nichtig, in euren Sünden seid ihr dann immer noch und die in Christus Entschlafenen sind verloren“ – ej en tä Zoä tautä en Christo älpikotes esmen monon eleenoteroi panton Anthropon esmen – „hätten wir allein in diesem Leben auf Christus gehofft wären wir die erbärmlichsten aller Menschen“ – nyn de Christos egägertai ek Nekron Aparchä ton Kekoimämenon – „nun aber ist Christus aus den Toten auferweckt worden als Erstling der Entschlafenen“ – epejde gar di Anthropu Thanatos kai di Anthropu Anastasis – „denn weil einmal durch einen (einzigen) Menschen der Tod (kam) so auch die Auferstehung durch einen (einzigen) Menschen“ – hosper gar en to Adam pantes apothnäskusin hutos kai en to Christo pantes zoopoiäthäsontai – „denn genauso wie in Adam alle sterben werden in Christus alle lebendig gemacht“.

Das Problem besteht darin dass die „in Christus Entschlafenen“ allesamt verwest sind und ihre „Auferstehung“ demnach eine von der des Christus behaupteten grundsätzlich verschiedene wäre. Über diese Hirngespinste hätte Jesus selbst nur den Kopf schütteln können da wir im Evangelium lesen wie er die Fangfrage der Saddukaioi (Sadduzäer, von Zadikim, den Gerechten) die eine Auferstehung für unmöglich hielten beantwortet hat. Sie wollten von ihm wissen wem eine Frau die mit sieben Brüdern nacheinander verheiratet war in der Auferstehung als Ehegattin gehörte und er sagte zu ihnen: planasthe mä ejdotes tas Grafas mäde tän Dynamin tu The´u – „ihr täuscht euch weil ihr weder die Schrift noch die Kraft des Gottes erkennt“ – en gar tä Anastasej ute gamusin ute gamizontai all hos Angeloi en to Urano ejsin – „denn in der Auferstehung heiraten sie nicht und werden auch nicht verheiratet (besitzen sie nicht und werden auch nicht besessen) sondern wie Engel im Himmel sind sie“ – peri de täs Anastaseos ton Nekron uk anegnote to Räthen hymin hypo tu The´u legontos – „und was die Auferstehung der Toten betrifft, habt ihr die Rede des Gottes an euch nicht gelesen die (da) besagt“ – Ego ejmi ho Theos Abraam kai ho Theos Issak kai ho Theos Jakob – „Ich bin der Gott des Awraham und der Gott des Jizchak und der Gott des Ja´akow“ – uk estin ho Theos Nekron alla Zonton – „nicht ist er der Gott der Toten sondern der Lebendigen“. Aber die Worte des Jesus haben den Paulus noch nie interessiert, kein einziges Mal bezieht er sich auf dessen wundervolle so einfache wie tiefsinnige Gleichnisse, ihm ist nur an seinem Gottesbild gelegen um seine zerrissene Seele zu flicken anstatt sie zerspringen zu lassen womit er den Nerv nicht nur seiner Zeit traf. Beiläufig sei angemerkt dass in einer Handschrift nicht steht: hos Angeloi en to Urano ejsin, „sie werden sein wie Engel im Himmel“, sondern: hos Angeloi tu The´u ejsin, „wie Boten des Gottes sind sie“, was ich für treffender halte da ich die Verstorbenen schon öfters als solche erlebte, zuweilen deutlich zuweilen geheim, manchmal im Wachen manchmal im Traum -- und wenn ihre Botschaft nicht ankommt, wie Spukende werden sie dann.

Nun muss ich auch noch auf den Ausdruck ho Archon ton Basileon täs Gäs den ich eingangs mit „der Ursprung der Könige der Erde“ übersetzt habe, zurückkommen denn der Schwefel will dass alles herauskommt. Ursprung wäre das richtige Wort gewesen wenn hä Archä dastünde, so wie zu Beginn des Johannes-Evangeliums: en Archä än ho Logos, „im Anfang war das Wort“; es steht aber ho Archon da, wörtlich der Anfänger was aber im Deutschen eine andere Assoziation hervorruft. Im Wörterbuch steht unter Archon: Anführer, Vorsteher, Herrscher, Gebieter, Oberster, Befehlshaber, Fürst, Machthaber, Häuptling. Davon dass Jesus der Befehlshaber der Könige respektive der Moloche der Erde sein sollte ist in der Realität nichts zu bemerken und deswegen hat sich etwas in mir dagegen gesträubt. Ich führe jetzt zwei Belegstellen an auf die sich jene Wendung bezieht, sie stammen beide aus dem Ssefär Thehilim und die erste gilt dem König Schlomoh: w´jered mi´Jom umiNohar ad Affsej Oräz – „er herrsche vom Meer und vom Strom bis zu den Enden der Erde“ – l´Fonajo jichr´u Zi´im w´Owajo Ofar j´lachechu – „zu seinem Angesicht hin sollen in die Knie sinken die Wüstendämonen und seine Feinde sollen lecken den Staub“ – Malchej Tharschisch w´I´im Minchah jaschuwu Malchej Sch´wo uSs´wo Äschkor jakriwu – „die Könige von Tharschisch und die Küstendämonen sollen Tribut (ihm) entrichten und die Könige von Sch´wo und Ss´wo sollen (ihm) Geschenke darbringen“ – wajschthachawu lo chol M´lochim kol Gojm ja´awduhu – „und anbeten sollen alle Könige ihn, alle Völker sollen ihm dienen“.

Die zweite ist dem König Dawid gewidmet: os dibartho w´Chason laChassidäjcho wathomär schiwithi Esär al Gibor harimothi Wachur me´Om – „einst sprachst du in der Vision zu deinen Frommen und sagtest: eine Hilfe habe ich gelegt auf den Helden, den Auserwählten aus der Gemeinschaft erhöht“ – mozathi Dowid Awdi b´Schämän Kodschi m´schachthihu aschär Jodi thikon imo af Sro´i thamzänu – „gefunden habe ich Dawid meinen Knecht, im Öl meiner Heiligkeit ihn gesalbt für den meine Hand bereitsteht und dem auch mein Arm Stärke verleiht“ – lo jassi Ojew bo uWän Awloh j´anänu w´chathothi miPonajo Zorajo uMissan´ajo ägof – „kein Feind wird sich in ihm erheben und kein Sohn des Betruges ihn quälen, aus seinem Angesicht werde ich seine Bedränger zerschlagen und die ihn hassen zerschmettern“ – wä´Ämunathi w´Chassdi imo uwiSch´mi tharum Karno w´ssamthi wa´Jom Jado uwiN´haroth J´mino – „und meine Treue und meine Huld wird mit ihm sein und in meinem Namen wird sein Horn erhöht und ich lege seine Hand über das Meer und seine Rechte über die Ströme“ – hu jikro´eni Awi athoh Eli w´Zur J´schuathi af ani B´chor äthnehu Äljon l´Malchej Oräz – „er selbst ruft mich: mein Vater bist du, mein Gott und der Fels meiner Rettung, und auch ich gebe ihn als Erstgeborenen aus, für die Könige der Erde sei er der Höchste“ – l´olam äschmor lo Chassdi uWrithi nä´ämänäth lo w´ssamthi lo´ed Sar´o w´Chiss´o k´Imej Schomajm – „für immer bewahre ich ihm meine Huld und mein Bündnis ist zuverlässig und einsetzen werde ich seinen Samen für ewig und seinen Thron wie die Tage der Himmel“. In den nächsten zwei Versen wird beteuert dass diese Verheissung selbst dann gilt wenn die Nachkommen des Dawid versagen, ihre Vergehen würden „heimgesucht mit der Rute und mit Schlägen“ aber der Thron des Dawid würde nicht wanken und dann heisst es weiter: w´Chassdi lo ofir me´imo w´lo aschaker bä´Ämunathi lo achalel Brithi umoza Ss´fothaj lo aschanäh – „und meine Huld werde ich nicht abbrechen von ihm und in meiner Treue nicht lügen, mein Bündnis werde ich nicht entweihen und was aus meinen Lippen herauskam nicht ändern“ – achath nischbathi w´Kodschi im l´Dowid achasew Sar´o l´olam jih´jäh w´Chiss´o kaSchämäsch näg´di k´Joreach jikon olam w´Ed baSchachak nä´ämon Ssälah – „ein einziges Mal habe ich geschworen in meiner Heiligkeit: wenn ich dem Dawid die Unwahrheit sage… (das ist der erste Teil einer Formel deren zweiter wegen seiner Unausdenkbarkeit auszusprechen nicht ist) sein Samen wird für immer dasein und sein Thron wie die Sonne mir gegenüber, wie der Mond wird er ewig bestehen, und der Zeuge in den Wolken ist glaubhaft, Ssälah“.

Hier passt wieder die Übersetzung des Wortes Ssälah (60-30-5) mit Verworfen und die folgenden Verse beschreiben wie jenes Versprechen gebrochen wurde und jene Verheissung wie verlogen sie war, woraus folgt dass sie nach dem Zusammenbruch des Königreichs Jehuda verfasst worden sind. Sie beginnen mit der Feststellung: wathoh s´nachtho wathim´oss hith´abartho im M´schichächo ni´artho Brith Awdächo chilaltho la´Oräz Nisro – „und du, im Stich hast du (uns) gelassen und (uns) verschmäht, an deinem Gesalbten bist du vorübergegangen, das Bündnis deines Knechtes hast du verflucht, entweiht seine Krone zur Erde“ – und enden mit der Frage: ad moh Jehowuah thissother lonäzach thiw´ar k´mo Esch Chamothächo – „bis wann (bis wohin) oh Herr verbirgst du dich, gehst du vorüber für ewig, ist wie Feuer dein Glühen (dein Zürnen)?“ Und zur Antwort möchte ich geben: so lange bis ihr begreift dass das Herrschen meine Sache nicht ist. In ihrem Kontext werfen die Worte Ed baSchachak nä´ämon, „zuverlässig (glaubwürdig) ist in den Wolken der Zeuge“, auf das erste Attribut das Johannes dem Jesus Christus zuordnet ein Zwielicht, ho Martys ho pistos, „der zuverlässige (glaubwürdige) Zeuge“, was aber nicht unbedingt heissen muss dass er unzuverlässig und unglaubhaft wäre; möglicher- ja sogar höchst wahrscheinlicherweise hat dieser Zeuge etwas anderes gehört und gesehen als das was die Hofschranzen des Maschiach Dawid und des Maschiach Schlomoh vernahmen die sich in deren Glanz sonnen wollten so wie Paulus im Glanze des Jesus. Denn hier steht Schachak (300-8-100) anstelle des häufiger zu lesenden Onan (70-50-50) für Wolke, das auch Reiben, Auf- und Zerreiben sowie das Zerriebene bedeutet, das Pulver und ein zerrissenes Kleid, im Plural Schachakim sind es Lumpen und zugleich Himmel. Das genauso geschriebene Ssichek heisst Spielen, Scherzen, Lachen und Tanzen, Ed baSsichek ist ein Zeuge in dem Spiel das die Erdenbewohner viel zu ernst nehmen und worin sie sich als Gewinner glücklich und als Verlierer unglücklich fühlen -- dabei ist das schönste Spiel doch dasjenige bei dem es aus lauter Freude nur Sieger giebt und das die Kinder bevor es ihnen von den Erwachsenenen verdorben wird am liebsten spielen, Raufen und Fangen, Verstecken, Verkleiden und sogar Töten wobei der Getötete lustvoll zum Erdboden sinkt. Angemerkt sei dass die Christen belehrt von der historischen Erfahrung der Unhaltbarkeit einer ewig bestehenden irdischen Dynastie die Abstammung ihres Heilands von Dawid konstruierten um ihren Gott nicht als Lügner erscheinen zu lassen, sich selbst hielten sie für seinen geistlichen Samen und verlegten sein Reich in die Himmel. So schreibt Paulus in seinem Brief an die Römer: peri tu Hyiu autu tu gegomenu ek Spermatos Dayid kata Sarka, „über seinen Sohn der dem Fleisch nach geboren wurde aus dem Samen des Dawid“  -- das Augenzwinkern des Gottes und das Lachen der Engel sind ihnen aber genauso wie den Juden vor ihnen entgangen.
Ich halte meine Hypothese weiterhin aufrecht die besagt dass dem Johannes auf Patmos die Formeln der paulinischen Theologie die er gleich anfangs gebraucht und hin und wieder einstreut zur doppelbödigen Tarnung gedient haben um seine sie wie ein wuchtiger Hammer zerschlagende Botschaft unter die Menschen zu bringen und die Zensur zu unterlaufen. In jener Zeit war der Ausrottungsfeldzug gegen die Anhänger der breitgefächerten Gnosis bereits in vollem Gang und die Apotheosis, die Vergötterung um nicht Vergötzung zu sagen des Christos (Maschiach, Gesalbter) genannten Jesus unter Ausschaltung seiner Botschaft im Siegestaumel begriffen während Johannes an den Rand gedrängt und zum Verstummen gebracht worden ist. Und so hat er getreu dem Wort Jesu „seid listig wie Schlangen“ seine Botschaft auf geniale Weise verschlüsselt und mit Beteuerungen zur Dogmatik durchsetzt sodass die Offiziellen keinen Verdacht schöpfen konnten. Von seinen abstrusen Visionen haben sie ohnehin nichts begriffen wie die Rezeptionsgeschichte der Apokalypsis beweist und da die Konkurrenz mit zahlreichen profetischen Schriftrollen aufwarten konnte während sie nichts dergleichen zu bieten hatten, fand die des Jochanan Eingang in den Kanon. Was sie den Autoritäten besonders verlockend gemacht hat war der Umstand dass sie damit über eine Bibel verfügten die das ganze Panorama vom Anfang bis zum Ende der Welt in sich fasste bis wohin kaum jemand der anderen reichte. Im Mund des Jochanan aber haben die Ausdrücke immer noch einen anderen Klang, so ist der Erstling der Toten der erste voll und ganz lebendige Mensch und der Erstling der Könige ist der nichts und niemandem unterworfene Mensch der es infolgedessen verschmäht jemanden oder etwas zu unterwerfen.
Wir haben uns nicht so weit vom Thema entfernt wie es vielleicht manchem erschien, nicht umsonst setzt Johannes den Pferden der Heeresmacht, die mit der Entfesselung der an den Eufrat gebundenen vier Boten von allen Seiten hereinbrechen, die Köpfe von Löwen auf denn der Löwe war schon der Antike als König der Tiere vertraut. Und da fällt mir der Refrain eines Liedes ein das ich in meiner Vorpubertät voll Begeisterung mitsang in der „Jungschar“ (einer christlichen Gruppe): „Wenn der Löwe in der Wüste brüllt dann erzittert das tierische Heer, ja wir sind die Herren der Welt die Könige auf dem Meer, Tirallala Tirallala, ja wir sind die Herren der Welt, die Könige auf dem Meer“. Von dem Feuer, dem Rauch und dem Schwefel, der aus den Schnauzen der Löwen herauskommt wird ein Drittel der Menschheit getötet und weil sie alle drei bei der Umgestaltung der Ebene vorkommen, dem Untergang der Welt von Ss´dom w´Amorah, werden wir aufmerksam noch einmal auf das was von der Drei- und der Zweiheit mitgeteilt wurde: wajero elajo Jehowuah b´Elonej Mamre w´hu joschew Päthach Ohäl k´Chom ha´Jom – „und Jehowuah erschien ihm (dem Awraham) in den Eichen von Mamre und er saß am Eingang des Zeltes bei der Hitze des Tages“ – wajsso Ejnajo wajare w´hineh schloschah Anoschim nizowim olajo wajoraz likrathom miPäthach ha´Ohäl wajschthachu Arzoh – „und er erhob seine Augen und schaute und siehe da! über ihm standen drei Männer und er lief hin um sie zu treffen vom Eingang des Zeltes und warf sich nieder zur Erde“. Diese drei Männer verkünden ihm die Geburt des für unmöglich gehaltenen Sohnes der Ssarah (der wie ich in den „Sieben Tagen“ nachweisen konnte ein Mamser war da sein leiblicher Vater nicht Awraham ist sondern Awimäläch) und auch den Untergang der Welt seiner Hülle, genannt Lot, wovon es heisst: wajomär Jehowuah Sa´akath Ss´dom w´Amorah ki raboh w´Chatathom ki chawdoh m´od – „und Jehowuah sagte: das Geschrei von Sodom und Gomorra, wie vielfach (ist es) und ihre Sünden, wie überaus schwer“ – ärdoh no wär´ä hak´Za´akathoh haboah elaj assu kulah wim lo edoah – „ich will doch hinabsteigen und sehen ob sie ihr Geschrei das zu mir kam vollenden oder nicht, ich will es wissen“ – wajfnu mischom ho´Anoschim wajelchu Ss´domah w´Awroham odänu omed liFnej Jehowuah – „und die Männer wandten sich von dort um und gingen nach Sodom und Awraham stand noch zum Angesicht des Jehowuah hin“. Hierauf folgt die Verhandlung zwischen ihm und dem „Herrn“ an deren Ende der letztere sagt: lo aschchith ba´awur ha´Assorah, „um der Zehn willen werde ich nicht zerstören“, womit zehn Gerechte gemeint sind die sich in Sodom aber nicht finden und dann heisst es weiter: wajeläch Jehowuah ka´aschär kiloh l´daber äl Awroham w´Awroham schaw liM´komoh – „und Jehowuah ging als er das Gespräch mit Awraham beendet hatte und Awraham kehrte zurück an seinen Ort“ – wajawo´u schnej haMal´achim Ss´domah bo´Äräw w´Lot joschew b´Scha´ar Ss´dom – „und zwei Boten kamen nach Sodom am Abend und Lot saß im Tor von Sodom“. Auch er geht ihnen entgegen und wirft sich vor ihnen nieder und bewirtet sie, allerdings nur mit Mazoth, das sind ungesäuerte Brote während es Awraham an nichts fehlen ließ, er gab seinen Gästen einen Kalbsbraten, Rahm und Milch und noch dazu Kuchen. Der Unterschied zwischen den beiden zeigt sich in dreierlei Dingen: im Geiz und in der Großzügigkeit, im Zelt und im Haus denn Awraham war ein Nomade geblieben während Lot zum Sesshaften wurde und schließlich noch darin dass zu Awraham drei Männer kommen, zu Lot indessen nur zwei.

Weil es heisst: hu joschew Päthach Ohäl k´Chom ha´Jom, „er saß am Eingang des Zeltes bei der Hitze des Tages“, und Chom (8-40), die Hitze, die Glut und auch der Zorn und die Inbrunst der Name einer der drei Söhne des Noach ist werden wir auf die folgende Episode verwiesen: wajh´ju Wnej Noach hajoz´im min haThewah Schem w´Chom wa´Jofäth w´Chom hu Awi Ch´na´an – „und die Söhne des Noach die aus der Arche herausstiegen waren Schem und Chom und Jofäth, und Chom er ist der Vater des K´na´an“ – schloschah eläh Bnej Noach ume´eläh nofzoh chol ha´Oräz – „diese drei sind die Söhne des Noach und aus diesen breitet sich aus die ganze Erde“ – wajochäl Noach Isch ha´Adamah wajita Koräm – „und Noach, ein Mann des Erdbodens, beginnt und pflanzt einen Weinberg“ – wajeschth min ha´Jajn wajschkor wajth´gal b´Thoch Aholah – „und er trinkt von dem Wein und er wird besoffen und er enthüllt sich in der Mitte des Zeltes“ – wajare Chom Awi Ch´na´an äth Ärwath Awjo wajaged lischnej Ächajo wachuz – „und Chom der Vater von K´na´an sah die Blöße seines Vaters und teilte es seinen zwei Brüdern mit ausserhalb“ – wajkach Schem wo´Jäfäth äth haSsimlah wajossimu al Sch´chäm sch´nejhäm wajelchu achoranith wajchassu äth Ärwath Awihäm uFnejhäm achoranith w´Ärwath Awihäm lo jar´u – „und es nahm Schem und Jafäth das Kleid und sie legten (es) auf ihrer beider Schultern und gingen rückwärts (hinein) und bedeckten die Blöße ihres Vaters und ihre Gesichter waren rückwärts und die Blöße ihres Vaters sahen sie nicht“ -- wajekäz Noach mi´Jejno wajeda äth aschär ossah lo B´no haKaton – „und Noach erwachte von seinem Wein und erkannte was ihm sein Sohn, der Kleine, angetan hatte“ – wajomär arur K´no´an Äwäd Awodim jih´jäh l´Ächajo – „und er sagte: verflucht soll K´na´an sein, (zum) Knecht der Knechte sei er seinen Brüdern“ – wajomär baruch Jehowuah Älohej Schem wihi Ch´na´an Äwäd lamo – „und er sagte: gesegnet sei der Herr, der Gott des Schem, und K´na´an soll ihm Knecht sein“ – Jafth Älohim l´Jäfäth wajschkon b´Ohalej Schem wihi Ch´na´an Äwäd lamo – „die Schönheit Gottes sei dem Jofäth und er wohne in den Zelten des Schem und K´na´an soll ihm Knecht sein“.

Diese Geschichte enthält einige Ungereimtheiten, zum Beispiel die Frage warum Cham haKaton, der Kleine, genannt wird was auch den Jüngsten bedeutet obwohl er doch der mittlere der drei Söhne ist; sodann auch die Frage wie die zwei anderen Brüder es fertigbrachten die Blöße ihres Vaters zu bedecken ohne ihn überhaupt gesehen zu haben; des weiteren warum Kanaan, der Sohn des Cham der noch garnicht geboren war, und nicht sein Vater verflucht wird, dessen Untat allein darin bestand dass er seinen Brüdern die Entblößung des betrunkenen Noach mitgeteilt hatte; und woher wusste dieser Volltrunkene überhaupt was geschehen war wenn es ihm nicht die zwei mit dem Segen bedachten Söhne verrieten? War es dem Autor bewusst dass mit der Verfluchung des Kanaan auch das gleichnamige Land der Verheissung verflucht worden ist und das Versprechen des „Herrn“ die Kanaaniter aus diesem Land zu vertreiben mit deren Bestimmung zur Knechtschaft unhaltbar wurde? Im Ssefär Jehoschua steht geschrieben: wajhi ki chosku Bnej Jissro´el wajthnu äth haK´na´ani loMass w´horesch lo horischu, „und es geschah als die Söhne des Jissro´el erstarkten da übergaben sie die Kanaaniter der Zwangsarbeit und verdrängen konnten sie sie keineswegs“. Sie die selber die Sklaverei in Mizrajm geschmeckt hatten, die sie im Nachhinein furchtbar verklärten, machen die Ureinwohner des Landes zu Zwangsarbeitern was ihre eigene Verfluchung heraufbeschwört. Dazu kommt noch dass Cham aus dem selben Stamm wie Chum (8-6-40) ist, dem Wort für Braun und ein anderer Sohn von ihm Kusch heisst was bei uns als Äthiopien bekannt ist. Daraus bezogen die Weissen noch lange Zeit später die Rechtfertigung zur Versklavung der „Neger“ die in Wirklichkeit nicht total schwarz sondern braun in den verschiedensten Schattierungen sind. Es waren aber Weisse und nicht Schwarze welche unter dem Deckmantel der Wissenschaft die Entblößung des Vaters auf die Spitze trieben und schamlos immer noch weiter betreiben.


Deutlich genug tritt aber das Motiv hervor auf das ich schon beim ersten Schofar hinwies: die Zwei gegen den Einen der als minderwertig und oft auch als lebensunwert hingestellt wird. Wenn Awraham k´Chom ha´Jom war, wörtlich „wie in der Hitze des Tages“ -- mag es auch ein Schreibfehler sein und ursprünglich b´Chom ha´Jom geheissen haben, „in der Hitze des Tages“ -- dann war er wie Cham an jenem Tag, er war der ausgeschlossene Dritte und konnte die Gottheit nur darum als Dreiheit erblicken. In der Welt des Lot hat diese keinen Raum, in ihr herrscht die Zweiheit von Entweder-Oder, Gut oder Böse, Nützlich oder Schädlich, Gesund oder Krank undsoweiter. Wir können ihn als den äusseren und Awraham als den inneren Menschen ansehen, seine Welt als die des Älohim in der die Entzweiung regiert, angefangen vom Gegensatz zwischen Himmel und Erde bis zu dem von Tieren und Menschen, und die Welt des Awraham als die des Jehowuah sodass das Verschwinden des Dritten im Jenseits von Gut und Böse den Ausschluss des Lebens bedeutet. In Wahrheit sind die zwei Drittel tot auch wenn sie so tun als lebten sie noch denn das Dritte ist die Aufhebung der Gegensätze, unter anderem auch von Aussen und Innen, Älohim und Jehowuah, Apollon und Dionysos. Es kann vergessen und verleugnet werden aber nicht unwirksam gemacht und wenn es verdrängt wird kehrt es in der Dreiheit der Plagen zurück die Johannes als Feuer und Rauch und Schwefel bezeichnet und aus den Mäulern der Löwen herauskommen lässt. Zuvor waren es die drei Farben der Panzer Feuerrot, Hyazinthblau, Schwefelgelb, das Äussere also, nun aber ist es das Innere das den Weg nach aussen trotz aller Panzerung findet wie wenn Vulkane ausbrechen aus denen Feuer und Rauch und Schwefeldämpfe hervorgehen -- und jeder Mensch wird zu einem solchen Vulkan wenn er lang genug unter Druck stand.

In seiner sonderbaren Redensart hebt Johannes einen weiteren Gegensatz auf, den zwischen Anfang und Ende, Kopf und Schwanz, Vorhut und Nachhut indem er sagt die Macht der Pferde sei in ihren Schnauzen und in ihren Schwänzen, die Schwänze hätten Köpfe wie Schlangen und die Dreiheit die aus den Schnauzen herauskommt würde das Drittel der Menschen umbringen während die Schwänze den Schaden anrichten. Im Ssefär Dworim ist in dem Kapitel „Fluch oder Segen“ zu lesen: w´nothcho Jehowuah l´Rosch w´lo Sonaw w´hajtho rak l´maloh lo thih´jäh l´matoh ki thischma äth Mizwoth Jehowuah Älohäjcho aschär anochi m´zawcho ha´Jom lischmor w´la´assoth, „und Jehowuah wird dich zum Kopf und nicht zum Schwanz geben und du wirst nur aufwärts sein, nie wirst du abwärts sein denn du hörst auf die Empfehlungen des Jehowuah die ich dir heute empfehle zu bewahren und (auch) zu tun“. Dies ist der Segen, der entsprechende Fluch aber lautet: haGer aschär b´Kirbcho ja´aläh oläjcho malah molah wathoh thered matah matah – „der Fremde, der in deinem Inneren, wird über dich hinaufsteigen, aufwärts (ja) aufwärts und du wirst hinabsteigen, abwärts (ja) abwärts“ – hu jil´w´cho wathoh lo thalwänu hu jih´jäh l´Rosch wathoh thih´jäh l´Sonaw – „er wird dir leihen und du wirst ihm nichts leihen können, er wird zum Kopf und du wirst zum Schwanz“. Auf dem Weg zum Baum des Lebens zeigen uns die Keruwim wie sich die Gegensätze aufheben lassen, nämlich durch ihre Vertauschung worin das Eine zum Anderen wird, das Erste zum Letzten und das Letzte zum Ersten, der Segen zum Fluch und der Fluch zum Segen undsoweiter; und dies ist hier sehr schön zu sehen, da die äussere Befolgung der „Gesetze“ ohne ihren inneren und tieferen Sinn zu verstehen nur die Eingenommenheit von sich selber verstärkt und der einseitige Aufstieg zum Selbstbetrug wird der von Jehowuah entfernt anstatt ihm näher zu kommen; wenn wir aber den in unserem Inneren wohnenden Fremden, der niemand anderes ist als der „Herr“, aufsteigen lassen indem wir selber absteigen dann wird er uns sichtbar und wir lernen die Abgründe kennen in die wir ihn verstießen und die unsere eigenen sind.
In der Verknüpfung der Pferdeschwänze mit den Schlangenköpfen spielt Johannes auf eine Episode an die im Ssefär Sch´moth erzählt wird, und zwar bei der Berufung des Moschäh: waja´an Moschäh wajomär w´hineh lo ja´aminu li w´lo jischm´u li ki jomru lo nir´oh eläjcho Jehowuah – „und Moschäh antwortet und sagt: so sieh doch, sie werden mir nicht trauen und nicht auf mich hören denn sie werden sagen: der Herr hat sich dir nicht gezeigt)“ – wajomär elajo Jehowuah masäh w´Jodächo wajomär Matäh – „und der Herr sagt zu ihm: was ist das da in deiner Hand, und er sagt: ein Stab“ – wajomär haschlichehu Arzoh wajaschlichehu Arzoh wajhi l´Nachasch wajanoss Moschäh miPonajo – „und er sagt: wirf ihn auf die Erde und er wirft ihn auf die Erde und er wird zur Schlange und Moschäh flieht vor ihrem Antlitz“ – wajomär Jehowuah äl Moschäh sch´lach Jadcho wä´ächos b´Sonawo wajschlach Jado wajachasäk bo wajhi l´Matäh b´Chapo – „und der Herr sagt zu Moschäh: streck deine Hand aus und pack sie am Schwanz und er streckt seine Hand aus und hält an ihr fest und sie wird zum Stab in seinem Handteller“ – l´ma´an ja´aminu ki nir´oh eläjcho Jehowuah Älohej Awotham Älohej Awroham Älohej Jizchak w´Elohej Ja´akow – „damit sie glauben dass dir sich gezeigt hat das Unglück der Götter ihrer Väter, der Götter des Awraham, der Götter des Jizchak und der Götter des Ja´akow“.


Wenn Moschäh vor dem Angesicht der Schlange geflohen war dann muss er um sie beim Schwanz zu ergreifen eine Kehrtwendung machen und sich auf die Seite des Jehowuah stellen. Matäh (40-9-5), Stab oder Stock, wird genauso geschrieben wie Matah, Abwärts, Hinab, und mit ihm verbindet sich die vom Erdboden abgehobene Hand die einst ein Fuß war wieder mit jenem. Er hat ein oberes und ein unteres Ende und das obere ist als Knauf der Hand angepasst, die Schlange aber hat selbst ihre Beine (die nach den Befunden der Paläontologen ihre Vorfahren hatten) von sich abgetan um den Rumpf wie ein Wurm in unmittelbaren Kontakt zur Adamah zu bringen, wodurch sie im Vergleich zu dem sich in die Vertikale aufrichtenden Menschen dessen Gegensatz ist, die Horizontale die er seine Herkunft vom Wurm allzu gerne vergessend im Schlaf und im Tod ebenfalls einnimmt. Was bei ihm oben und unten das ist bei ihr vorne und hinten und wenn Moschäh sie am Schwanz packt begreift er seine eigene Tiefe von der er nicht ahnte dass sie in seiner Hand war. Die Verwandlung seines Stabes in eine Schlange soll das Beglaubigungszeichen für die misstrauischen Söhne des Jissro´el sein weil sie dadurch an das Untere erinnert werden das sie in ihrem Höhenrausch aus ihrer Wahrnehmung ausblenden selbst in ihrer Knechtschaft. Moschäh hält es aber nicht nur seinen Volksgenossen vor Augen wie wir nach dem Gesagten erwartet hätten sondern auch dem Par´oh, was wiederum heisst dass sich das Geschehen nicht zwischen den Ägyptern und den Isrealiten abspielt sondern in und zwischen den Menschen.

Wir hören: wajomär Jehowuah äl Moschäh r´eh n´thathicho Älohim l´Far´oh w´Aharon Achicho jih´jäh N´wi´ächo – „und Jehowuah sagt zu Moschäh: siehe als Älohim (als Gott) gebe ich dich dem Par´oh und Aharon dein Bruder ist dein Profet“ – athoh th´daber äth kol aschär awazächo w´Aharon Achicho j´daber äl Par´oh w´schilach äth Bnej Jissro´el me´Arzo – „du sprichst alles was ich dir empfehle und Aharon dein Bruder spricht zum Par´oh und er entsendet die Söhne des Jissro´el aus seinem Land“ – wa´Ani akschäh äth Lew Par´oh w´hirbejthi äth Othothaj wäth Mofthaj b´Äräz Mizrajm – „und ich selbst werde das Herz des Par´oh verhärten und meine Zeichen und meine Wunder im Land Mizrajm vervielfältigen“ – w´lo jischma alechäm Par´oh w´nothathi äth Jodi b´Mizrajm w´hozethi äth Ziw´othaj äth Ami äth Bnej Jissro´el me´Äräz Mizrajm biSch´fotim g´dolim – „und der Par´oh wird nicht auf euch hören und ich gebe meine Hand in Mizrajm und ich werde meine Heerscharen, mein Volk, die Söhne des Jissro´el aus dem Land Mizrajm herausführen in großen (anwachsenden) Krisen“ – w´jod´u Mizrajm ki Ani Jehowuah bin´tothi äth Jodi al Mizrajm w´hozethi äth Bnej Jissro´el miThocham – „und sie werden erkennen (in) Mizrajm dass das (täuschbare) Ich das Unglück ist wenn ich meine Hand senke auf Mizrajm und die Söhne des Jissro´el herausführe aus ihrer Mitte“ -- waja´ass Moschäh w´Aharon ka´aschär ziwah Jehowuah otham ken assu – „und Moschäh und Aharon macht (es) wie Jehowuah ihnen empfohlen hatte, genauso machen sie (es)“ – uMoschäh Bän sch´monim Schonah w´Aharon Bän schalosch uschmonim Schonah b´Darkam äl Par´oh – „und Moschäh war ein Sohn von achtzig Jahren (wiederholten Veränderungen) und Aharon ein Sohn von drei und achtzig Jahren (wiederholten Veränderungen) in ihrem Weg zum Par´oh“ – wajomär Jehowuah äl Moschäh wäl Aharon lemor – „und Jehowuah sagt zu Moschäh und zu Aharon um zu sagen“ – ki j´daber alechäm Par´oh lemor th´nu lochäm Mofäth wamartho äl Aharon kach äth Matcho w´haschlech liFnej Far´oh wihi l´Thanin – „wenn der Par´oh zu euch spricht um zu sagen: gebt ein Wunder für euch dann sollst du zu Aharon sagen: nimm deinen Stab und sende ihn zum Angesicht des Par´oh und zu einem Ungeheuer wird er“ – wajawo Moschäh w´Aharon äl Par´oh waja´assu chen ka´aschär ziwoh Jehowuah wajaschlech Aharon äth Matehu liFnej Par´oh w´liFnej Awodajo wihi l´Thanin – „und Moschäh und Aharon kommt zum Par´oh und sie machen (es) wie Jehowuah empfohlen hatte und Aharon sendet seinen Stab zum Angesicht des Par´oh und zum Angesicht seiner Knechte und zum Ungeheuer wird er“ – wajkro gam Par´oh laChachomim w´laM´chaschpim waja´assu gam hem Chartumej Mizrajm b´Lahatejhäm ken – „und auch der Par´oh ruft nach seinen Weisen und seinen Zauberern, und auch sie, die Schnepfen von Mizrajm, machen es in ihren Kunststücken genauso“ – wajaschlichu Isch Matehu wajh´ju l´Thaninim wajiwla Mateh Aharon Matotham – „und sie senden jedermann seine Stäbe und sie werden zu Ungeheuern und der Stab des Aharon verschlingt ihre Stäbe“ – wajächäsak Lew Par´oh w´lo schoma alehäm ka´aschär dibär Jehowuah – „und das Herz des Par´oh wird stark und er hört nicht auf sie wie Jehowuah (voraus)gesagt hatte“.

Hier ist es nicht Nachasch, die Schlange, in die der Stab verwandelt wird sondern Thanin (400-50-10-50), das Ungeheuer und dasselbe steht in der Schöpfung von Älohim an erster Stelle der Lebewesen, es ist seine Erstgeburt gleichsam. In der Septuaginta wird es mit Drakon, Drachen, wiedergegeben, und wenn wir Adam (1-4-40) nach der Vorschrift des Athbasch lesen (wonach der erste Buchstabe zum letzten, der zweite zum vorletzten etcetera wird) dann ist er in der Zahl die 510 von Thanin (400-100-10) weshalb wir mit Recht von der Menschen-Bestie sprechen. Der Par´oh ist der Statthalter oder das Ebenbild von Älohim der die Iwrim die sich in seine Welt verirrt hatten versklavt und ihr Männliches, das heisst ihre Erinnerung im Strom der Zeit ertränkt um sie vergessen zu machen woher sie kommen und wohin sie gehen. Moschäh ist der aus dem Wasser Herausgezogene und Jehowuah macht ihn zum Älohim des Par´oh um diesen mit seinen eigenen Waffen zu schlagen, aber der Thanin ist ihm bestens bekannt sodass er sich nicht davor fürchtet und die Angelegenheit für einen Scherz hält -- frisst heute du mich, fresse morgen ich dich. Das innige Verhältnis des Moschäh zum Nachasch (die Schlange ist im Hebräischen männlich) wird noch an einer anderen Stelle deutlich gemacht die im Ssefär baMidbar zu finden ist und auf die sich Jesus mit der schon zitierten Rede bezieht: kai kathos Moysäs hypsosen ton Ofin en tä Erämo hutos hpsothänai dej ton Hyion ton Anthropon, „und genauso wie Moses die Schlange in der Wüste erhöht hat ist es notwendig den Menschensohn zu erhöhen“. 
Wajss´u meHar haHor Däräch Jam Ssuf lissbow äth Äräz Ädom wathikzar Näfäsch ha´Om baDoräch – „und sie brachen auf vom Berg des Berges den Weg zum Meer des Endes um das Land Ädom zu umgehen und die Seele des Volkes wurde kurz (ungeduldig) im Weg“ -- wajdaber ha´Om b´Elohim uw´Moschäh lamoh hä´älithunu miMizrajm lamuth baMidbar ki ejn Lächäm wejn Majm w´Nafschu kozoh baLächäm hak´lokel – „und das Volk sprach in Älohim und in Moschäh hinein: warum hast du uns aus Mizrajm heraufgeführt, um in der Wüste zu sterben? denn es ist kein Brot und kein Wasser da und unsere Seele ekelt sich vor dem verfluchten Brot“ (damit meinen sie Man, 40-50, Manna) – wajschalach Jehowuah ba´Om äth haN´choschim hass´rofim wajnasch´chu äth ha´Om wajamoth Am Raw m´Issro´el – „und Jehowuah sendet ins Volk die brennenden Schlangen und sie beissen das Volk und es stirbt eine Menge des Volkes von Jissro´el“ – wajawo ha´Om äl Moschäh wajomru chotani ki dibarnu waJ´howah wawoch hithpalel äth Jehowuah wajossär me´aläjnu äth haNachasch wajthpalel Moschäh b´ad ha´Om – „und das Volk kommt zu Moschäh und sie sagen: wir haben gesündigt da wir sprachen in Jehowuah hinein und in dich, bitte Jehowuah und er soll die Schlange von uns entfernen, und Moschäh bittet zugunsten des Volkes“ -- wajomär Jehowuah äl Moschäh asseh l´cho Ssoraf w´ssim otho al Ness w´hajoh kol hanaschuch w´ro´ah otho wochaj – „und Jehowuah sagt zu Moschäh: mache dir einen Entbrannten und stelle ihn auf als Panier (als Feldzeichen, als Banner) und es geschieht, ein jeder der gebissen wird und ihn anschaut und er ist lebendig“ – waja´ass Moschäh N´chasch N´choschäth wajssimehu al haNess w´hajoh im noschach haNachasch äth Isch w´hibit äl haNachasch wochaj – „und Moschäh macht eine Schlange aus Kupfer und stellt sie auf als Panier und es geschieht, wenn die Schlange den Mann beisst und er blickt auf die Schlange und er ist lebendig.“
Warum hat der „Herr“ die tödlichen Feuer-Schlangen auf die Bitten des Volkes und des Moschäh nicht einfach verschwinden lassen sondern den Moschäh aufgefordert ein ehernes Abbild von einem aus ihnen zu machen und dieses zu erhöhen? und warum ist der Menschensohn auf dieselbe Art zu erhöhen? Ich habe mich schon in den „Zeichen“ mit diesen Fragen beschäftigt und wiederhole hier nur dass Nechoschäth, Kupfer, das Metall des sechsten Tages und Nachasch (50-8-300) in der Zahl dasselbe ist wie Maschiach (40-300-10-8). Beide beenden einen unerträglich gewordenen Zustand, die Schlange im Gan Edän wo der Mensch den „Herrn“ nicht zu fragen wagt was es auf sich hat mit dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen und dem Verbot von ihm zu essen obwohl er sich mit dem Baum des Lebens in der Mitte des Gartens befindet -- und der Christus indem er gegen die sklavisch befolgten Gebote der Thorah verstößt um ihren inneren Sinn zu enthüllen. Beide werden als Feinde betrachtet und gehasst und getötet und es dauert eine ganze Weile und wiederholte schmerzliche Erlebnisse sind nötig bis wir begreifen dass das Gift zum Heilmittel, der Feind zum Freund, der Schaden zum Nutzen und das Erniedrigte erhöht werden muss. Daran sollten wir denken wenn uns die Ungeheuer in und ausserhab von uns begegnen, und wenn das Unglück unsere Herzen so sehr verhärtet dass es versteinert und wir so stur und verstockt wie der Par´oh unsere eigene Sehnsucht nach der Befreiung bekämpfen dann geschieht es weil wir ein neues Herz brauchen.
So auch hier: kai hoi Loipoi ton Anthropon hoi uk apektanthäsan en tais Plägais tautais ude metenoäsan ek ton Ergon ton Chejron auton – „und die Übriggebliebenen der Menschen die nicht getötet wurden in diesen Plagen kehrten aber aus den Werken ihrer Hände nicht um“ – hina mä proskynäsusin ta Daimonia kai ta Ejdola ta chrysa kai ta argyra kai ta chalka kai ta lithina kai ta xylina ha ute blepejn dynantai ute akuejn ute peripatejn – „sodass sie nicht (mehr) angebetet hätten die Dämonen und die Fantome, die goldenen und die silbernen und die ehernen und die steinernen und die hözernen die weder sehen noch hören noch herumgehen können“ – kai u metenoäsan ek ton Fonon auton ute ek ton Farmakon auton ute ek täs Pornejas auton ute ek ton Klemmaton auton – „und sie kehrten weder aus ihrer Mordlust um noch aus ihrer Giftmischerei noch aus ihrer Hurerei noch aus ihrem Betrug“. Sie kehren deshalb nicht um weil sie keine verbesserte Version der Welt des Älohim wollen sondern dessen Enthüllung die beim Klang des siebenten Schofar stattfindet, nach der Welt des Jehowuah sehnen sie sich ohne dass sie es wissen. Ejdolos, Bild, Abbild, Nachbildung, Gestalt sowie Schein- und Truggestalt, Schattenbild, Fantom, Götze, Idol, kommt von Ejdo, Sehen, Wahrnehmen, Erblicken, Sich-Zeigen, Scheinen, Erscheinen und auch Wissen, Erfahren, Erkennen, Ejdos ist Sehen, Aussehen, Vorstellung, Begriff, Idee, Ideal. Und unter Daimon ist im Wörterbuch zu lesen: 1. Gottheit, Gott, Göttin, göttliches Wesen; Dämon, niedere Gottheit, Mittelwesen zwischen Göttern und Menschen; a) Genius, Schutzgottheit, glückbringende Gottheit, b) böser Geist, Unheils-, Plagegeist, Teufel, c) Geist eines Abgeschiedenen, Schatten, Gespenst; 2. Götterwille, göttliche Macht, Schicksal, Geschick, Menschenlos, göttliche Fügung; a) günstiges Geschick, Glück, b) verderbliches Geschick, Missgeschick, Unglück, Verhängnis, Verderben und Tod; Daimonios ist 1. a) Göttlich, Gottgesandt, Gottgewirkt, von den Göttern Kommend, b) von einem bösen Dämon Besessen, Unglücklich, Unseelig, Heillos und Furchtbar; 2. a) Gottbegnadet, Großartig, Wundervoll, b) Übermenschlich, Übernatürlich, Ausserordentlich und von Personen: wer etwas tut oder sagt das man sich nicht auf natürliche Weise erklären kann sondern nur durch die Einwirkung einer Gottheit; o Daimonie heisst: du Wunderlicher, Seltsamer, Närrischer, Unbegreiflicher, Verblendeter, Heilloser, Tor, du armer, bedauernswerter, arger, böser Mann, du Unglücklicher! Diese Wörter stammen von Daiomai ab, Teilen, Zerteilen, Zerlegen, Verteilen, Zuteilen, der Daimon ist also ursprünglich der Zuteiler der einem zuwirft was einem zufällt sei es Heil oder Unheil, Glück oder Unglück.

Das auserwählte Volk hat sich mächtig viel darauf eingebildet nicht so zu sein wie die Gojm die sich Bilder von ihren Gottheiten machten und sie anbeteten, dabei war ihr eigener Gott der größte aller Dämonen und das grandioseste Fantom das sich ausdenken lässt, eine Projektion ihrer Megalomanie auf Älohim, den Schöpfer von Himmel und Erde und allem was darin ist. So lesen wir in einem Psalm: lo lanu Jehowuah lo lanu ki li´Schm´cho then Kawod al Chassd´cho al Ämithecho – „nicht uns oh Herr nicht uns gieb die Ehre sondern deinem Namen auf deine Huld auf deine Wahrheit“ – lamoh jomru haGojm ajeh no Älohejhem – „warum sagen die Gojm: wo ist denn ihr Gott?“ – w´Elohejnu waSchomajm kol aschär chofez ossah – „unser Gott ist in den Himmeln, alles was ihm gefällt das tut er“ – Azabejhäm Kässäf w´Sohaw Ma´assej Jadej Adom – „ihre Gottesbilder aus Silber und Gold sind Werke der Hände des Menschen“ – Päh lohäm w´lo j´dabru Ejanjm lohäm w´lo jir´u Osnajm lohäm w´lo jischmo´u Af lohäm w´lo j´richun -- „sie haben einen Mund und können nicht sprechen, sie haben Augen und können nicht sehen, sie haben Ohren und können nicht hören, sie haben eine Nase und können nicht riechen“ – J´dejhäm w´lo j´mischun Raglejhäm w´lo j´halechu lo jäh´gu biGornom -- „sie haben Hände und können nicht greifen, sie haben Beine und können nicht gehen, kein Laut ist in ihren Kehlen“ – k´mohäm jih´ju Ossejhäm kol aschär boteach bohäm – „so wie sie sollen werden ihre Macher (und) ein jeder der sich auf sie verlässt“ – Jissro´el b´tach baJ´howah Äsrom uMagnom hu – „Jissro´el verlässt sich auf den Herrn, ihre Hilfe und ihr Schutzschild ist er“.

Die selbstgefällige Arroganz dieses Sängers ist abstoßend und offenbart das Fehlen jeglichen Einfühlungsvermögens, denn die Gestalter der Götterstatuen waren nicht so blöde wie ihnen hier unterstellt wird. Im Sichtbaren das Unsichtbare und im Fassbaren das Unfassbare zu zeigen war ihr Anliegen und es ist ihnen wie alles Menschliche mehr oder weniger gelungen, doch giebt es wahrhaft wunderbare und den unvoreingenommenen Betrachter bis ins Innerste der Seele anrührende Werke wie ich aus eigenem Erleben bezeuge. Dass der Psalmist mit dem wir es hier zu tun haben von der Bedeutung des Namens nichts wissen will enthüllt er in der Bemerkung, sein Gott mache alles was ihm gefällt, das heisst was er selber gern täte sich aber nicht traut. Und was das Bilderverbot betrifft so hat es der „Herr“ der es erließ mit Sicherheit anders verstanden als seine Deuter, wie hätte er sonst den Moschäh dazu auffordern können den Nachasch Nechoschäth zu machen der so heilbringend wirkt? Wir können garnicht anders als uns Bilder zu machen und selbst wenn man uns die Augen verbindet und das Sehen verbietet sehen wir immer noch innere Bilder -- und warum sollten die Bilder die aus Holz oder Stein gemacht sind wertloser und verabscheungswürdiger sein als die mit Tinte auf Papier oder mit der Tastatur in die Maschine geschriebenen? Die ganze Bibel und insbesondere die Apokalypsis ist voll von Bildern und ich habe an anderer Stelle dargelegt dass die Worte: lo tha´assäh l´cho Fässäl w´chol Th´munah, „mache dir keine Skulptur und keinerlei Bildnis“, vom Sinn dieser zwei Wörter bedeuten, einen Ausschnitt und einen Teilaspekt nicht für das Ganze zu halten und sich nicht darauf zu fixieren.
Die Bild- und Gestaltlosigkeit ihres Gottes hat die Söhne des Jissro´el und ihre Erben nicht davor bewahrt den Idolen und Fantomen zum Opfer zu fallen und im übrigen bezieht sich jenes Verbot nicht auf Gott, denn es heisst: lo tha´assäh l´cho Fässäl w´chol Th´munah aschär baSchomajm mima´al wa´aschär ba´Oräz mithachath wa´aschär baMajm mithachath la´Oräz, „mache dir kein Herausgehaunes und keinerlei Ausschnitt weder von dem was in den Himmeln oberhalb ist noch von dem was in der Erde unterhalb ist noch von dem was in den Wassern von unterhalb zur Erde hin ist“ – das heisst von keinem Geschöpf. Daran hat sich nicht nur Aharon, im Verhältnis zu Moschäh der äussere Mensch, mit seinem „goldenen Kalb“, das in Wahrheit das Kreisrunde, der Zirkelschluss ist, nicht gehalten, auch der Mäläch und Maschiach Schlomoh hat dagegen verstoßen denn von ihm ist zu hören: waja´ass haMäläch Kisse Schen gadol wajzapehu Sohaw mufas – „und der König machte einen großen Thron aus Elfenbein und überzog ihn mit reinem Gold“ – schesch Ma´aloth laKisseh w´Rosch agol laKisseh me´Acharonaj w´Jadoth misäh umisäh äl M´kom haSchowäth uschnajm Arojoth omdim ezäl ha´Jadoth – „sechs Stufen (führten) zum Thron und ein kreisrunder Kopf (respektive ein Kalbskopf) war zum Thron hin aus seinem Hinten und seine Hände (seine Armlehnen) waren von da und von da zum Orte des Sitzens und zwei Löwinnen standen neben den Händen“ – uschnajm assar Arojim omdim schom al schesch haMa´aloth misäh umisäh lo na´assäh chen l´chol Mamlachoth – „und zwölf Löwen standen dort auf den sechs Stufen von da und von da dergleichen in allen Königreichen (noch) nie gemacht worden war“. Als Repräsentant des Älohim zeigt sich unverhüllt hier der König, ja er übertrifft ihn noch da jener nur über sechs Tage regiert und am siebenten alles vernichtet während diesen bei seinem Aufstieg zum Thron links und rechts je sechs Löwen begleiten und er beim Sitzen zwei Löwinnen zur Seite hat. Der Autor mokiert sich insgeheim über ihn indem er ihm von hinten einen Kalbskopf aufsetzt und Kisse (20-60-1), das Wort für den Stuhl und den Thron, beim ersten Mal richtig schreibt, die zwei folgenden Male jedoch mit dem Heh anstatt dem Aläf am Ende (was die Massoreten wieder als Fehler monieren) sodass es Kassah (20-60-5) Bedecken, Verhüllen heisst; damit will er vermutlich andeuten wieviel Aufwand dieser Mensch nötig hat um seine erbärmliche Nacktheit vor den Augen seiner Untertanen zu kaschieren. Waren sie darum aus Mizrajm gekommen und hatten die Strapazen der Wüstenwanderung auf sich genommen um nun einem Schlomoh anstelle des Par´oh zu dienen? Ich möchte hier nochmals betonen dass alles was von den Söhnen des Jissro´el und dem gelobten Land gesagt werden kann auch auf die Christen und ihre Vorstellung von der Erlösung zutrifft sowie auf jeden der einen Idealzustand innerhalb seines Horizontes anstrebt. Deswegen ist die Zahl von Nachasch und Maschiach zweimal die 42. Primzahl, zweimal die 179 von be´Gan Edän (2-3-50/ 70-4-50), „im Garten der Wollust (im Gehege der Liebeswonne)“. Und so wie Parzival den Gral bei der ersten Begegnung verfehlt weil er die Frage nach dem Sinn des Leidens nicht stellt und ihn erst nach einer langen Irrfahrt zum zweitenmal findet, müssen wir alle mindestens einmal den Ort des Heiles verfehlen um ihn zu finden. Und ich erinnere daran dass Schanah, etwas zum zweitenmal Tun auch Wiederholen, Lernen und Sich-Ändern bedeutet.
Johannes hat wieder einmal seinen Kotau vor den Orthodoxen gemacht, die wenn sie auch sonst nichts begreifen an solchen Stellen beifällig mit dem Kopf nicken, sich die Bärte kraulen und ihr Placet auf das Paket mit der Bombe drücken das ihr Lehrgebäude in die Luft sprengen wird. Und vielleicht hat er hier an Jeschajahu gedacht der dem Sinn der Sache wesentlich näher kommt als der oben zitierte Psalmist und in Bezug auf das Haus Ja´akow schreibt: wathimole Arzo Kässäf w´Sohaw wejn Kezäh l´Ozrothajo wathimole Arzo Ssussim wejn Kezäh l´Markwothajo – „und voll ist sein Land von Silber und Gold und kein Ende ist seiner Schätze, und voll ist sein Land von Pferden und kein Ende ist seiner Wägen“ – wathimole Arzo Älilim l´Ma´asseh Jodajo jischthachawu la´aschär assu Äzbothajo – „und voll ist sein Land von Götzen, sie werfen sich nieder zum Werk seiner Hände und zu dem was seine Finger gemacht“ – wajschach Adom wajschpal Isch wal thisso lohäm – „und der Mensch ist gebeugt und erniedrigt der Mann und du vergiebst ihnen nicht (du trägst nicht für sie)“ – bo waZur w´hitomen bä´Ofar miPnej Pachad Jehowuah umeHadar G´ono – „geh in den Felsen hinein und versteck dich im Staub vor dem Angesicht des Erschreckens des Unglücks und vor der Pracht seiner Hoheit“ – Inej Gaw´huth Adom schofel w´schach Anoschim w´nissgaw Jehowuah l´wado ba´Jom hahu – „die Augen des Stolzes der Menschen werden erniedrigt und die Männer gebeugt und unbegreiflich (unfassbar) allein ist das Unglück an diesem Tag“ – ki Jom laJ´howah Zwa´oth al kol Ge´äh waRom wal kol Nisso w´Schofel – „denn es giebt einen Tag für das Unglück der Heere über alles Stolze und Hohe hinaus und über alles Erheben und Erniedrigen hinaus“ – wal kol Arsej haL´wanon haromim w´hanisso´im wal kol Alonej haBoschan – „und über alle Zedern des Libanon, die erhöhten und die weggetragenen, und über alle Eichen von Baschan hinaus“ – wal kol häHorim haromim wal kol haGwa´oth hanissa´oth – „und über alle erhöhten Berge und über alle abgetragenen Hügel hinaus“ – wal kol Migdal gawoha wal kol Chomah w´zurah – „und über jeden hohen Turm und über jede unzugängliche Mauer hinaus“ – wal kol Anijoth Tharschisch wal kol Ss´chijoth hachämdoh – „und über alle Schiffe von Tharschisch und über alle begehrenswerten Schmuckstücke hinaus“ – w´schach Gaw´huth ha´Odam w´schofel Rum Anoschim w´nissgaw Jehowuah l´wado ba´Jom hahu – „und gebeugt wird der Hochmut der Menschen und der Stolz der Männer erniedrigt und unbegreiflich allein ist das Unglück an diesem Tag“ – w´ho´Älilim kalil jachalof – „und die Götzen? sie sind am Ende (sie sind vollendet), man tauscht (sie) um (ersetzt sie, wechselt sie aus)“ – uwo´u biM´oroth Zurim uwiM´chiloth Ofar miPnej Pachad Jehowuah umeHadar G´ono b´Kumo la´Aroz ha´Oräz – „und sie gehen in die Höhlen der Felsen hinein und in die Poren (in die Krankheiten) des Staubes vor dem Angesicht des Erschreckens des Unglücks und vor der Pracht seiner Hoheit in seinem Auftritt für den der die Erde unterdrückt (der den Eigenwillen einschüchtert)“ – ba´Jom hahu jaschlich ha´Odam äth Älilej Chasspo wäth Älilej S´hawo aschär assu lo l´hischthachawoth laCh´por Peruth w´la´Atalefim – „an diesem Tag wird der Mensch die Götzen seines Silbers und die Götzen seines Goldes die sie für ihn gemacht hatten um anzubeten (um sich niederzuwerfen) den Maulwürfen und den Fledermäusen hinschmeissen“ – lawo b´Nikroth haZurim uwiSs´ifej haSslo´im miPnej Pachad Jehowuah umeHadar G´ono b´Komo la´Aroz ha´Oräz – „um in die Spalten der Felsen hineinzugehen und in die Verzweigungen der Klüfte vor dem Angesicht des Erschreckens des Unglücks und vor der Pracht seiner Hoheit in seinem Auftritt für den der die Erde unterdrückt (der den Eigenwillen einschüchtert)“.

In der Elberfelder Übersetzung steht für w´nissgaw Jehowuah l´wado ba´Jom hahu: „aber der Herr wird hoch erhaben sein, er allein an jenem Tag“, und für b´Komo la´Aroz ha´Oräz: „wenn er sich aufmacht die Erde zu schrecken“. An seiner Einsamkeit ändert sich dadurch nichts doch wird der Eindruck erweckt dass er daran selber schuld sei weil er den Terror (das ist das lateinische Wort für Schrecken und Angst) um sich verbreitet. Pachad Jehowuah ist laut Gesenius der Schrecken den der „Herr“ verbreitet, wonach er ein Terrorist wäre, aber darauf dass es seine Angst sein kann ist niemand gekommen, das würde nicht passen zur Vorstellung von seiner Majestät. Araz (70-200-90) heisst Schrecken, Verschrecken, Einschüchtern, Verscheuchen und wenn es jemanden giebt der Äräz (1-200-90), die Erde und den Eigenwillen, verschreckt und einschüchtert dann ist es Älohim und nicht Jehowuah der auf die freiwillige Umkehr hofft wenn sie auch noch so lang dauert und nicht auf die durch Terror erzwungene. Kum (100-6-40) heisst Aufstehen (vom Sitzen auf einem Thron) und auch Bestehen, Auftreten und Widerstehen, Widerstand Leisten, und wenn wir Komo (100-6-40-6), seinen Auftritt und seinen Widerstand, K´mu lesen dann ist es die Aufforderung nehmt Rache, rächt euch! und zwar an dem der euch verschreckt und in die Erdspalten verscheucht wie die winzigen Vorfahren der Säugetiere wenn sie die stampfenden Schritte der Riesen-Sauriere vernahmen. Und dies ist die Angst oder die Furcht des „Herrn“ dass er mit jenem verwechselt wird und kein Vis-a-Vis findet, keinen der Augenblick in Augenblick mit ihm kommuniziert, was dann auch eintritt. Sie haben zwar ihre Götzen von sich getan vor denen sie sich anbetend niederzuwerfen pflegten aber nur um sie auszutauschen gegen einen Super-Götzen vor dem sie sich noch tiefer glauben erniedrigen ja verschwinden zu müssen nur um Jehowuah nicht zu begegen. Daher kommt es dass nur derjenige der dessen für jeden normalen Menschen unvorstellbare Einsamkeit teilt, worin er keinen anderen mehr für sein Unglück beschuldigen kann und von seiner Pseudo-Höhe gestürzt wird, ihn kennenlernt der dieses Unglück selbst ist um es mit ihm zusammen in ein Glück zu verwandeln das über alles hinausgeht. Und dann erkennt er dass der Schrecken der ihm dermaßen in die Glieder fuhr dass er glaubte sich sogar in einer Krankheit verkriechen zu müssen das Erschrecken vor seinem eigenen Größenwahn ist der nach dem Zusammenbruch des alten Gottesbildes ganz offen hervortritt und wahrhaft erschreckende Ausmaße annimmt.

Die Anbetung der Fantome und Idole, der Übermenschen und Schattenbilder wird von Johannes mit vier Verfehlungen verknüpft, die er Fonoi, Farmaka, Pornejai und Klemmata nennt und die wir nun besinnen. Fonos, der Singular von Fonoi, heisst Mord, Totschlag, Blutvergießen, Blutbad, Gemetzel, Schlachten und Opferblut, das zugehörige Adjektiv Fonikos Mörderisch, Mordlustig, Blutgierig. Jeder Mörder, sei es der aus Eifersucht Tötende oder der kaltblütig den Massenmord am Schreibtisch Planende, identifiziert sich mit dem allmächtigen Gott, mit dem Herrn über Leben und Tod, und oft genug genießt er noch den Schrecken den er seinem Opfer einflößt um seine eigene Angst zu überspielen. Man kann auch töten mit Worten und Gedanken und Blicken der Verachtung indem man das Opfer seines Hochmuts erniedrigt und die Quelle von dessen Unglück nicht sieht das letztlich immer wie das eigene ist. Jesus hat gesagt dass niemand zwei Herren zugleich dienen kann und ich füge hinzu dass wir uns entscheiden müssen ob wir Älohim oder Jehowuah dienen; es giebt keine Regel ohne Ausnahme und die Aufhebung der Gegensätze kann in diesem Fall nicht darin bestehen dass wir den einen zum anderen machen und sie miteinander verwechseln -- sondern nur darin dass die Menschen die sich offen oder heimlich für Götter halten auf ihre tatsächliche oder imaginierte Vormacht verzichten, was ihnen nur möglich ist wenn sie das Leid das sie sich selbst und den anderen Wesen bereiten nachfühlend erkennen wodurch ihnen jede Lust am Erniedrigen und Töten vergeht.
Farmakon, der Singular von Farmaka, ist zugleich Gift und Arznei, Mittel zur Heilung und Kränkung, zum Lebendig-Machen und Töten, der Unterschied geht aus der Anwendung und Dosierung hervor, jedes Gift kann zum Heilmittel werden und jedes Heilmittel zum Gift; Farmakon ist auch ein geheimes oder künstliches Mittel, ein Zaubertrank oder -spruch und das scheint die ursprüngliche Bedeutung des Wortes gewesen zu sein denn Farmakeus ist der Zauberer, Farmakeutria die Zauberin; Farmakeuo heisst nicht nur Heilmittel sondern auch künstliche oder Zaubermittel Anwenden, Bezaubern, Behexen, Vergiften und Farmakeja ist nicht nur die Anwendung von Heilmitteln sondern auch Giftmischerei, Zauberei. Der Unterschied wird deutlich wenn wir die beiden Arten mit dem Dämon der Krankheit umzugehen betrachten, die eine treibt ihn durch den Zauber des Exorzismus hinaus ohne dass der Kranke ihn kennenlernt und im Ringen mit ihm zur tieferen Erkenntnis seines eigenen Wesens gelangt, und genau darin besteht die andere Methode. Dieser Unterschied ist auch der zwischen Allo- und Homöopathie und zwischen einer Pseudo- und einer ächten Psychotherapie, die erstere setzt das Farmakon oder ein andressiertes Verhalten gegen die Symptome ein wodurch sie wie durch Zauberei verschwinden den Kranken aber noch kränker machen -- die letztere verschlimmert sie anfangs sogar um ihre Botschaft ans Licht des Bewusstseins zu bringen und sie dadurch überflüssig zu machen. Deswegen giebt es in der Welt von Älohim, in Mizrajm, jede Menge „Zauberer“ die nichts anderes zu tun haben als das Kommen des „Herrn“ wenn schon nicht ganz verhindern zu können so doch hinauszuzögern, am besten bis zum Sankt-Nimmerleins-Tag.
In der Thorah heisst es aus dem Mund von Moschäh: ki athoh bo äl ha´Oräz aschär Jehowuah Älohäjcho nothen loch lo thilmad la´Assoth k´Tho´awoth haGojm hahem – „wenn du in das Land hineingehst welches das Unglück deiner Götter dir schenkt dann sollst du nicht lernen die Taten wie es die Greuel jener Völker sind“ – lo jimoze w´cho Ma´awir B´no oWitho b´Esch – „keiner soll in dir zu finden sein der hinübergehen lässt seinen Sohn oder seine Tochter im Feuer“ -- kossäm K´ssomim M´onen uM´nachesch uM´chaschäf – „der Zaubereien veranstaltet und die Zukunft aus den Wolken und der Schlange abliest und Magie betreibt“ – w´chower Chowär w´scho´el Ow w´Idoni w´doresch haMethim – „und sich zu einer Gruppe zusammenschließt und ein Gespenst und einen Wissenschaftler befragt und die Toten aufsucht“ – ki Tho´awath Jehowuah kol osseh eläh uwiglal ho´eläh Jehowuah Älohäjcho morisch otham miPonäjcho – „denn ein Greuel des Unglücks ist jeder der solches tut und deswegen enterbt sie das Unglück eurer Götter aus deinem Gesicht“ – thamim thih´jäh im Jehowuah Älohäjcho – „sei unbefangen (naiv) mit dem Unglück deiner Götter zusammen“ – ki haGojm ho´eläh aschär athoh joresch otham äl M´onenim wäl Koss´mim jischmo´u wathoh lo chen nothan l´cho Jehowuah Älohäjcho – „denn die Völker die du beerbst hörten auf die welche die Zukunft in den Wolken ablesen und auf die Magier und du, nicht beschenkt das Unglück deiner Götter dich so“ – Nowi miKirbcho me´Achäjcho kamoni jokim l´cho Jehowuah Älohäjcho elajo thischmo´un – „einen Nawi (einen Begeisternden) aus deinem Inneren aus deinen Brüdern wie mich lässt das Unglück deiner Götter aufstehen, auf ihn sollt ihr hören“. Das heisst mit anderen Worten: wir brauchen nicht mehr ängstlich auf unser Schicksal zu schielen und auf das was uns zukommt, wir müssen auch nicht unsere Zukunft (unsere Kinder) aufopfern um die Dämonen günstig zu stimmen und ein in der Gegenwart drohendes Unheil von uns abzuwenden und weder im Kaffeesatz noch bei den Experten Rat holen, naiv, unbefangen und spontan dürfen wir sein -- welche Erleichterung, welche Erlösung! Wer es nicht glaubt der probiere es aus und folge seinen Ahnungen die in seinem Innern entstehen und aus dem was mit ihm geboren -- Niba (50-2-1) wo der Nawi (50-2-10-1) herkommt heisst Begeistert-Sein, Profezeien und Ahnen. Die Voraussetzung ist allerdings dass er den Preis bezahlt und das Los des Jehowuah teilt indem er vom größten Teil seiner Umgebung und seiner Familie für verrückt erklärt und verhöhnt wird. Aus meiner Erfahrung lohnt es sich aber denn als ich noch nicht auf meine Ahnungen hörte ging es mir schlecht, seitdem ich sie beachte und ihnen folge taumle und wanke und schreite von Seeligkeit zu Seeligkeit ich durch alles Unglück hindurch.
Vom Huren sprachen wir schon beim Bedenken der Briefe an die dritte und vierte Gemeinde in Asia, wo es heisst dass sie Götzenopfer essen und huren. Was sie den Götzen opfern verzehren sie selber um die Schattenbilder in ihrem Innern zu nähren und das Licht nicht zu sehen und mit Huren ist die Angst vor der Liebe gemeint deren Augen das tiefste Dunkel durchdringen. Als Buhlerei verstanden ist Porneja die Furcht zu kurz zu kommen und der daraus resultierende Zwang so viel wie möglich für sich herausholen zu wollen; wenn aber die Liebesgöttin etwas will dann ist es sich zu verschenken und wer meint Schmeicheleien einsetzen oder andere Knöpfe drücken zu müssen die eigens für den Zweck konstruiert werden das vorgefasste Ziel zu erreichen der widert sie dermaßen an dass sie ihm die Seele entzieht; wer ihr Geschenk aber annimmt indem er sich selber verschenkt den beglückt sie ohnegleichen.

Im Thanach wird der Bund zwischen Gott und seinem Volk im Bild der Ehe gesehen, er ist der Gatte und das Volk ist die Gattin und wenn sie sich anderen Göttern zuwendet dann ist sie eine Ehebrecherin und eine Hure. Da ich mit Jesus die Ehe ablehne und mir von den Früchten des Besitzwahnes den Magen schon zur Genüge verdarb halte ich dieses Bild für verfehlt zumal es Jehowuah zum Ba´al macht. Weil Johannes sich aber darauf bezieht muss ich dem Sinn der „Hurerei“ immer wieder nachspüren, und dass dieser Begriff nicht unbedingt sexuell gemeint ist geht aus einer Rede des „Herrn“ im vierten Buch Moses hervor: baMidbar hasäh jiplu Figrejchäm w´chol P´kudejchäm l´chol Missparchäm miBän ässrim Schonah womalah aschär halinothäm olaj – „in dieser Wüste werden eure Leichen fallen und eure Gemusterten alle nach ihrer ganzen Anzahl vom Zwanzigjährigen und darüber hinaus die ihr über mich gemurrt habt“ – im athäm thawo´u äl ha´Oräz aschär nossathi äth Jodi l´schaken äthchäm boh ki im Kalew Bän J´funäh w´Ihoschuah Bin Nun – „solltet ihr in das Land hineinkommen auf das ich erhob meine Hand um euch darin wohnen zu lassen (das ist wieder der erste Teil der Schwurformel dessen zweiter wegen seiner Undenkbarkeit unausgesprochen blieb) ausser Kalew den Sohn des Jefunäh und Jehoschua den Sohn des Nun“ – w´Tapchäm aschär amarthäm loWas jih´jäh w´hewejthi otham w´jod´u äth ha´Oräz aschär m´assthäm boh – „und eure Kinder von denen ihr sagtet dass sie zum Raub werden würden und ich bringe sie hinein und sie werden das Land erkennen das ihr verschmäht durch es selber“ – uFigrejchäm athäm jiplu baMidbar hasäh uWnejchäm jih´ju Ro´im baMidbar arbojm Schonah w´nass´u S´nuthejchäm ad thom Figrejchäm baMidbar – „und eure Leichen, ihr selbst, sie werden fallen in dieser Wüste und eure Kinder werden Hirten in der Wüste vierzig Jahre (lang) sein und eure Hurereien ertragen bis eure Leichen rechtschaffen sind in der Wüste“.

Dies wird gesagt nachdem die zwölf Kundschafter das Land erkundet und zehn von ihnen ausgesagt hatten es frisst seine Bewohner oder seine Kinder wie wir auch sagen könnten, wonach das ganze Volk Israel einen neuen Führer verlangt der sie nach Mizrajm zurückbringen soll; nur Kalew und Jehoschua hatten dem widersprochen und man wollte sie steinigen dafür, als K´wod Jehowuah, „die Herrlichkeit des Herrn“ (wie sie gern genannt wird) allen erscheint, „die Schwere (die Wucht) des Unglücks“ (wie es meines Wissens sonst niemand nennt). Es sieht so aus als sei es entschlossen nach der Art von Älohim das ganze Volk zu vernichten und Moschäh wird durch die Verheissung aus ihm ein neues und besseres zu machen in Versuchung geführt was wiederum nur das irgendwann sinnlose Spiel von Zerstörung und Neuerschaffung fortgesetzt hätte. Der „Herr“ lässt sich umstimmen, verhängt aber das oben zitierte Urteil wonach nur die beiden Genannten überleben und die Kinder vierzig Jahre Hirten in der Wüste sein und die Hurereien ihrer Väter auf sich nehmen müssen bis deren Leichen rechtschaffen sind -- ein wahrhaft seltsames Urteil. Nossa (50-300-1), Tragen, Ertragen heisst auch Aufheben, Wegnehmen, Vergeben, die „Hurereien“ der Väter sind aber von den Söhnen nicht aufgehoben sondern fortgesetzt worden; und hatten die zehn Kundschafter nicht recht als sie sagten: dieses Land frisst seine Kinder? haben die Ältern dort etwa nicht ihre eigenen Kinder den Dämonen geopfert? Von der Zehnheit sagt der „Herr“ zuvor noch: wulam chaj Ani w´jimole Ch´wod Jehowuah äth kol ha´Oräz – „aber lebendig ist das (täuschbare) Ich und die Wucht des Unglücks erfüllt die ganze Erde“ – ki chol ho´Anoschim haro´im äth K´wodi wäth Othothaj aschär assithi b´Mizrajm uwaMidbor wajnassu othi säh ässär P´omim w´lo schom´u b´Koli – „denn alle die Männer die meine Wucht und meine Zeichen sahen die ich getan habe in Mizrajm und in der Wüste und mich in Versuchung führten diese zehn Mal und in meine Stimme nicht hörten“ – im jir´u äth ha´Oräz aschär nischbathi la´Awotham w´chol m´na´azaj lo jir´uho – „wenn sie das Land sehen werden das ich ihren Vätern geschworen… und alle die mich lästern sehen es nicht“. Was mit säh ässär P´omim, diese zehn Male, gemeint ist wird nirgends erklärt doch dass es Versuchungen sind das Volk zu vernichten erschließt sich aus dem Kontext, so wie der „Herr“ auch zehnmal versucht war den Par´oh und die Leute von Mizrajm insgesamt zu vernichten und zurück in die Rolle des Älohim zu fallen. Von diesen zehn Mal wird meine Vermutung bestätigt dass die Dreiheit der Tage Acht, Neun und Zehn zu den Sieben hinzukommen müssen bevor das Land der Verheissung wirklich erreicht wird und nicht nur der von ihm geworfene Schatten.

Pägär (80-3-200), Leiche, Aas und Kadaver, heisst Piger gelesen Zurückbleiben, Nachhinken, Sich-Verspäten, und Tham (400-40), die Umkehrung von Meth (40-400), Tot, bedeutet Arglos, Rechtschaffen, Einfältig, Naiv, wie es die Kinder sind solange sie noch nicht vom Baum der Erkenntnis von Vor- und Nachteil gegessen. Ad thom Figrejchäm baMidbar, „bis arglos eure Nachhinkenden in der Wüste“ ankommen, so könnten wir dieser Rede mit einem ergänzenden Wort einen Sinn abgewinnen denn alle diejenigen die in ihren Gedanken die ganze Zeit über in Mizrajm geblieben sind, den Weg durch die Wüste (durch das Sprechende) für blödsinnig halten und bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit zu lamentieren anfangen, sind noch nicht wirklich im siebenten Tag angekommen und halten die Schöpfung des Älohim noch immer für vollkommen richtig. Erst wenn sie ihr Misstrauen gegen Jehowuah abgelegt haben kommen sie vorwärts und dazu bedarf es der vierzig Jahre, das heisst der ganzen weltlichen Zeit; und ihre Kinder müssen genauso lang darin bleiben als Hirten, Ro´im (200-70-10-40) auf hebräisch was auch Schlechte, Üble und Böse bedeutet denn sie sind um nichts besser als ihre Väter und ihre rückwärtsgewandte Liebe zu den allmächtigen und willkürlich richtenden Göttern müssen sie hüten bis sie reif wird zur Verwandlung und alles Vergangene mit hineinzieht.
Klemma, der Singular von Klemmata, heisst Diebstahl, Betrug, List, insbesondere Kriegslist und kommt von Klepto, Stehlen, Entwenden, unbemerkt Beiseite-Schaffen oder Sich-Zueignen, Unterschlagen, etwas heimlich oder listig Tun, verstohlen Bewerkstelligen, Erschleichen, trügerisch Vorbringen oder Ausstreuen, heimlich Verbreiten, Betrügen, Hintergehen, Überlisten, Berücken, Betören, Heucheln und Täuschen sowie Verheimlichen, Verhehlen, Verbergen. Auf diese Weise hat sich Adam und sein Weib die Frucht vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen verschafft und auf dieselbe Weise schmuggeln die scheinbar Frommen klammheimlich ihre alten Einstellungen in die zu erneuernde Welt um sie damit zu verderben. Vom Kleptäs, dem Dieb, Betrüger und hinterlistigen Fälscher haben wir in dem Brief an die Gemeinde in Sardejs gelesen: ean un mä grägoräsäs hexo hos Kleptäs kai u mä gnos poian Horan hexo epi se, „wenn du aber nicht wach werden willst dann komme ich wie ein Dieb und du weisst nicht in welcher Stunde ich zu dir komme“ -- dies sagt der Ben Adam und in den Evangelien vergleicht auch Jesus den Menschensohn mit einem Dieb wie wir hörten. Das nicht Wach-, nicht Bewusst-Werden-Wollen ist eine Spielart des Selbstbetrugs, doch der Mensch kann sich noch so listig verstellen, der Menschensohn kommt ihm auf die Schliche und schlägt ihn mit seinen eigenen Waffen weil er in ihm wie der Keim durch die Hülle ans Licht kommen will und auch wird.

Schimmerte nicht durch alle Sünden die Erlösung hindurch -- ja selbst im Töten, denn um mit den Dämonen fertig zu werden bedarf es der Entschlossenheit und der Energie eines Mörders, nur dass dieser sie an der falschen Stelle einsetzt -- dann wäre das ganze hiermit zu Ende und der Schluss-Satz lautete: und Gott der Herr vernichtete die durch und durch verstockte und verdorbene Menschheit mitsamt der Schöpfung um endlich Ruhe vor ihr zu haben und nichts mehr sei als das Nirwana. Es geht aber weiter und es folgt der zweite Teil des Triptychon das sich mit dem sechsten Schofar vor uns entfaltet als Zeichen dafür dass trotz des Verschwindens eines Drittels die Dreiheit unversehrt bleibt.
Kai ejdon allon Angelon is´chyron katabainonta ek tu Uranu peribeblämenon Nefelän kai hä Iris epi täs Kefaläs autu kai to Prosopon autu hos ho Hälios kai hoi Podes autu hos Styloi Pyros – „und ich sah einen anderen kraftvollen Boten aus dem Himmel herabsteigen der war in eine Wolke gehüllt und der Regenbogen war auf seinem Haupt und sein Angesicht war wie die Sonne und seine Beine wie Säulen aus Feuer“ – kai echon en tä Chejri autu Biblaridion äneogmenon kai ethäken ton Poda autu ton dexion epi täs Thalassäs ton de euonymon epi täs Gäs kai ekraxen Fonä megalä hosper Leon mykatai – „und in seiner Hand hatte er ein geöffnetes Büchlein und er stellte seinen rechten Fuß auf das Meer (und) seinen linken auf die Erde und er schrie in großer Stimme wie ein Löwe brüllt“ – kai hote ekraxen elaläsan hai hepta Brontai tas heautas Fonas kai hote elaläsan hai hepta Brontai ämellon grafejn kai äkusa Fonän ek tu Uranu legusan: sfragison ha elaläsan hai hepta Brontai kai mä auta grafäs – „und als er schrie da sprachen die sieben Donner ihre Stimmen und als die sieben Donner sprachen war ich im Begriff (es) aufzuschreiben da hörte ich eine Stimme aus dem Himmel sagen: versiegle was die sieben Donner sprachen und schreibe es nicht auf“ – kai ho Angelos hon ejdon hestota epi täs Thalassäs kai epi täs Gäs ären tän Chejra autu tän dexian ejs ton Uranon kai omosen en to Zonti ejs tus Ajonas tus Ajonon hos ektisen ton Uranon kai ta en auto kai tän Gän kai ta en autä kai tän Thalassan kai ta en autä hoti Chronos uketi estai – „und der Bote den ich stehen sah auf dem Meer und auf der Erde erhob seine rechte Hand in den Himmel und schwor in dem Lebendigen in die Welten der Welten hinein der den Himmel erschuf und was in ihm ist und die Erde und was in ihr ist und das Meer und was in ihm ist dass eine Zeit nicht mehr sein wird“ – all en tais Hämerais täs Fonäs tu hebdomu Angelu hotan mellej salpizejn kai etelesthä to Mystärion tu The´u hos euängelisen tus heautu Dulus tus Profätas – „sondern in den Tagen der Stimme des siebenten Boten wenn er dabei ist das Widderhorn zu blasen vollendet sich auch das Geheimnis des Gottes wie er es verkündet hat seinen Knechten den Profeten als frohe Botschaft“ – kai hä Fonä hän äkusa ek tu Uranu palin lalusan met emu kai legusan: hypage labe to Biblaridion to äneogmenon en tä Chejri tu Angelu tu hestotos epi täs Thalassäs kai epi täs Gäs – „und die Stimme die ich aus dem Himmel gehört hatte wieder sprach sie zu mir und sagte: geh und nimm das geöffnete Büchlein in der Hand des Boten der da steht auf dem Meer und auf der Erde“ – kai apältha pros ton Angelon legon auto: dunai moi to Biblaridion kai legej moi: labe kai katafage auto kai pikranej su tän Koilian all en to Stomati su estai glyky hos Mela – „und ich ging hin zu dem Boten und sagte zu ihm: gieb mir das Büchlein und er sagte zu mir: nimm und iss es auf und es wird deine Eingeweide verbittern aber in deinem Mund wird es so süß sein wie Honig“ – kai elabon to Biblaridion ek täs Chejrus tu Angelu kai katefagen auto kai en to Stomati mu hos Meli glyky kai hote efagon auto apekranthä hä Koilia mu – „und ich nahm das Büchlein aus der Hand des Boten und aß es auf und in meinem Mund war es wie Honig so süß und als ich es gegessen hatte waren meine Eingeweide verbittert.“
Zum erstenmal seit er das siebenfach versiegelte Buch in der Hand des auf dem Thron Sitzenden sah und heftig geweint hat weil niemand im Himmel, auf Erden und unter der Erde das Buch öffnen konnte, ja es nicht einmal anschauen wollte, wird Johannes wieder in das Geschehen einbezogen, die ganze Zeit seither hat er nur wahrgenommen und aufgeschrieben was er hörte und sah und von sich selbst nichts erkennen lassen. Jetzt aber wird er in seinem innersten Wesen betroffen so wie zu Anfang als er den Menschensohn sah und zu Boden fiel wie ein Toter. Der kraftvolle und wie ein Löwe brüllende Bote mit dem kleinen Buch in der Hand erinnert in manchem an die Vision vom Ben Adam, doch Johannes erschrickt nicht mehr vor der imposanten Erscheinung und furchtlos geht er sogar auf sie zu nachdem ihn eine Stimme dazu ermutigt. Was aber will er uns damit sagen dass das Büchlein das er aufessen muss in seinem Mund honigsüß ist, seine Eingeweide aber verbittert? Der Bezug auf Jecheskel liegt auf der Hand und ich wiederhole was wir von diesem Nawi gehört: „und du, Menschensohn, höre was ich zu dir spreche und sei nicht trotzig (verbittert) wie das trotzige (verbitterte) Haus, öffne deinen Mund und iss was ich dir gebe, und ich sah und da wurde eine Hand zu mir hin gesandt und da war in ihr eine zusammengerollte Schriftrolle und er breitete sie vor meinem Angesicht aus und sie war beschrieben auf der Innen- und auf der Rückseite und geschrieben zu ihr hin waren Klagegesänge und Seufzer und Wehe und er sagte zu mir: Menschensohn, was du findest das iss, iss diese Rolle und geh, sprich zum Haus Jissro´el; und ich öffnete meinen Mund und aß diese Rolle und er sagte zu mir: Menschensohn, lass deinen Bauch essen und deine Eingeweide sich füllen mit dieser Rolle die ich dir gab, und ich aß sie und sie war in meinem Mund wie Honig so süß“.
Hier ist von der Verbitterung nicht des Profeten sondern des trotzigen Volkes die Rede und während es seufzt und stöhnt und wehklagt genießt der Profet die Süßigkeit seiner Rolle. Dazu passen die Verse aus einem Psalm die da lauten: mah ohawthi Thorathächo kol ha´Jom hi ssichothi – „wie liebe ich deine Weisung, den ganzen Tag unterhalte ich mich mit ihr“ – me´Ejwaj th´chakmeni Mizwothächo ki l´olam hi li – „dein Gebot macht mich weiser als meine Feinde denn für immer ist es für mich“ – mikol M´lamdaj hisskalthi ki Edothäjcho Ssichoh li – „klüger bin ich als all meine Lehrer denn deine Zeugnisse sind Unterhaltung für mich“ – miS´kenim äthbonan ki Fikudäjcho nozarthi – „verständiger bin ich als die Alten denn ich beachte deine Befehle“ – mikol Orach Ro kolithi Raglaj l´ma´an äschmor Dworächo – „vor jedem Pfad des Bösen versperre ich meine Füße damit ich bewahre dein Wort“ – miMischpotäjcho lo ssorthi ki athoh horethani – „ich weiche nicht ab von deinen Urteilen denn du unterweist mich“ – mah niml´zu l´Chiki Imrothächo miDwasch l´Fi – „wie gut schmecken deine Worte meinem Gaumen, meinem Mund mehr als Honig“ -- miPikudäjcho äthbonan al ken ssonethi kol Orach Schokär – „aus deinen Befehlen werde ich schlau, jeden Pfad der Lüge hasse ich darum.“
Molaz (40-30-90), Gut-Schmecken, Munden, heisst auch Schmeicheln und Frasen-Dreschen und nichts anderes tut dieser Sänger indem er die abgründigen Paradoxien der Thorah in den Dienst seiner Selbstgefälligkeit stellt worin er eine gewisse Ähnlichkeit mit Jecheskel hat. Ich weiss nicht seit wann der Ausdruck Ben Adam aus der Bezeichnung für jeden sterblichen Menschen zu einem Prädikat für das über diesen Hinausreichende wurde, doch scheint er bei Jecheskel schon so etwas wie ein Ehrentitel gewesen zu sein mit dem er sich schmückt und identifiziert während Jesus vom Menschensohn immer nur in der dritten Person spricht. Den Bezug zu Jecheskel stellt Johannes auch her durch die Worte mit denen das in der offiziellen Zählung elfte Kapitel der Apokalypsis beginnt -- der dritte Teil des Triptychon: kai edothä moi Kalamos homoios Rabdo legon: egejre kai meträson ton Naon tu The´u kai to Thysiasterion kai tus Proskynuntas en auto, „und es wurde mir ein Rohr das wie ein Stab war gegeben und gesagt: steh auf und miss den Tempel des Gottes und den Altar und die darin Anbetenden“. Ich war zunächst unschlüssig ob ich dies dem zweiten oder dem dritten Teil zuordnen sollte, es stellt einen Übergang dar und wegen des sich auf den Vorhof des Tempels beziehenden Hinweises auf die dreieinhalb Zeiten (die 42 Monate oder 1260 Tage) der im folgenden wiederholt auftaucht, habe ich es zum dritten gezählt muss es aber hier schon erwähnen. Denn der Ssefär Jecheskel gipfelt in der Vision vom zukünftigen Tempel der bis ins letzte Detail beschrieben und vermessen wird während Johannes obwohl er zum Messen aufgefordert wird kein einziges Maß nennt und den Tempel aus dem neuen Jerusalem völlig verbannt wodurch er die Vision des Jecheskel hinfällig macht.

Was aber hat dies mit dem Biblaridion zu tun welches Wort die Verkleinerungsform von Biblion ist das selbst schon die Verkleinerungsform von Biblos, dem Buch, ist, sich also wegen seiner Winzigkeit in der Hand des machtvollen Engels reichlich seltsam ausmacht? Meiner Ansicht nach giebt es keine andere Erklärung dafür als die dass es sich bei diesem kleinen Büchlein um das Evangelium des Johannes handelt das er in seinen jungen Jahren voller Begeisterung schrieb und worin alle Probleme der Welt gelöst zu sein schienen. Man kann sich an ihm berauschen wie die alten Germanen am Met, dem Honigwein, doch irgendwann stellt sich die Ernüchterung ein und in seinem Alter ist Johannes mehr als skeptisch geworden da er das unermessliche Elend sah welches durch die Erlösungslehre des Paulus zur Welt kam und an der er mitgewirkt hatte. Denn auch er hat den Jesus zum Gott stilisiert und die Menschheit in Gläubige und Ungläubige, Gute und Böse zerspalten was exemplarisch sichtbar wird an der Sündenbockrolle die er dem Judas zuschreibt. Im Zusammenhang mit der Salbung Jesu durch Maria-Magdalena heisst es bei Matthäus: idontes de hoi Mathätai äganaktäsan legontes: ejs ti hä Apoleja tautä, „als es aber die Schüler sahen da wurden sie zornig und sagten: wozu diese Verschwendung (diese Vernichtung, dieses Verderben)?“ Markus sagt dazu: äsan de tines aganaktuntes pros heautus: ej tis hä Apoleja hautä, „es wurden aber einige zornig bei sich: wozu diese Verschwendung?“ Lukas übergeht die Szene und bei Johannes ist es nur Jehudah Isch-Karijoth (Judas Iskariot) der sich über die Mirjam beschwert, die Sünden der anderen werden ihm allein aufgebürdet. 
Auch mit der Verallgemeinerung in Bezug auf die Juden hat Johannes eine schwere Schuld auf sich geladen ohne es in seinem jugendlichen Leichtsinn zu merken zum Beispiel da wo er schreibt: apekrithäsan auto hoi Judaioi: hämejs Nomon echomen kai kata ton Nomon ofelej apothanejn hoti Hyion The´u heauton epiäsen, „da antworteten ihm (dem Pilatus) die Juden: wir haben ein Gesetz und nach dem Gesetz muss er sterben weil er sich selbst zu Gottes Sohn gemacht hat“. Dass dies nicht „die Juden“ gesagt haben können sondern nur ein vom „Hohen Rat“ aufgehetzter Haufen ergiebt sich schon daraus, dass sie nach diesem nie vorhandenen Gesetz ihren König Dawid hätten umbringen müssen von dem der „Herr“ laut Psalmist selbst gesagt hat: hu jikro´eni Awi athoh Eli, „und er nennt mich: mein Vater bist du, mein Gott“, wie wir bereits hörten. In einem anderen Psalm ist zu lesen: assaproh äl Chok Jehowuah omar elaj B´ni athoh ha´Jom j´lid´thicho, „ich will die Bestimmung des Herrn bekanntgeben der zu mir gesagt hat: mein Sohn bist du, heute habe ich dich geboren“. Und dem Nawi Nathan sagt der „Herr“ in Bezug auf Dawid: Ani ähjäh lo l´Aw w´hu jih´jäh li l´Wen, „ich selbst bin ihm zum Vater geworden und er mir zum Sohn“. Die Rede von „den Juden“ ist genauso verhängnisvoll wie die von den Deutschen, den Russen, den Zigeunern undsoweiter denn sie macht alle zu einer unterschiedslosen Masse und dichtet ihnen Eigenschaften an die ihre Entwertung und Verfolgung bis hin zur Ausrottung rechtfertigen soll -- so hat Ilja Ehrenburg, der Chef der sowjetischen Propaganda, zu seinen Soldaten gesagt: „Jeder Tag an dem du nicht einen deutschen Mann tötest und eine deutsche Frau vergewaltigst ist ein verlorener Tag“. Die Vertreter der These von den Juden als den Gottesmördern konnten sich auf Johannes berufen, der ja selbst Jude war aber offenbar aus einer (ein)gebildeten hellenisierten Familie stammte.
Ich will mich noch auf eine weitere Stelle berufen um meine Hypothese zu untermauern dass sich der alte Johannes vom überschwenglichen Jüngling der er einst war distanziert und nun so weit geht dessen Ausführungen für genauso hinfällig zu erklären wie die Vision des Jecheskel vom zukünftigen Tempel -- so bitter stößt es ihm nun auf als sein eigenes herabsetzend Biblaridion genanntes Evangelium in seinem Inneren ankommt: Tauta en Paroimiais lelaläka hymin, erchetai Hora hote uketi en Paroimiais laläso hymin alla Parräsia peri tu Patros apangelo hymin – „dies habe ich in Gleichnissen zu euch geredet, die Stunde wird (aber) kommen da ich nicht mehr in Gleichnissen zu euch rede sondern in Offenheit über den Vater berichte“ – en ekejnä tä Hämera en to Onomati mu aitästhesthe kai u lego hymin hoti ego erotäso ton Patera peri hymon – „an jenem Tag werdet ihr bitten in meinem Namen und ich sage euch nicht dass ich den Vater wegen euch fragen werde“ – autos gar ho Patär filej hymas hoti hymejs eme pefiläkate kai pepisteukate hoti ego para tu The´u exälthon – „denn er selbst, der Vater, liebt euch weil ihr mich geliebt und geglaubt habt dass ich aus dem Gott hervortrat“ – exälthon para tu Patros kai elälytha ejs ton Kosmon palin afiämi ton Kosmon kai poreuomai pros ton Patera“ – „ich trat aus dem Vater hervor und kam in die Welt (und) wiederum verlasse ich die Welt und gehe zum Vater“ – legusin hoi Mathätai autu: ide nyn en Parräsia lalejs kai Paroimian udemian legejs – „da sagten die Schüler: siehe, jetzt sprichst du in Offenheit und redest kein Gleichnis“ – nyn oidamen hoti oidas panta kai u chrejan echejs hina tis se erota – „nun wissen wir dass du alles weisst und nicht nötig hast dass dich jemand fragt“ – en tuto pisteuomen hoti apo The´u exälthes – „deswegen glauben wir dass du aus Gott hervortratest.“

Wenn wir diesen Text nüchtern betrachten und nicht in Ehrfurcht erstarrt wie das sprichwörtlich gewordene Karnickel die Schlange dann ist er ziemlich platt und fällt weit hinter das zurück was der Nawi Mal´achi gesagt hat: halo Aw ächad l´chulanu halo El ächad b´ro´anu, „ist nicht ein einziger Vater uns allen, hat nicht ein einziger Gott uns erschaffen?“ Wenn der Begriff Gott einen Sinn haben soll dann muss damit das alles umfassende Wesen gemeint sein aus dem ein jeder und eine jede und ein jedes hervorgeht eine Weile für sich besteht und wieder zurückkehrt, dem dreifachen Aspekt der Gottheit entsprechend, dem erschaffenden, erhaltenden und zerstörenden. Die Äusserung „Du hast es nicht nötig dass dich jemand fragt“ steht in Beziehung mit einem laut Johannes von Jesus zuvor gesprochenen Wort: Mikron kai uketi theorejte me kai palin Mikron kai opsesthe me -- „ein Kleines und ihr seht mich nicht mehr und wieder ein Kleines und ihr werdet mich sehen“ – ejpan un ek ton Mathäton pros allälus: ti estin ho legej hymin: Mikron kai uketi theorejte me kai palin Mikron kai opsesthe me, elegon un: ti estin tuto to Mikron, uk oidamen ti lalej – „da sagten einige seiner Schüler zueinander: was ist das was er zu uns sagt: ein Kleines und ihr seht mich nicht mehr und wieder ein Kleines und ihr werdet mich sehen? sie sagten nun: was ist das, dieses Kleine? wir wissen nicht was er redet“ – egno ho Jäsus hoti äthelon auton erotan -- „(und) Jesus erkannte dass sie ihn fragen wollten“. Das war nicht weiter schwierig, vielleicht hat er ihr Flüstern gehört oder es in ihren Gesichtern gelesen, aber dass sie nach so langer Zeit des Zusammenseins immer noch derart befangen sind dass sie es nicht wagen ihn offen zu fragen das muss ihn sehr erschreckt haben. Danach erklärt er ihnen wie sich ihre Trauer in Freude verwandeln wird, hält ihnen den schon zitierten Vergleich mit den Schmerzen der gebärenden Frau die sich in Freude über das Geborene verwandeln vor Augen und sagt vom Tag des Wiedersehens: en ekejnä tä Hämera eme uk erotäsete uden, „an jenem Tag werdet ihr mich nichts mehr fragen“. Daraus aber zu folgern, er hätte es nicht nötig dass ihn jemand fragt ist verquer, da vielmehr sie es sind die es nicht mehr nötig haben zu fragen weil dann alles klar ist. Noch verwirrender und verquerer wird die Sache dadurch dass sich die Bemerkung der Schüler nicht darauf bezieht sondern auf seine oben ziterte Rede die mit der Festellung endet er sei vom Vater ausgehend in die Welt gekommen und ginge wieder zu ihm zurück, was für jeden gilt sie aber offenbar derart beeindruckt dass sie sagen: „Nun wissen wir dass du alles weisst und nicht nötig hast dass dich jemand fragt“. Zum Allwissenden machen sie ihn ihrem Wunschbild von der Gottheit gemäß an deren Übergröße sie teilhaben möchten und dabei missachten sie die elementarsten Regeln der Logik denn wenn jemand alles weiss hat er es nicht nötig einen andern nach irgendetwas zu fragen, alle anderen aber hätten es nötig ihn den Allwissenden zu befragen. Und gekrönt wird das Ganze von dem aberwitzigen Zusatz: „Deswegen glauben wir dass du von Gott ausgegangen bist.“

 Die Konfusion bringt zum Ausdruck dass sie aneinander vorbei reden und wenn Jesus wirklich gesagt haben sollte dass der Gott die Bitten seiner Schüler nur deswegen erfülle weil sie ihn geliebt und geglaubt hätten er sei von Gott ausgegangen dann hätte er seine Person zwischen sie und die Gottheit geschoben und die trennende Kluft zwischen sich und ihnen geschaffen, zwischen dem Übermensch und den Untermenschen die sich für geheilt halten wenn sie den Staub lecken dürfen über den er hinwegschritt -- was er meines Erachtens niemals im Sinn gehabt hat. Diese Kluft wird schon in den betörend schönen, wohlklingenden und wie Honig süß schmeckenden Worten aufgerissen mit denen das Evangelium des Johannes beginnt: En Archä än ho Logos kai ho Logos än pros ton Theon kai Theos än ho Logos, hutos än en Archä pros ton Theon – „im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort, dieses war im Anfang bei Gott“ – panta di autu egeneto kai choris autu egeneto ude hen ho gegonen – „alles ist durch es entstanden und ausserhalb von ihm ist entstanden kein einziges das entstanden wäre“ – en auto Zoä än kai hä Zoä än to Fos ton Anthropon kai to Fos en tä Skotia fainej kai hä Skotia auto u katelabon – „in ihm war Licht und das Licht war das Leben der Menschen und das Licht leuchtete in die Finsternis und die Finsternis hat es nicht erfasst (begriffen, verstanden)“. Wie kann die Finsternis die doch wie alles andere auch aus dem schöpferischen Wort entstanden sein muss dasselbe da es zum Leben und zum Licht der Menschen wurde nicht fassen wenn es in sie hineinleuchtet? Darauf weiss ich keine Antwort und was danach aussah als würde es die Welträtsel lösen fügt ihnen ein weiteres hinzu, denn so weit mir bekannt ist wird es überall dort wo das Licht hineinleuchtet hell.
Die Rede vom Licht und der Finsternis bekommt nur dann einen Sinn wenn die Bedeutung der Zeichen aus denen das hebräische Wort für Licht besteht erwogen wird, Aläf und Rejsch, das Prinzip des Stieres und das Prinzip des Menschen, deren Begegnung im Sehen, Einsehen umgekehrt wird – und die Doppelbedeutung von Choschäch, dem Dunkel, das Chossach ausgesprochen Vorenthalten, Ersparen heisst, was aber nirgends geklärt worden ist, ebensowenig wie der Sinn des Namens Jehowuah von dem Johannes zwar sagt dass ihn Jesus kundgetan hätte, doch wie alle anderen Jünger verschont er uns damit. Vom Zweck seines Evangeliums schreibt er: polla men un alla Sämeja epoiäsen ho Jäsus enopion ton Mathäton autu ha uk estin gegrammena en to Biblio tuto – „viele andere Zeichen hat nun der Jesus noch bewirkt vor seinen Schülern die in diesem Büchlein nicht beschrieben sind“ – tauta de gegraptai hina pisteusäte hoti Jäsus estin ho Christos ho Hyios tu The´u kai hina pisteuontes Zoän echäte en to Onomati autu – „diese aber sind beschrieben damit ihr glaubt dass Jesus der Christus ist der Sohn des Gottes (und) damit ihr gläubig geworden Leben habt in seinem Namen“. Jehoschua, sein Name, bedeutet „das Unglück ist befreiend“ und zur Befreiung gehört es dass wir uns alle als Kinder jenes Gottes empfinden der die Herrschsucht und die Einschüchterung von sich abgetan hat und uns als solche begegnen. Nicht Jesus hat sich zum exklusiven Sohn Gottes im Sinne von Dawid gemacht wie es in der Anklage vor Pilatus heisst sondern seine Anhänger, wodurch er wie sein Namensvetter Jehoschua Bin Nun zu einem Führer in die Irre gemacht worden ist. Indem ihn Johannes mit dem Logos identifizierte, einen sterblichen Menschen mit dem woraus alles und auch er selbst hervorging, hat er die Probleme der Theologie aufgeworfen deren Erörterung die „Kirchenväter“ in die heilloseste Verstrickung geführt hat, in die Haarspaltereien über das Verhältnis der göttlichen und menschlichen Natur ihres Heilands in denen sie sich verloren und dermaßen zerstritten dass ich mir schon einmal dachte der Siegeszug des Islam in den christlichen Ländern des Ostens war auch deshalb so mühelos weil die Leute genug davon hatten.
Der Wunsch nach einem König, Guru, Messias, Christus, Führer der Verirrten, ist nüchtern betrachtet nichts anderes als der nach einem Leithammel, ein Erbe der Herdentiere zu denen die Menschen gehören, und der einzige Unterschied besteht darin dass diese Position bei den Tieren immer wieder neu erkämpft werden muss während die Menschen dazu neigen sie ein für alle Mal zu fixieren. Zum Glück hat Johannes sein Jugendwerk nicht mehr vernichten können da es unvergleichbar kostbare Perlen der Weisheit enthält doch fällt die Gesamtbilanz nun da er es verzehren muss bitterlich aus. Koilia ist vom Wortsinn her ursprünglich ein Hohlraum, es kommt von Koilos, Hohl, Ausgehöhlt und hat dann die Bedeutung Bauchhöhle, Magen und Eingeweide angenommen, ausserdem noch Mutterleib, Schoß und im übertragenen Sinn ist es das Innere. Darin trifft es sich mit dem hebräischen Wort für Weiblich N´kewah (50-100-2-5), das Nikbah gesprochen Höhle bedeutet und von Näkäw (50-100-2), dem Loch, stammt. Von daher ist das Essen als Einverleibung auch mit der Aufnahme des männlichen Samens in den weiblichen Schoß assoziiert respektive mit der des geistlichen Sperma ins Innere des Profeten die zu einer geistlichen Schwangerschaft führt und zur Geburt von Geisteskindern die je nach ihren Ältern verschieden aussehen. Unter denen des jungen Johannes sind wie bei allen anderen Menschen auch solche zu finden die Älohim zum Vater haben und nicht Jehowuah, Bnej Älohim, Gottessöhne nach der Art derer welche Bnoth Adam, die Menschentöchter, vergewaltigen, deren Ausgeburten die Menschen-Bestien sind -- das ist die bittere Wahrheit mit der Johannes hier konfrontiert wird und in deren Licht er sich als einen zweiten Petrus erkennen muss von dem geschrieben steht dass er dreimal gesagt hat: uk oida ton Anthropon, „ich kenne den Menschen nicht“ -- und dann: kai exelthon exo eklausen pikros, „und hinausgehend weinte er bitter“.

In diesem Zusammenhang darf ich an die erste Station nach dem Jam Ssuf erinnern, an Morah, das Bittere, und auch daran dass ohne die bittere Galle Schämän (300-40-50), das Öl, nicht verdaut werden kann und Schmonah (300-40-50-5), das Zahlwort für Acht, von Schämän kommt. Das Weinen des Johannes angesichts der Bitternis in seinen Eingeweiden ist keines das sich durch Tränen nach aussen Erleichterung verschaffen kann, es ist ein zutiefst inneres unhörbares und unsichtbares Weinen das umso nachhaltiger wirkt. Auf den Boden der Tatsachen wird er gebracht, da er seit der Vision vom Thron Gottes schwebte in höheren Sfären, denn diese einleitend hat er gesagt: „danach sah ich und siehe eine Tür geöffnet im Himmel, und die Stimme, die erste die ich wie ein Widderhorn gehört hatte sprach mit mir und sagte: komm hier herauf und ich zeige dir was nachher geschehen soll“. Dass er wieder herunterstieg wird nicht mitgeteilt, doch wenn er jetzt dem Boten begegnet der das geöffnete Büchlein in der Hand hat und von dem es heisst : „und ich sah einen anderen starken Boten der vom Himmel herabstieg“, dann muss auch er selbst wieder angekommen sein auf der Erde.
Dieser Bote ist der einzige von all den vielen den Johannes näher beschreibt und seine Ähnlichkeit mit dem Ben Adam wirkt irritierend. Zunächst nennt er ihn is´chyros, kraftvoll oder stark, was er schon von dem Boten gesagt hat der mit lauter Stimme gerufen hatte: „Wer ist würdig die Schriftrolle zu öffnen und ihre Siegel zu lösen?“ Das ist hier nicht nötig denn die Schriftrolle um die es jetzt geht liegt geöffnet in seiner Hand, Johannes kennt sie, sie ist seine eigene. Der Bote ist in eine Wolke gehüllt und vom Menschensohn beziehungsweise vom Christos hat Johannes gesagt dass er kommt mit den Wolken; der Bote hat den Regenbogen auf seinem Haupt und von demselben hörten wir dass er rings um den Thron Gottes herum ist. Sein Angesicht ist wie die Sonne und vom Angesicht des Ben Adam hieß es, es war wie die Sonne wenn sie leuchtet in ihrer Kraft. Die Beine des Boten sind wie Feuersäulen und von denen des Ben Adam wurde gesagt dass sie wie im Schmelzofen brennen (Pus, im Plural Podes, der Fuß, ist im Griechischen wie das hebräische Rägäl zugleich auch das Bein). WaJ´howah holech liFnejhäm jomam b´Amud Onan lanchotham haDäräch w´lajlah b´Amud Esch l´ho´ir lohäm lalächäth jomam w´lajlah, „und der Herr ging zu ihrem Angesicht hin, tagsüber in der Säule (im Bestehen) der Wolke um sie zu leiten den Weg und des nachts in der Säule des Feuers um ihnen zu leuchten, um zu gehen tagsüber und nachts“ – so heisst es in der Thorah womit der Gegensatz von Tag und Nacht und der von Wolke oder Wasser und Feuer aufgehoben ist im Dritten, in Jehowuah. Und von dem Boten heisst es dass er sein rechtes Bein auf das Meer stellt und sein linkes auf die Erde, das Festland wodurch er das Dritte der beiden ist und den Gegensatz aufhebt den Älohim am dritten Tag zwischen ihnen hergestellt hat -- und das Dritte zwischen Links und Rechts sind wir allemal selber solange wir nicht unsere Mitte verlieren.
Ist dieser Bote nun derselbe wie der Menschensohn, ist er sogar identisch mit dem „Herrn“? Dem gerade Zitierten zufolge ist es dieser der in der Wolken- und Feuersäule anwesend ist und vor dem Volk einherzieht um ihnen den Weg zu weisen -- liFnejhäm, wörtlich „zu ihrem Angesicht hin“, wird als „vor ihnen“ verstanden, und an einer anderen Stelle heisst es: wajr´du Awothejnu Mizrajmah waneschew b´Mizrajm Jomim rabim wajorenu lonu Mizrajm w´la´Awothejnu – „und unsere Väter stiegen nach Mizrajm hinab und wir wohnten in Mizrajm viele Tage und Mizrajm war übel zu uns und zu unseren Vätern“ – waniz´ak äl Jehowuah wajschma Kolenu wajschlach Mal´ach wajzi´enu miMizrajm – „und wir schrieen zum Herrn und er hörte unsere Stimme und sandte uns einen Boten und führte uns aus Mizrajm heraus“ -- und an einer weiteren Stelle: hineh anochi scholeach Mal´ach l´Fonäjcho lischmorcho baDoräch w´lahawi´acho äl haMakom aschär hachinothi – „siehe ich sende einen Boten zu deinem Angesicht hin um dich auf dem Weg zu bewahren und dich an den Ort zu bringen den ich bereite“ – hischomär miPonajo uschma b´Kolo al themar bo ki lo jisso l´Fosch´achäm ki Sch´mi b´Kirbo – „bewähre dich vor seinem Angesicht und  höre in seine Stimme, werde nicht bitter in ihm (lehne dich nicht gegen ihn auf) denn er wird deine Frevel nicht tragen denn in seinem Inneren ist mein Name“ – ki im schamoa thischma b´Kolo wassitho kol aschär adaber wojawthi äth Ojwäjcho w´zarthi äth Z´roräjcho – „wenn du aber hörend hörst in seine Stimme und alles tust was ich sage dann werde ich deine Feinde befeinden und deine Bedränger bedrängen“.
Hier ist der „Herr“ mit seinem Boten identisch und wenn der Bote die Botschaft treu bewahrt und sie unverfälscht weitergiebt besteht auch kein Unterschied zwischen beiden. Im Johannes-Evangelium behauptet Jesus dass er von Gott dem Vater gesandt worden ist und nichts aus sich selbst sagt sondern nur das was er vom Vater gehört hat und wenn das stimmt ist er sein Bote, einer seiner Boten denn der „Herr“ hat nicht nur einen einzigen Engel. Die Exklusivität des Menschensohns wird von dem Johannes auf Patmos an einer späteren Stelle nicht nur in Frage gestellt sondern ganz aufgehoben und zwar dort wo von der Ernte gesprochen wird: kai ejdon kai idu Nefelä leukä kai epi tän Nefelän kathämenon homoion Hyion Anthropu, „und ich sah und siehe da! eine weisse Wolke und auf ihr saß einer der war einem Menschensohn ähnlich“. Dieser erntet mit seiner Sichel die Erde nachdem ihn ein anderer Bote dazu aufgefordert hat und anschließend wird der Weinstock der Erde von einem anderen Boten geerntet woraus hervorgeht dass der Menschensohn nur das Getreide für das Brot geerntet hat, wo wir doch dachten er sei für beides zuständig, für das Brot und den Wein. Und wer nun glaubt dass mit jenem erntenden Menschensohn ein anderer gemeint sei als der in der Anfangsvision muss zur Kenntis nehmen was von diesem gesagt worden ist: kai ejdon homoion Hyion Anthropu, „und ich sah einen der war einem Menschensohn ähnlich“ -- mit denselben Worten werden beide beschrieben. Von mir aus können es auch zwei verschiedene sein, wichtig ist mir nur das Anliegen des Jochanan auf Patmos der die Einsamkeit in die Jesus als Christus von seinen Anhängern gedrängt worden ist mitsamt dem Nimbus der Göttlichkeit und dem ganzen Brimborium endlich beseitigen will wenn ich ihn richtig verstehe.
In seinem Evangelium hat er dies sogar selber gesagt, allerdings etwas verschleiert: en to Kosmo än kai ho Kosmos di autu egeneto kai ho Kosmos auton uk egnon – „er war in der Welt und die Welt ist durch ihn entstanden und die Welt erkannte ihn nicht“ – ejs ta Idia älthen kai hoi Idioi auton u parelabon – „er kommt in das Eigene und seine Eigenen empfangen ihn nicht (verbinden sich nicht mit ihm)“ -- hosoi de elabon auton edoken autois Exusian Tekna The´u genesthai“ – „die ihn aber empfangen denen giebt er die Vollmacht  Kinder Gottes zu werden“. Hier hängt alles wieder von ihm ab, dem Einzigen der mit Gott gleichgesetzt wird, aber auch dieser sehnt sich danach aus seiner Einsamkeit erlöst zu werden und ein Gotteskind unter Gotteskindern zu sein. Und wenn sie Eins und doch Zwei sind --„Ich und der Vater sind Eins“ -- warum genügen sie einander dann nicht und haben noch andere nötig? Es laufen immer noch Leute herum die sagen: wenn du nicht Jesus Christus als den Sohn Gottes bekennst dann bist du auf ewig verdammt! und denen antworte ich: und ihr dürft den Höllenspieß drehen und wenn ihr mich dann fresst werdet ihr an eurer eigenen Kotze ersticken! Irgendein Spötter, ich weiss nicht mehr wer, hat gesagt wenn die Affen einen Gott hätten dann sähe er aus wie ein Affe und ich füge hinzu: wenn die Spinnen einen Gott hätten dann sähe er aus wie eine Spinne was auch für alle anderen gilt denn alle Lebewesen sind der Ausdruck einer göttlichen Idee wie Platon treffend bemerkt hat. Jedes real eksistierende Wesen kommt dieser Idee mehr oder weniger nah und es mag einige Prachtexemplare geben in denen sie sich fast vollkommen verkörpert. Und wenn uns der Gott mit den unzählbar vielen Gesichtern sein menschliches Antlitz zuwendet so kommt dieses in Jesus zu seinem womöglich reinsten und vollkommensten Ausdruck was aber nicht heisst dass alle anderen Menschen die Idee des Menschseins nicht in sich hätten. Denken wir an die Wesensgleichheit von Mensch und Engel wie sie im Maß des neuen Jerusalem in der Zahl 144 dargestellt wird so ist jeder Mensch auch ein Bote, und das gilt nicht nur für jeden Menschen sondern für jedes lebendige Wesen inklusive der so genannt unbelebten; und der Unterschied zwischen den Menschen und den übrigen Wesen besteht nur darin dass der erstere die Botschaft verfälschen und verzerren kann was die letzteren nicht nötig haben, nie mehr.

Am Rand sei vermerkt dass mit dem Boten um den es jetzt geht das Wort Angelos (in der Ein- und Mehrzahl) zum 31. Mal von Johannes gebraucht wird, und zum 26. Mal war es der Engel des Abgrunds, der König der Akrides, was mich dazu veranlasst noch ein weiteres Zitat anzubringen. Im Ssefär Jeschajahu wird an die Menschen die Frage gestellt: wäl mi th´damun El umah D´muth tha´archu lo – „mit wem wollt Gott ihr vergleichen und ihm welches Gleichnis vorlegen?“ Danach zieht der Autor über die Künstler her die Gottesbilder herstellen um seine Antwort zu geben: ha´joschew al Chug ha´Oräz w´Joschwäjho kaChagowim, „er wohnt über dem Kreis der Erde und ihre Bewohner sind wie Heuschrecken“ – für ihn wie wir hinzufügen müssen, für Älohim, nicht aber für den mit dem Namen Jehowuah dessen Zahl die doppelte Dreizehn ist die uns im König der Heuschrecken begegnet. 31 ist die Zahl von El, Gott in der Einzahl und der Bote der uns gerade beschäftigt steigt vom Himmel herunter und brüllt wie ein Löwe. Dass der mit Älohim gleichgesetzte und verwechselte Jehowuah derart brüllt und es auch sonst ordentlich krachen und donnern lässt wird im Thanach des öfteren behauptet und Orgien der Gewalt, Massaker und Leichenberge folgen darauf wofür ich hier kein weiteres Zitat mehr anführen möchte weil mir davon das Herz und die Ohren weh tun. Kol d´mamoh dakoh, die „zärtlich schweigende Stimme“, worin ihn Elijahu wahrnimmt nachdem er feststellen musste das er weder in dem Sturmwind ist der die Berge zerreisst und die Felsen zerschmettert noch in dem Erdbeben noch in dem Feuer höre ich lieber.

Nachdem sich der Bote ausgebrüllt hat ohne dass ein Tropfen Blut floß -- Jochanan ergeht sich nirgends in der Schilderung von Gewalt-Orgien -- reden die sieben Donner ihre Stimmen wie es wörtlich heisst was man auch so übersetzen kann: sie geben ihre Äusserungen von sich. Und Johannes der es sich auf seinem Beobachtungsposten, von dem aus er alles überblicken und mithören kann ohne selber betroffen zu sein schon recht gemütlich gemacht hatte will die Reden der sieben Donner aufschreiben doch eine Stimme, dieselbe die ihn wenig später dazu auffordert das Büchlein zu essen das im Mund wie Honig so süß ist ihm aber die Eingeweide verbittert, befiehlt ihm das Schreiben zu unterlassen. Wir können uns denken was die sieben Donner gesagt haben, sie grollten und waren beleidigt weil ihr auf einmal wie verwandelter Herr seiner Drohgebärde kein Gemetzel wie gewohnt folgen ließ -- doch ist dies nur eine Vermutung, sie können auch etwas ganz anderes geäussert haben, alle zusammen oder jeder für sich, wir wissen es nicht. Dass Jochanan es unterlässt ihre Reden aufzuschreiben und zu überliefern erkläre ich mir damit dass er den Eindruck vermeiden will, alle Rätsel der Welt gelöst und alle Fragen beantwortet zu haben, den sein Evangelium hervorruft. Nachdem das Grollen der sieben Donner verklungen ist hebt der Bote seine Hand zum Himmel -- ob es die rechte war sei dahingestellt denn in manchen Handschriften steht nur „seine Hand“ -- und schwört bei dem Lebendigen in die Welten der Welten, der die drei Sfären erschuf, die obere, mittlere und untere, den Himmel, die Erde, das Meer oder den Kopf, den Brustraum und den Bauch und alles was in ihnen ist hoti Chronos uketi estai, „dass eine Zeit nicht mehr sein wird“, was in diesem Zusammenhang heisst: die Frist wird nicht mehr verlängert, all en tais Hämerais täs Fonäs tu hebdomu Angelu hotan mellej salpizejn kai etelesthä to Mysterion tu The´u hos euängelisen tus heautu Dulus tus Profätas, „sondern in den Tagen der Stimme des siebenten Boten wenn er dabei ist in den Schofar zu blasen vollendet sich auch das Geheimnis des Gottes wie er es verkündet hat seinen Knechten den Profeten als frohe Botschaft“.
To Mysterion tu The´u, „das Geheimnis des Gottes“, heisst auf hebräisch hoSs´thär ho´Älohim und kann auch bedeuten „das Versteck des Älohim“. Und wenn wir Teleo, Beenden, Vollenden, mit Kalah übersetzen dann bedeutet der Ausdruck etelesthä to Mysterion tu The´u: „und vernichtet wird das Versteck des Älohim“. Dann kann er sich nicht mehr hinter seinem Rokia verschanzen, er wird enttarnt und als Drakon vom Himmel auf die Erde geworfen damit wir ihn als den erkennen der er ist und davon Abstand nehmen uns vor ihm niederzuwerfen und ihn anzubeten. Bei den Profeten des Thanach schimmert diese Enthüllung schon durch und die frohe Botschaft von der erneuerten Welt in welcher der Wolf und das Lamm beieinander zu Gast sind hat die Herzen schon damals entflammt. Doch untertreibt hier Johannes denn er geht weiter über seine Kollegen, die Profeten hinaus und ist nach Jesus, dessen Worte und Zeichen von der Vergötzung seiner Person übertönt und zum Teil entstellt worden sind, der erste der sie rückhaltlos und bis ins letzte mitteilt -- wenn auch verschlüsselt.
Bevor wir den Klang des siebenten Schofar vernehmen müssen wir uns noch mit der dritten Fase im Dreiklang des sechsten auseinandersetzen die unser Einsichtsvermögen auf die Probe stellt indem sie uns neue Rätsel aufgiebt. Kai legusin moi: dej se palin profäteusai epi Laois kai Ethnesin kai Glossais kai Basileusin pollois – „und sie sagten zu mir: du sollst wieder profezeien über Völker und Nationen und Sprachen und Könige viele“ – kai edothä moi Kalamos homoios Rabdo legon: egejre kai meträson ton Naon tu The´u kai to Thysasterion kai tus Proskynuntas en autä – „und es wurde mir ein Rohr gegeben das einem Stab ähnlich war und gesagt: steh auf und ermiss den Tempel des Gottes und den Opferaltar und die Anbetenden in ihm“ -- kai tän Aulän tän exothen tu Na´u ekbale exothen kai mä autän meträsäs hoti edothä tois Ethnesin kai tän Polin tän hagian patäsusin Mänas tesserakonta kai dyo -- „und den äusseren Vorhof wirf hinaus und ermiss ihn nicht denn er wurde den Nationen gegeben und die heilige Stadt werden sie treten Monate vierzig und zwei“ – kai doso tois dysin Martysin mu kai profäteususin Hämeras chilias diakosias hexäkonta peribeblämenoi Sakkus – „und ich gebe meine beiden Zeugen und sie werden profezeien Tage eintausend zweihundert und sechzig in Säcke gehüllt“ – hutoi ejsin hai dyo Elaiai kai hai dyo Lychniai hai enopion tu Kyriu täs Gäs hestotes – „diese sind die beiden Ölbäume und die beiden Leuchter die stehen im Angesicht des Herrn der Erde“ – kai ej tis autus thelej adikäsai Pyr ekporeuetai ek tu Stomatos auton kai katesthiej tus Echthrus auton kai ej tis theläsä autus adikäsai hutos dej auton apoktanthänai – „und wenn jemand ihnen schaden will dann kommt Feuer aus ihrem Mund und verzehrt ihre Feinde und wenn jemand ihnen schaden will dann muss getötet auf diese Weise er werden“ – hutoi echusin tän Exusian klejsai ton Uranon hina mä Hyetos brechä tas Hämeras täs Profätejas auton – „diese haben die Macht den Himmel zu verschließen sodass in den Tagen ihrer Profezeiung kein Regen mehr fällt“ -- kai Exusian echusin epi ton Hydaton strefejn auta ejs Haima kai pataxai tän Gän en pasä Plägä hosakis ean theläsosin – „und sie haben die Macht über die Wasser sie in Blut zu verwandeln und zu schlagen die Erde in jeder Plage so oft sie nur wollen“ – kai hotan telesosin tän Martyrian auton to Thärion to anabainon ek täs Abyssu poiäsej met auton Polemon kai nikäsej autus kai apoktenej autus – „und sobald sie ihr Zeugnis vollendet haben wird die Bestie die aus dem Abgrund heraufsteigt mit ihnen Krieg führen und sie besiegen und töten“ – kai to Ptoma auton epi täs Platejas täs Poleos täs megaläs hätis kalejtai pneumatikos Sodoma kai Aigyptos hopu kai ho Kyrios auton estaurothä – „und ihr Leichnam ist auf der Straße der großen Stadt die geistlich Ss´dom heisst und Mizrajm wo auch ihr Herr gekreuzigt wurde“ – kai blepusin ek ton Laon kai Fylon kai Glosson kai Ethnon to Ptoma auton Hämeras trejs kai hämisy kai ta Ptomata auton uk afiusin tethänai ejs Mnäma – „und es erblicken aus den Völkern und Stämmen und Sprachen und Nationen ihren Leichnam Tage drei und einen halben (und) sie lassen es nicht zu ihre Leichen zu legen ins Grab“ – kai hoi Katoikuntes epi täs Gäs chairusin ep autois kai eufrainontai kai Dora pempsusin allälois hoti hutoi hoi dyo Profätai ebasanisan tus Katoikuntas epi täs Gäs – „und die Bewohner der Erde freuen sich über sie und sind heiter und schicken sich gegenseitig Geschenke weil diese beiden Profeten die Bewohner der Erde gequält hatten“ – kai meta tas trejs Hämeras kai hämisy Pneuma Zoäs ek tu The´u ejsälthen en autois kai estäsan epi tus Podas auton kai Fobos megas epepesen epi tus Theoruntas autus – „und nach den drei Tagen und dem halben geht der Geist des Lebens aus dem Gott in sie hinein und sie stehen auf ihren Füßen und ein großes Erschrecken fällt auf die sie Sehenden“ – kai äkusan Fonäs megaläs ek tu Uranu legusäs autois: anabate hode kai anebäsan ejs ton Uranon en tä Nefelä kai etheoräsan autois hoi Echthron auton – „und sie hörten eine große Stimme aus dem Himmel die ihnen sagte: steigt hier herauf, und sie steigen in den Himmel hinauf in der Wolke und ihre Feinde mussten sie sehen“ – kai en ekejnä tä Hora egeneto Sejsmos megas kai to Dekaton täs Poleos epesen kai apektanthäsan en to Sejsmo Onomata Anthropon Chiliades hepta kai hoi Loipoi emfoboi egenonto kai edokan Doxan to Theo tu Uranu – „und in jener Stunde geschah ein großes Erbeben und das Zehntel der Stadt fiel (stürzte in sich zuammen) und in dem Erbeben wurden getötet Namen von Menschen sieben Tausend und die Übrigen wurden ängstlich und gaben dem Gott des Himmels die Ehre“ – hä Uai hä deutera apälthen idu hä Uai hä tritä erchetai tachy – „das zweite Wehe ist vergangen, siehe das dritte Wehe kommt schnell“.
Der erste Satz „und sie sagen zu mir: du sollst wieder profezeien über Völker und Nationen und Sprachen und Könige viele“  scheint ohne Zusammenhang dazustehen, da Johannes weder vorher noch nachher über einzelne Völker oder Nationen oder Könige Profezeiungen macht, ganz im Unterschied zu den Profeten des Thanach die sich mit zuweilen spürbarem Wohlgefallen über die schrecklichen Strafgerichte Gottes an ihren Nachbarvölkern und deren Königen auslassen wobei ihre Profezeiungen nicht immer in Erfüllung gehen. Als Beispiel führe ich nur die Voraussage des Nawi Jecheskel an, Ägypten würde vierzig Jahre lang unbewohnt sein und die Ägypter würden unter die Nationen zerstreut und danach wieder gesammelt -- Ägypten war aber nie unbewohnt und auch wenn wir die vierzig Jahre als symbolischen Ausdruck für die Weltzeit verstehen hat seine Aussage keinen für mich erkennbaren Sinn. Obwohl Johannes sich also in die Tradition der Profeten einzureihen scheint setzt er sich deutlich von ihnen ab was durch den unbestimmten Ausdruck „und sie sagen“ betont wird der völlig offen lässt wer hier spricht. Die Vierheit von Ethnoi, Laoi, Fyloi und Glossai, Nationen, Völker, Stämme und Sprachen, wurde bisher zweimal genannt, zum erstenmal da wo es hieß, das Lamm hätte mit seinem Blut aus ihnen erkauft und zum zweitenmal da wo von der unzählbaren Menge aus diesen vier gesagt wird dass sie vor dem Thron Gottes stünden. Im Folgenden ist noch viermal von dieser Vierheit die Rede und immer ist die gesamte Menschheit gemeint ohne dass über Teile von ihr im historisch-politischen Sinn Profezeiungen gemacht werden; daran ist Jochanan nicht interessiert, es geht ihm vielmehr um einen inneren Prozess der in jedem Menschen stattfindet. Die Übersetzung von Ethnos mit Nation ist eine Verlegenheitslösung da es im Deutschen keine zwei Wörter für Volk giebt, Ethnos aber dasselbe bedeutet wie Laos und Nation nur ein aus dem Lateinischen übernommenes Fremdwort für Volk ist; im Hebräischen müssten für Ethnos und Laos Goj und Am stehen, beides heisst ursprünglich Volk und Gojm wurde erst später als verächtlicher Ausdruck für die ungläubigen Heiden verwendet. Wenn Johannes Völker, Nationen, Stämme und Sprachen nennt dann spricht er jeden Einzelnen in seinem Innersten an unabhängig davon worin er sich verhüllt und womit er sich identifiziert um sich von sich selbst abzulenken. An der jetzt betrachteten Stelle stehen viele Könige anstatt der Stämme und wir wissen bereits dass Mäläch, das hebräische Wort für den König, auch Moloch zu lesen ist. Mit raw Melochim, den vielen Königen ist deren Mehrheit gemeint denn bis jetzt ist das meiste im Menschen immer noch darauf aus das innere Kind zu ermorden.

Hierauf folgt das schon erwähnte Ausmessen des Tempels mit dem sich Johannes in aller Deutlichkeit von Jecheskel und seiner eigenen früher gehegten Heilserwartung absetzt wie wir einsehen mussten. Kai edothä moi Kalamos homoios Rabdo, „und es wurde mir ein Rohr gegeben das so ähnlich war wie ein Stab“. Kalamos ist ein Halm, ein Getreide- oder Rohrhalm in dessen Höhlung der Lebenssaft der Pflanzen von den Wurzeln bis zu den Spitzen aufsteigt, es ist Rohr und Schilf und abgeleitet davon Rohrstab, Schreibrohr, Rohrpfeife, Rohrflöte, Angelrute, Messrute und –stange. Rabdos heisst Rute, Gerte, Stab, Stock, Hirten- und Wanderstab, Zauberstab und zum Zeichen dass man mit öffentlicher Autorität bekleidet ist wie Hermann Menge sich ausdrückt Richter- und Herrscherstab, Szepter. Der Plural Rabdoi heisst auf lateinisch Fasces, das sind die Rutenbündel der so genannten Liktoren, und ich zitiere aus dem lateinischen Wörterbuch: Liktoren sind öffentliche Diener der höheren Magistrate, und diesen trugen sie in einer Reihe, einer hinter dem anderen, bei ihren Ausgängen die Fasces mit dem Richtbeil als Symbol peinlicher Gerichtsbarkeit, als Zeichen der Strafgewalt voran indem sie ihre Befehle vollstreckten. Fascis im Singular ist Bündel, Paket, Bürde und Last und Magistratus heisst Behörde, Obrigkeit, Staatsbeamter. Von den Fasces kommt der Faschismus was Johannes noch nicht gewusst haben kann aber die Bedeutung des Wortes Rabdos war ihm bekannt und bestimmt hat er dabei auch an den Stab des Moschäh gedacht mit dem dieser seine Wunder und Zeichen gewirkt hat bis er zuletzt glaubte ohne ihn garnichts mehr machen zu können. Als das Volk wieder einmal murrte weil es am Verdursten war und die Wüste einen bösen Ort nennt da sagt der „Herr“ zu Moschäh: kach äth haMatäh w´hak´hal äth ha´Edah athoh w´Aharon Achicho w´dibarthom äl haSsäla l´Ejnejhäm w´nothan Mejmajo w´hozitho lohäm Majm min haSsäla w´hischkitho äth ha´Edah wäth B´irom – „nimm den Stab und versammle die Gemeinde, du und Aharon dein Bruder, und sprecht zu dem Felsen vor ihren Augen und geben wird seine Wasser der Fels und du wirst ihnen Wasser aus dem Fels herausbringen und tränken die Gemeinde und ihren Brand“ – wajkach Moschäh äth haMatäh miliFnej Jehowuah ka´aschär ziwohu – „und Moschäh nahm den Stab dem Angesicht des Jehowuah gegenüber wie er ihm empfohlen hatte“ – wajk´hilu Moschäh w´Aharon äth haKohal äl Pnej haSsola wajomär lohäm schim´u no haMorim hamin haSsäla hasäh nozi lochäm Majm – „und Moschäh und Aharon versammelten die Versammlung zum Angesicht des Felsens hin und er sagte zu ihnen: so hört nun (merkt auf), ihr Bitteren (ihr Aufsässigen), ob wir aus diesem Felsen Wasser für euch hervobringen können“ – wajoräm Moschäh äth Jado wajach äth haSsäla b´Matehu pa´amojm w´jez´u Majm rabim watheschth ha´Edah uW´irom – „und Moschäh erhebt seine Hand und schlägt den Felsen in seinem Stabe zweimal und es kommen viele Wasser heraus und die Gemeinde trinkt und ihr Brand (und ihr Vieh)“ --  wajomär Jehowuah äl Moschäh wäl Aharon ja´an lo hä´ämanthäm bi l´hakdischeni l´Ejnej Wnej Jissro´el lochen lo thawi´u äth haKohal hasäh äl ha´Oräz aschär nothath´ni lohäm – „und Jehowuah sagte zu Moschäh und Aharon: weil ihr nicht in mich vertraut und mich geheiligt habt zu den Augen der Söhne des Jissro´el hin darum werdet ihr diese Versammlung nicht in das Land das ich ihnen gebe hineinbringen können“ – hemoh Mej M´riwoh aschär rowu Wnej Jissro´el äth Jehouwah wajkodesch bom – „das sind die Wasser des Streites weil die Söhne des Jissro´el Jehwouah bestritten und er heilig wurde in ihnen.“

Eine extrem harte Bestrafung für ein scheinbar so geringes Vergehen, zumal derselbe „Herr“ bei einer früheren Gelegenheit zu Moschäh gesagt hat: awor liFnej ha´Om w´kach ithcho miSiknej Jissro´el uMatcho aschär hikitho bo äth ha´Jor kach b´Jodcho w´holachtho – „geh hinüber zum Angesicht des Volkes und nimm mit dir von den Alten aus Jissro´el und den Stab mit dem du den Strom schlugst nimm in deine Hand und geh hin“ – hineni omed l´Fonäjcho schom al haZur b´Chorew w´hikitho waZur w´joz´u mimänu Majm w´schathoh ha´Om – „siehe ich werde dort zu deinem Angesicht hin auf dem Felsen in der Austrocknung stehen und du sollst in den Felsen schlagen und herauskommen werden Wasser aus ihm und trinken wird das Volk“ – waja´ass ken Moschäh l´Ejnej Siknej Jissro´el wajkro Schem haMakom Massoh uM´riwoh al Riw Bnej Jissro´el wal nissthom äth Jehowuah lemor hajesch Jehowuah b´Kirbenu im ajn – „und so machte es Moschäh zu den Augen der Alten von Jissro´el hin und man nannte den Ort Versuchung und Streit wegen des Streites der Söhne des Jissro´el und weil sie Jehowuah versucht und gesagt hatten: ist Jehowuah in unserer Mitte oder nicht?“ 
Wenn wir den Weg durch die Wüste als den vom Zeitlichen zum Ewigen sehen dann bedeutet er auch die Entwöhnung von den Sensationen des Zeitgeschehens und das Verlangen nach Wasser das nach Zerstreuung durch diese. In der Wüste scheint sich nichts zu ereignen und langweilig wird es dem Volk da es sich nicht mehr über den Par´oh und die Regierung aufregen kann und nicht weiss was in Hinterindien und Kolumbien passiert. Im ersten (und hier als zweites genannten) Ereignis steht für Fels das Wort Zur (90-6-200) was auch Form und Gestalt und die Wurzel von Mizrajm (40-90-200-10-40) ist und wenn Moschäh da mit seinem Stab hineinschlägt dann zerschlägt er die Form und die Gestalt in der das Volk immer noch eingeschlossen ist -- Zor, genauso wie Zur geschrieben heisst Einschließen, Umzingeln, Belagern, Einengen, Bedrängen -- damit sie sich öffnen für die unscheinbaren Wunder des Weges. Im zweiten Ereignis steht für Fels das Wort Ssäla (60-30-70) -- genauso gesprochen wie Ssälah (60-30-5) das Schlusswort in manchen Psalmen mit der Bedeutung Verworfen -- nach Gesenius ein frei stehender Felsen oder einer der ein Echo zurückwirft und daher mit Einengung nichts mehr zu tun hat. Einen solchen darf man nicht schlagen um seine Macht zu demonstrieren die hier völlig unnötig ist, man muss zu ihm sprechen und das heisst auch sich von ihm ansprechen lassen -- im Hebräischen sind Aktiv und Passiv vertauschbar wie wir schon sahen – und nicht umsonst bedeutet Midbar (40-4-2-200), die Wüste, das Sprechende (von Dawar, 4-2-200, Wort, und Diber, Sprechen). Und im selben Moment wird aus Langweile intensives Erleben das alles Sensationelle weit hinter sich lässt. Wäre Moschäh der Empfehlung des Jehowuah gefolgt und hätte dem Volk dieses so wenig berauschende Wunder vor Augen gehalten dann hätte es keinen Anführer mehr nötig gehabt und sie wären tatsächlich in dem Land angekommen das ihnen zugedacht war – so aber wurden sie von Jehoschua Bin Nun in das Land geführt das seine Kinder auffrisst und wo ein Gott herrscht für den seine Bewohner nichts weiter als Heuschrecken sind wie die zehn Kundschafter es schon richtig empfanden.
Johannes sagt uns nicht wer ihm das aus einem Grashalm oder Schilfrohr zum Herrscherstab mutierte Messgerät giebt und ihn beauftragt den Tempel und den Altar damit auszmessen, er sieht ihn nicht, er hört nur seine Stimme und komischerweise erhält er auch noch den Auftrag die im Tempel Betenden auszumessen. Doch er weigert sich überhaupt irgendetwas zu messen denn an dem Stab hat er den Sprecher erkannt. Kein Herrscher hat es bisher noch versäumt seine Machtgier mit einem Tempel und einer entsprechenden Religion oder Ideologie zu verbrämen, der König Schlomoh war unverschämt und ehrlich genug seinen eigenen Palast größer zu bauen als den seines Gottes und die Tempel unserer Zeit sind die Versicherungs-, Bank- und Regierungsgebäude. Ohne die Verehrung seiner Anbeter kann sich kein Gott und ohne den Gehorsam seiner Untertanen kein Herrscher halten, womit ich nicht zu einer wie auch immer gearteten Revolution aufrufen will, die dem Wortsinn nach eine Rückwärtsdrehung des Rades bedeutet und die früheren Gestalten durch gewöhnlich noch schlimmere ersetzt -- sondern dazu unser Leben nicht von ihnen bestimmen und steuern zu lassen was durchaus möglich ist wenn wir nicht unseren irdischen Vorteil im Auge haben sondern den Weg in die wirkliche und nicht nur vorgetäuschte Freiheit, den Weg in die verwandelte und erneuerte Welt.
Der namen- und gesichtslos bleibenden Sprecher die dem Johannes vorschreiben wollen was er zu tun hat fügen noch hinzu: kai tän Aulän tän exothen tu Na´u ekbale exothen mä autän meträsäs hoti edothä tois Ethnesin kai tän Polin tän hagian patäsusin Mänas tesserakonta kai dyo, „und den äusseren Vorhof wirf hinaus und miss ihn nicht aus denn er wurde den Gojm gegeben und die heilige Stadt werden sie treten Monate vierzig und zwei“. Pateo bedeutet Treten, Betreten, auf etwas Treten, Niedertreten, Zertreten, mit Füßen Treten, verächtlich Behandeln, Verletzen, wie wir im Zusammenhang mit den siebzig Aposteln schon hörten, zu denen Jesus angeblich gesagt hat: „siehe ich gab euch die Macht auf Schlangen und Skorpione zu treten und auf jede Kraft des Feindes und nichts kann euch schaden“. Dass aber den Gojm nur der äussere Vorhof des Tempels der heiligen Stadt gegeben sei die sie be- und/oder zertreten ist eine Lüge und entlarvt die Sprecher als Lügner denn die Eroberer von Jerusalem, seien es die Babylonier, die Seleukiden oder die Römer gewesen, haben selbstverständlich vom ganzen Heiligtum Besitz ergriffen und es zerstört was allgemein üblich war denn damit wurden die Götter der unterworfenen Völker zu Versagern und Stümpern gemacht und die seelische Kraft der Besiegten gebrochen. Im Ssefär Jeschajahu steht geschrieben: lamoh that´enu Jehowuah miDrochäjcho thakschiach Libenu m´Irothächo – „warum, oh Herr, lässt du uns abirren von deinem Weg, verhärtest unser Herz (fort) von deiner Wahrnehmung?“ -- schuw l´ma´an Awdächo Schiwtej Nachalothächo – „kehre zurück um deiner Knechte willen, der Stämme deines Erbes“ – lamiz´or jorschu Am Kodschächo Zorinu boss´ssu Mikdoschächo – „bedauerlicherweise haben sie das Volk deiner Heiligkeit verdrängt, unsere Einenger (unsere Feinde) zertreten dein Heiligtum“ – hajnu me´Olam lo moschaltho bom lo nikro Schimcho alejhäm – „wir sind geworden (wie solche) in denen du seit Ewigkeit nicht geherrscht hast, über die dein Name ausgerufen nie wurde“ – lu koratho Schomajm jorad´tho miPonäjcho Horim gasolu – „ach dass du die Himmel zerrissest und herabstiegest und von deinem Antlitz die Berge hinweggerafft würden.“

Wahr ist die Aussage dann wenn wir Hajnu nicht als Vergangenheit lesen sondern als Gegenwart was die hebräische Sprache durchaus erlaubt denn dann heisst es: „wir sind solche in denen du niemals geherrscht hast“ -- denn der mit dem Namen ist keine Herrschernatur. Die Juden des Altertums haben ihre Identität in den Katastrofen nur darum bewahrt weil sie an den einzigen und allmächtigen Gott geglaubt haben der sie auserwählt hätte und ohne dessen Willen nicht das Geringste geschähe. Dass sie zum Opfer der Expansions-Politik der Großmächte wurden kam ihnen nicht in den Sinn, erlitten sie eine Niederlage musste das seinen Grund darin haben dass sie ihren Gott erzürnt hätten und wenn Nebukadnäzar, der König von Babylon, Mizrajm besiegte, dann war es die gerechte Strafe für den Einfall des Par´oh Necho in ihr heiliges Land. Alles bezogen sie nur auf sich selbst was man bei einem einzelnen Menschen Beziehungswahn nennt; der von ihm Betroffene bezieht alles auf sich was in seiner Umgebung geschieht, selbst wenn er garnicht gemeint ist und ich habe welche gekannt die sogar das Lächeln des Fernsehsprechers oder der Schlagersängerin auf sich bezogen und sich im geheimen Einverständnis mit ihnen wähnten obwohl Millionen anderer Menschen dasselbe Programm sahen und der von der Kamera Gefilmte sein Publikum nicht sehen kann -- immer waren es extrem vereinsamte Menschen die zu niemandem und nichts eine reale Beziehung herstellen konnten.
Der Wahnsinn bei Einzelnen ist eher selten bei Kollektiven aber die Regel, so die Beobachtung von Friedrich Nietzsche, doch schlägt sich der kollektive Wahnsinn zwangsläufig auf jeden Einzelnen nieder und er muss wacker kämpfen will er sich davon frei machen. Der anonyme Sprecher, hinter dem sich niemand anders versteckt als Älohim, will dem Johannes weismachen das Heiligtum sei unangetastet geblieben, der Kern des Glaubens an ihn nicht verletzt worden und tatsächlich hat er sich im Christentum, das ja im Gegensatz zum Judentum zur Weltmacht aufstieg, auf nie gesehene Weise regeneriert und ausgewachsen. Wie der Satan bei der Versuchung Jesu beruft sich der Sprecher auf die heilige Schrift indem er die dreieinhalb Zeiten anführt die hier zum erstenmal erwähnt werden und aus dem Buch Daniel stammen. Zunächst nennt er sie die 42 Monate in welchen die Gojm die heilige Stadt zertreten dürfen und dann die 1260 Tage in denen seine zwei Zeugen als Profeten auftreten, womit er sich auf die 360 Grade des Kreises bezieht und nicht auf die 365 oder 366 Tage des Jahres, denn 1260 ist dreieinhalb mal 360 und 42 mal 30, 42 mal ein Zwölftel von 360, als hätte jeder Monat genau 30 Tage was in Wirklichkeit nicht der Fall ist denn die Zeit von einem Neu- oder Vollmond zum andern dauert nur 29 Tage und in etwa noch einen halben dazu. Im vollkommenen Kreis geht alles auf, in der Wirklichkeit jedoch giebt es stets einen Rest der hier ausradiert wird.


Lesen wir bei Daniel nach was er von den dreieinhalb Zeiten mitteilt; er erzählt von einer Vision in der er vier Tiere sah, das erste glich einem Adler, das zweite einem Bären, das dritte einem Leoparden und vom vierten sagt er (auf aramäisch): d´chiloh wämthoni w´thakifo jathiro w´Schinajn di farsäl loh rawr´won ochlah umadkoh uSch´oro b´Raglajho rofssoh w´hi m´schanjoh mikol Chejwatho di kadamoh w´Karnajn assar loh, „es war schreckenerregend und fürchterlich und extrem stark und hatte zahlreiche eiserne Zähne, es fraß und zermalmte und zerstampfte das Übriggebliebene mit seinen Beinen und war verschieden von allen früheren Lebewesen und es hatte zehn Hörner“. Aus diesen zehn Hörnern wächst dann eines heraus das Menschenaugen hat und einen Großes sprechenden Mund, vor dem drei der zehn Hörner ausfallen, und bei einem von den tausend mal tausend und zehntausend mal zehntausend die vor Athik Jomin, dem „Alten der Tage“ stehen erkundigt sich Daniel nach der Deutung des vierten Tieres mit den zehn Hörnern aus denen das eine herauswächst, und es wird ihm erklärt: Chejwatho r´wi´atho Malchu r´wi´oja thähäweh w´Ar´oh di thischne min kol Malchwatho w´thechul kol Ar´oh uth´duschenoh w´thadkinoh – „das vierte Lebewesen ist ein viertes Königreich das auf Erden sein wird, es ist von allen Königreichen verschieden und frisst die ganze Erde und zertritt und zermalmt“ – w´Karnajo assar minoh Malchutha assroh Malchin j´kumun w´acharon j´kum acharejhon w´hu jischne min kadmaje uth´lathoh Malchin j´haschpil – „und die zehn Hörner: aus dem Königreich werden zehn Könige aufstehen und nach ihnen wird ein Anderer aufstehen und er wird verschieden sein von den früheren und drei Könige erniedrigen“ – uMilin ilajo j´malil ul´Kadischeni Äljonin j´wale w´jissbar l´hanschajo Simnin w´Dath w´jithjahawun b´Ideh ad Idon w´Idonin uflag Idon – „und er wird hochtrabende Reden halten und die Heiligen des Höchsten abnutzen (aufreiben) und beabsichtigen die Feste und Gesetze zu ändern und sie werden in seine Hand gegeben solange eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit (dauert)“.


Danach wird die Herrschaft dieses Hornes beendet, so wird dem Daniel versichert, und es wird ihm gesagt: uMalchutha w´Schaltona uR´wutha di Malchwoth th´choth kol Sch´majo j´hiwath l´Am Kadischej Äljonin Malchutheh Malchuth olam w´chol Schaltonajo leh jifl´chun w´ischthamjun, „und das Königreich und die Macht und die Größe der Königreiche unter dem gesamten Himmel wird dem Volk der Heiligen des Höchsten gegeben, ein ewiges Königreich wird sein Königreich sein und alle Mächte werden ihm dienen und ihm gehorchen“. Diese tröstlichen Worte verfehlen jedoch ihre Wirkung auf Daniel, da er sagt: anoh Daniel ssagi Rajoni jiw´halulani w´Siwaj jischthanon alaj uMiltho b´Libi nit´reth – „mich, Daniel, (aber) erschreckten meine Gedanken gar sehr und mein Glanz verwandelte sich (ich erblasste) und ich bewahrte die Rede in meinem Herzen“. Am Ende des Ssefär Daniel wird der Begriff um den es hier geht noch einmal erwähnt und ich wiederhole die Zitate die wir im Zusammenhang mit dem Versiegeln und der Frage bis wann? schon gehört haben in ihrem Kontext: wathoh Dani´el ssthom haDworim wachathom haSsefär ad Eth Kez jessot´tu rabim w´thirboh haDa´ath – „und du, Daniel, verschließe die Worte und versiegle das Buch bis zur Zeit des Endes, herumtreiben werden sich viele und die Erkenntnis wird sich vermehren“ – w´ro´ithi ani Dani´el w´hineh schnajm Acherim omdim ächad henoh liSsfath ha´Jor wächad henoh liSsfath ha´Jor – „und ich, Daniel, sah und da standen zwei Andere, einer da zum Ufer des Stromes und einer da zum Ufer des Stromes“ – wajomär lo´Isch l´wusch haBadim aschär mima´al l´Mejmej ha´Jor ad mothaj Kez haPla´oth – „und er sagte zu dem in Leinen gekleideten Mann der über den Wassern des Stromes: bis wann das Ende der unglaublichen Wunder?“ -- wo´äschma äth ho´Isch l´wusch haBadim aschär mima´al l´Mejmej ha´Jor wajoräm Jemino uSsmolo äl haSchomajm wajschowa b´Chej ha´Olam ki l´Mo´ed Mo´adim woChezi uch´chaloth Napez Jad Am kodäsch thichläjnoh chol eläh – „und ich hörte den in Leinen gekleideten Mann der über den Wassern des Stromes und er erhob seine Rechte und seine Linke zu den Himmeln und schwor im Lebendigen der Welt dass für eine Zeit und Zeiten und eine Hälfte und so wie vollendet wird die Zertrümmerung der Hand des heiligen Volkes werden all diese vollendet“ – wa´ani schomathi w´lo owin womrah Adonaj mah Acharith eläh – „und ich hörte, verstand aber nicht und sagte: Herr, was ist das Letzte von diesen?“ – wajomär lech Dani´el ki ssthumim wathachumim haDworim ad Eth Kez – „und er sagte: geh Daniel denn bis zur Zeit des Endes sind verschlossen und versiegelt die Worte“ – jithbor´reru wajthlab´nu wajzorfu rabim w´hirschi´u R´scho´im w´lo jowinu kol R´scho´im w´haMasskilim jowinu – „läutern und klären und auf ihre Ächtheit geprüft werden viele und die Frevler werden (weiterhin) freveln und nicht begreifen werden alle die Frevler und (nur) die welche die gewohnte Ordnung umdrehen werden begreifen“ -- ume´Eth hussar haThomid w´lotheth Schikuz Schomem Jomim äläf mothajm w´thisch´im – „und von der Zeit da das Beständige abgeschafft wird und das Greuel der Verwüstung gegeben sind es eintausend zweihundert und neunzig Tage“ – aschrej ham´chakäh w´jagia l´Jomim äläf sch´losch me´oth wachamischoh – „glückseelig wer wartet und zu eintausend dreihundert dreissig und fünf Tagen heranreicht“ – wathoh lech laKez w´thanuach w´tha´amod l´Goralcho l´Kez ha´Jomin – „und du gehe hin auf das Ende zu und beruhige dich und stelle dich deinem Los, dem Ende der Tage“. 
Owohl dieser Text wieder hebräisch ist, hat Daniel die Tage zuletzt auf aramäisch geschrieben, Jomin (10-40-10-50) statt Jomim (10-40-10-40) vielleicht zum Zeichen dafür dass die Potenz der Zehn aufgehoben wird in der zehnfachen Elf. Anstatt von 1260 spricht er von 1290 Tagen, das ist 43 mal 30 und dreimal die Zahl von Näfäsch (50-80-300), der Seele womit er uns möglicherweise mitteilen will dass die Ankunft im heiligen Land trotz aller Verwüstung doch noch gelingt, allerdings nur dann wenn wir lernbereit sind und zur 1290 noch 45 die Zahl von Adam hinzufügen, das heisst uns selber einbringen als Menschen welche die Desillusionierung die sie ihr Leben lehrt nicht verleugnen. Oloth thamid l´Dorothejchäm, „ein regelmäßiges Brandopfer für eure Generationen“, so heisst es in Bezug auf das zweimal täglich geschlachtete Lamm – und deswegen ist Thamid (400-40-10-4), das Dauerhafte, Beständige, Regelmäßige, das Opfer des Lammes das von dem Seleukiden-Herrscher Antiochus Epifanäs abgeschafft wurde, womit er für jeden frommen Juden das Heiligtum entweiht und den Aufstand der Makkabäer provoziert hatte der nur darum für eine Weile erfolgreich war weil die Griechen mit den Parthern beschäftigt waren die ihnen schwere Verluste zufügten. Schikuz Schomem, das Scheusal der Verwüstung, ist vermutlich ein Götterbildnis das jener Antiochus im Tempel aufstellte wenn nicht gar sein eigenes denn mit dem Titel Epifanäs hat er sich selbst als Gott vorgestellt. Darauf bezieht sich laut Matthäus auch Jesus in seiner Rede von der End- oder besser gesagt Wendezeit: hotan un idäte to Bdelygma täs Erämoseos to räthen dia Daniel tu Profätu hestos en Topo hagio, ho anaginoskon noejto, tote hoi en tä Judaia feugetosan ejs ta Orä, „wenn ihr nun das Greuel der Verwüstung, von dem der Profet Daniel sprach, stehen seht im heiligen Ort, wer es wiedererkennt wird (es) bedenken, dann sollen die in Judäa sind in die Berge entfliehen“ – das heisst sich entfernen aus seinem Einflussbereich. „Die in Judäa“ das sind die welche glaubten schon im Land der Verheissung zu sein aber nun einsehen müssen wie alles darin verflacht ist und zur Öde geworden. Schomam (300-40-40), Verödung, Verwüstung, schreibt sich fast genauso wie Schomajm (300-40-10-40), die Himmel, nur das Jod fehlt, das kleinste aller Zeichen aus dem sie aber alle hervorgehen, das Zeichen der Zehn, die geöffnete Hand, worauf sich auch die Rede von der Zertrümmerung der Hand des heiligen Volkes bezieht. Alles was sie ergriffen hat und woran sie sich festhielt muss sie loslassen um mit der Aufgabe auch der letzten Hoffnung auf eine Erlösung nach dem eigenen Gusto frei für die wahre zu werden. Schäkäz (300-100-90), Greuel und Abscheu, wovon Schikuz (300-100-6-90), der Gegenstand des Abscheus, das Götzenbild, kommt, ist in der Zahl die zehnfache Potenz der Sieben die wir abstoßen müssen wenn wir in der zehnfachen Fünfzig ankommen wollen.

In Thamid (400-40-10-4) ist Tham (400-40), die Unbefangenheit, und Jad oder Jod (10-4) enthalten, die geöffnete Hand, das Zeichen der Zehn und die doppelte Sieben, und die drei Zeichen der Vierheit, Thaw, Mem und Daläth (400, 40 und 4) stehen in der umgekehrten Reihenfolge von Demuth (4-40-6-400), dem Gleichnis, in welchem wir uns selbst als Älohim erkannt hätten wenn die Angst vor dieser Erkenntnis es nicht zurückgenommen hätte am sechsten Tag. In dem regelmäßigen Opfer des zweimal täglich geschlachteten Lammes haben wir nun aber den Götzendienst wahrzunehmen der nicht nur bei den alten Juden stattfand sondern auch heute noch jeden Tag in den Sitzungen der Aufsichtsräte und Kommissionen, auf den Schlachtfeldern und in den Waffenfabriken und bei jedem der noch irgendeinem Leitbild oder -hammel nachhängt und nicht wahrhaben will dass das Lamm das gerade Gegenteil davon ist und darum der Führer in die wahrhaft erneuerte Welt. Bei Daniel ist bezüglich des Thamid noch zu lesen: ad mothaj häChason haThomid w´haPäscha Schomem theth w´Kodäsch w´Zowa Mirmass – „bis wann (gilt) die Vision vom Dauerhaften und vom Verbrechen der Verödung dem sowohl das Heilige als auch der Gottesdienst gegeben wird zur Zertretung?“ – wajomär elaj ad Äräw Bokär Alpajm usch´losch Me´oth w´nizdak Kodäsch – „und er sagte zu mir: bis zum Abend des Morgens Zweitausend und Dreihundert, dann ist das Heilige gerechtfertigt worden (dann wird der Heilige sich rechtfertigen)“. 23, die zehnte Primzahl, ist die Zahl von Chajah (8-10-5), Lebendig-Sein, Leben, und von Chato´ah (8-9-1-5), Sünde, Verfehlung. Sie entspricht der 500, denn diese wäre die Zahl des 23. Zeichens wenn es hier darstellbar wäre, es geht aber darüber hinaus; und Äläf, Tausend, heisst Alaf gelesen mit etwas oder jemand Vertraut-Werden so dass die 2300 Abende und Morgen bedeuten dass wir den Sinn des Verbrechens verstehen wenn wir uns mit dem Leben das über alles uns hier schon Bekannte hinausgeht vertraut gemacht haben.

Mo´ed (40-6-70-4) heisst Zeit, Termin, Frist sowie Treffpunkt, Begegnung, Feiertag, Fest, und  Straucheln. Mo´ed Mo´adim wachezi, eine Zeit, Zeiten und eine halbe, sind also auch eine Begegnung, Begegnungen und eine Hälfte, ein Fest, Feste und ein halbes, ein Feiertag, Feiertage und ein halber was in der Verbindung mit dem Straucheln bedeutet dass wir die Begegnung im Fest beim erstenmal schon verfehlten und sie jedesmal wieder verfehlen bis wir einsehen dass eine Hälfte gefehlt hat, die entscheidende Hälfte denn wir haben den „Herrn“ der kein Herr sondern das Lamm ist nicht als Gast eingeladen und ihn stattdessen geschlachtet um uns bis zur Bewusstlosigkeit an ihm zu laben. Nur wenn wir Mo´adim als Dual Mo´adajm lesen ergiebt sich die Beziehung zur Dreineinhalb denn dann heisst der Ausdruck: eine Zeit, eine doppelte Zeit und eine halbe, was von einer anderen Stelle im Ssefär Daniel unterstrichen wird, da wo Gabriel zu Daniel sagt: Schawu´im schiw´im nächthach al Amcho wal Ir Kodschächo l´chale haPäscha ul´chothem Chata´oth ul´chaper Awon ul´howi Zädäk Olamim w´lachthom Chason w´Nowi w´limschoach Kadoschim – „sieben Wochen wurden als Urteil gefällt über dein Volk und über die Stadt deines Heiligen um das Verbrechen einzusperren und die Sünden zu versiegeln (zu bestätigen) und die Schuld zu sühnen und die Gerechtigkeit der Welten (der Ewigkeiten) zu bringen und die Vision und den Profeten zu bestätigen und die Heiligen zu salben“ – w´theda w´thasskel min Moza Dowar l´hoschiw w´liwnoth Jeruscholajm ad Maschiach Nagid sch´wu´im Schiw´oh w´sch´wu´im scheschim uschnajm thaschuw w´niwn´thoh R´chow w´Choruz uw´Zok ho´Ithim – „und du erkenne und verstehe vom Ausgang des Wortes zur Umkehr und zum Erbauen von Jerusalem bis zum Messias, dem Fürsten, siebenzig Wochen (und) sechzig und zwei (bis) umkehrt und sich erbaut die Weite und die Bestimmung auch in den Zeiten der Not“ – wacharej haSchowu´im schischim uschnajm jichoreth Moschiach wejn lo w´ho´Ir w´haKodäsch jaschchith Am Nagid habo w´Kez waSchätäf wad Kez Milchamoh nächäräzäth Schemomoth – „und nach den Wochen sechzig und zwei wird der Messias abgeschnitten und nichts ist für ihn und das Volk des kommenden Fürsten wird verderben die Stadt und das Heilige und das Ende in Überschwemmung und bestimmt bis zum Ende des Krieges sind die Verödungen“ – w´higbir Brith laRabim Schawua ächad waChazi haSchawuah jaschbith Säwach uMinchah wal K´naf Schikuzim M´schomem wad Kolah w´Nächärazoh thithach al Schomem – „und er wird verstärken den Bund für die Vielen eine einzige Woche und die Hälfte der Woche stellt er das Schlacht- und Speisopfer ein (legt es lahm) und auf dem Flügel der Scheusale ist ein Veröder und bis zur Vollendung und die Bestimmung ergießt sich auf die Verwüstung“.

Mit schier unglaublicher und unheimlicher Präzision ist in diesen rätselhaften Worten die Geschichte des Christentums vorausgesagt, den als vornehm angesehenen und verehrten Messias schneidet man ab und nichts ist, nichts bleibt mehr für ihn; und dann kommt ein anderer Fürst -- im modernen Hebräisch bedeutet Nagid Präsident -- der den Bund so zurichtet dass er den Vielen passabel erscheint und seine Gemeinschaft verdirbt das Heilige und begeht die abscheulichsten Taten um in der Verödung zu enden, die keine Sintflut ist sondern eine Überschwemmung mit allem möglichen Unsinn der sich perfekt herausgeputzt hat. 62 ist die doppelte 31 von El (1-30), dem Gott in der Einzahl, und der schon tot geglaubte alte Gott erhebt aufs neue sein Haupt um die Wiederherstellung des Heiligtums an sich zu reissen was ihm umso leichter fällt als sich an der Mentalität seiner Verehrer nichts ändert. Danach dauert es noch acht Wochen bis die Siebzig erreicht und der wahre Messias erkannt wird, nicht als der Übermächtige, Starke sondern als einer der so schwach und so wehrlos und so zart wie ein Lamm ist -- Nagid ist N´gid gelesen Schwach. Und  dann werden alle Heiligen das heisst alle die der vorbehaltlosen Hingabe fähig sind zum Messias gesalbt (w´limschoach Kadoschim) womit die Kluft zwischen dem Einen und den Anderen aufgehoben und die Wunde der Trennung geheilt wird. Die acht Wochen von der 62 zur 70 bedeuten dass wir den ganzen Weg noch einmal zurücklegen müssen und wenn wir aufmerksam sind lassen wir uns nicht mehr wie seit jeher verblenden und werden uns in der Hälfte des Weges, in der Mitte des Lebens, der Falschheit unseres Gottesbildes bewusst.

Reich beschenkt kehren wir von dem Ausflug in den Ssefär Daniel zurück zu unserem Text und konstatieren dass die dreieinhalb Zeiten darin fünfmal genannt sind, zweimal beim Schall des sechsten und dreimal bei dem des siebenten Schofar. Zuerst sind es die 42 Monate in denen die Gojm die heilige Stadt zertreten wobei das Heiligtum angeblich verschont bleibt, dann sind es die 1260 Tage in denen die zwei Zeugen des anonymen Sprechers weissagen, zum dritten und vierten Mal sind es die 1260 Tage beziehungsweise die eine Zeit und die Zeiten und die Hälfte der Zeit (Kairos kai Kairoi kai Hämisy Kairu) wo die Frau deren neugeborenes Kind der Drakon nicht verschlingen konnte vor seinen Nachstellungen in der Wüste beschützt wird, und zum fünften und letzten Mal die 42 Monate in denen die Bestie mit den zehn Hörnern und den sieben Köpfen ihre vom Drakon erhaltene Macht über alle Stämme und Völker und Sprachen und Nationen ausübt. Vor diesem Hintergrund und im Bewusstsein dass das Versteck des Gottes (to Mysterion tu The´u) hier noch unzerstört ist und der Satan sich noch im Himmel verbirgt haben wir die Geschichte von den zwei Zeugen zu lesen.

Ich beginne mit dem Satz: hutoi echusin tän Exusian klejsai ton Uranon hina mä Hyetos brechä tas Hämeras täs Profätejas auton kai Exusian echusin epi ton Hydaton strefejn auta ejs Haima, „diese haben die Macht den Himmel zu verschließen sodass in den Tagen ihrer Profezeiung kein Regen mehr fällt und sie haben die Macht über die Wasser sie in Blut zu verwandeln“. Damit sind sie für jeden Bibelleser als Moschäh und Elijahu (Moses und Elias) zu erkennen, vom ersteren hörten wir schon wie er mit seinem Stab in den Strom schlug und alles Wasser in Mizrajm zu Blut wurde und vom letzteren steht geschrieben: wajomär Elijahu haThischbi miTh´schowej Gil´ad äl Ach´aw – „und Elijahu der Thischbiter aus Thischbä Gil´ad sagte zu Ach´aw“ – chaj Jehowuah Älohej Jissro´el aschär omad´thi l´Fonajo im jih´jäh haSchonim ha´eläh Tal uMator ki im l´Fi Dwori – „(so wahr) der Herr, der Gott von Israel lebt zu dessen Angesicht hin ich bestehe, wenn es in diesen Jahren Tau und Regen giebt ausser zum Mund meines Wortes (es sei denn auf meinen Befehl)…“ – woraufhin eine schreckliche Dürre einsetzt und das Volk mitsamt dem Vieh Hunger leidet. Wie Moschäh über seinen Stab gestolpert ist haben wir schon bedacht, was aber mit Elijahu geschah als ihm nach seiner Flucht vor der Isäwäl das tief bewegende Erlebnis in der Wüste geschenkt worden ist worin er den „Herrn“ in der so fein schweigenden und doch so zärtlich sprechenden Stimme erkannte und nicht im Getöse und Brausen der ihm sonst angedichteten Beweise seiner Herrlichkeit, das steht gleich im Anschluss daran geschrieben: wajhi kischmoa Elijahu wajolät Ponajo ba´Adartho wajeze wajamod Päthach haM´orah – „und es geschah als Elijahu (sie) hörte (die feine, die schweigende Stimme) da verhüllte er sein Gesicht in seinen Mantel und ging hinaus und stellte sich an den Eingang der Höhle“ – w´hineh elajo Kol wajomär mah l´cho foh Elijahu – „und siehe da war eine Stimme zu ihm hin die sagte: was ist dir hier, Elijahu?“ – wajomär kano kinethi laJ´howah Älohej Z´wa´oth ki oswu Writhcho Bnej Jissro´el äth Misb´chothäjcho horassu wäth N´wi´äjcho horgu bäChoräw wo´iwother ani l´wadi wajwakschu äth Nafschi l´kachthoh – „und er sagte: eifernd geeifert habe ich für den Herrn, den Gott der Heerscharen, denn verlassen haben deinen Bund die Söhne von Jissro´el und niedergerissen deine Opferaltäre und ermordet deine Profeten im Schwert und ich allein bin übrig geblieben und (jetzt) suchen sie meine Seele um sie zu ergreifen“ – wajomär Jehowuah elajo lech schuw l´Dark´cho Midbaroh Damossäk uwotho umaschachtho äth Chaso´el l´Mäläch al Arom – „da sagte der Herr zu ihm: geh (und) kehr um zu deinem Weg in die Wüste nach Damossäk und komm an und salbe den Chaso´el zum König über Aram“ – weth Jehu Wän Nimschi thimschach l´Mäläch al Jissro´el weth Elischo Bän Schofat me´Owel M´cholah thimschach l´Nowi thachthäjcho – „und Jehu den Sohn des Nimschi sollst du zum König über Jissro´el salben und Elischa den Sohn des Schofat aus Awel Mecholah (den Sohn des Richters aus der Trauer des Kranken) sollst du zum Profeten an deiner Statt salben“ – w´hajoh hanimlot meChäräw Chaso´el jomith Jehu w´hanimlat meChäräw Jehu jomit Elischo – „und es wird geschehen, wer dem Schwert des Chaso´el entkommt den wird Jehu umbringen und wer dem Schwert des Jehu entkommt den wird Elischa umbringen“.

Noch vor drei Jahren habe ich in meiner der Marie-Madeleine gewidmeten Schrift die beiden Zeugen um die es hier geht für ächte gehalten wie ich zu meiner Schande gestehen muss, obwohl ich in derselben Schrift die Mär von der leiblichen Auferstehung Jesu als das Hirngespinst entlarvte das sie von Anfang an war. Das Grab in welches der Leichnam Jesu gelegt worden war blieb in der ersten Nacht unbewacht denn seinen Todfeinden war es in ihrem Siegesrausch erst am anderen Tag eingefallen dass die Leiche entfernt werden könnte; und diese Gelegenheit hatten Jossef von Arimathaja und Nikodämos genutzt um sie tatsächlich beiseite zu schaffen und sich für die erlittenen Demütigungen zu rächen die ihnen zugefügt worden waren. vom Hohen Rat. Nebenbie bemerkt ist es nur Matthäus der von einer Bewachung des Grabes berichtet, den anderen drei Evangelisten ist nichts bekannt von einer solchen. Noch nie ist ein Toter der wirklich tot war aus seinem Leichnam wieder lebendig geworden und dergleichen wird auch niemals geschehen; wenn es Auferweckungen gab dann waren sie entweder dadurch bedingt dass noch ein Funke von Leben in den Erweckten vorhanden war der wieder entfacht werden konnte oder sie sind symbolisch gemeint wie in dem Bericht von den zwei Zeugen und wie bei Lazarus (Älasar) der in Wirklichkeit ein Symbol für das weibliche Priestertum ist, siehe den 35. Band meiner Werke. Dem dort Ausgeführten füge ich hier noch das Motiv der Jünger für die Erfindung der Auferstehung ihres Meisters hinzu: in seiner höchsten Not hatten sie ihn schmählich verlassen und waren geflohen und auf Gulgoläth ließen sie sich bis auf Johannes nicht blicken, aber auch der stand ohnmächtig daneben und sagte kein einziges Wort um seiner Abscheu vor dem Treiben Ausdruck zu geben. Von Petrus heisst es bei Markus: ho de ekperissos elalej: ean deä me synapothanejn soi u mä se aparnäsomai, „er aber sagt überschwenglich: und wenn ich mit dir sterben müsste würde ich dich niemals verleugnen“ – wonach die Worte stehen: hosautus de kai pantes elegon, „genauso sprachen auch alle (anderen)“, was Matthäus bestätigt. Ihre tiefe Beschämung konnte dadurch dass sie den Jesus zum größten Supermann aller Zeiten erklärten kompensiert und gleichzeitig das scheinbar schlimmste Unglück und die tiefste Demütigung die der sterbliche Mensch zu erleiden hat in den falschen Stolz desjenigen der den Tod überwindet umgesetzt werden. Der Tod ist aber nur für den ein Unglück der sich an sein Ego festklammert, für jeden der loslässt ist er das größte überhaupt mögliche Glück was wir schon während der Tode zu Lebzeiten erfahren dürfen -- um so schlimmer für den der bis zum unausweichlichen Ende alles hinausschiebt.

Dass ich mich blenden ließ war meinem oberflächlichen Lesen zu verdanken und dem Umstand dass ich es damals noch für unmöglich hielt, Johannes könnte die am höchsten verehrten Gestalten des Thanach, Moschäh und Elijahu, derart in Frage stellen wie er es hier tatsächlich tut. Wenn wir eine Stimme hören, sei es von aussen oder von innen, dann sollten wir immer die Frage stellen: wer ist es der da spricht? Elijahu der die Stimme hört die ihm die gnadenlose Ausrottung seiner Feinde verspricht hat es versäumt diese Frage zu stellen und den Sprecher für Jehowuah gehalten, dabei war es Älohim der seine Herrschaft durch das was der Profet kurz zuvor erlebt hatte mit vollem Recht bedroht sah -- und prompt lässt sich dieser von der ihm gelegten Falle einfangen. Es ist sein Machtwahn der ihn dazu verführt denn nun soll er, der 450 Priester des Ba´al in einer beispiellosen Machtdemostration eigenhändig abgeschlachtet und sich dann vor der Todesdrohung der Isäwäl wie ein Feigling aus dem Staub gemacht hatte wieder Herr sein über Könige und Profeten, wobei Jehu der das Geschlecht des Ach´aw mit Kind und Kindeskindern ausrottet besonders beachtenswert ist. Die Stimme die er für die des „Herrn“ hält sagt zum Abschluss noch dies: w´hisch´arthi w´Issro´el schiw´ath Alofim kol haBirkajm aschär lo chor´u laBa´al w´chol haPäh aschär lo noschak lo, „und ich habe sieben Tausend übrig gelassen, alle die Kniee die sich dem Ba´al nicht beugten und jeden Mund der ihn nicht küsste“. Dass sieben Tausend die Verfolgung von Ach´aw und Isäwäl überlebten ohne dass es Elijahu der sich den einzig Überlebenden nennt bemerkt hätte ist unwahrscheinlich; es wird zwar berichtet dass Owadjahu, ein Knecht des Ach´aw, einhundert Profeten in Höhlen versteckte und sie mit Brot und Wasser versorgte, aber zwischen einhundert und sieben Tausend besteht ein beträchtlicher Unterschied, und die sieben Tausend Toten von denen Johannes am Ende dieses Abschnitts berichtet sind zu beziehen auf jene, die schon durch ihre Zahl die Zugehörigkeit zu Älohim bezeugen.


Kai doso tois dysin Martysin mu, „und ich gebe meine zwei Zeugen“, so spricht die Stimme die Johannes vernimmt; hier ist die Mehrzahl zur Einzahl geworden, ein diskreter Hinweis auf Älohim, die Götter die mit einer Stimme zu sprechen sprechen so als ob sie einig wären restlos; die zwei Zeugen sollen die Glaubwürdigkeit des Sprechers beweisen indem sie auf eine Vorschrift der Thorah Bezug nehmen die da lautet: al Pi schnajm Edim o sch´loschah Edim jumath haMeth lo jumath al Pi ächad – „auf den Mund (die Aussage) zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll der zu Tötende getötet werden, nicht (aber) auf den Mund eines einzigen Zeugen“ -- und nochmals: lo jokum Ed ächad b´Isch l´chol Awon ul´chol Chatoth b´chol Chet aschär jächäto al Pi schnej Edim o al Pi sch´loschah Edim jokum Dowar – „nicht soll ein einziger Zeuge aufstehen in einem Mann in Bezug auf irgendeine Schuld und irgendeine Verfehlung, in jeder Verfehlung in der er sich verfehlt hat, auf den Mund von zwei Zeugen oder auf den Mund von drei Zeugen soll aufstehen die Sache (das Wort)“. Von daher treten die beiden Zeugen als Ankläger auf, sie sollen 1260 Tage lang profezeien, von einer Profezeiung aus ihrem Mund ist jedoch nichts zu hören und obwohl sie in Säcke gehüllt sind tun sie nicht Buße. Hutoi ejsin hai dyo Elaiai kai hai dyo Lychniai hai enopion tu Kyriu täs Gäs hestotes, „diese sind die beiden Ölbäume und die beiden Leuchter die dastehen im Angesicht des Herrn der Erde“ – so heisst es weiter wobei die Unterlassung der Rede vom „Herrn der Himmel und der Erde“ auffällt. Ein Hinweis auf das Wort Jesu im Evangelium des Johannes vom Fürst dieser Welt ist weder in der Elberfelder Übersetzung noch im Novum Testamentum Graece zu finden, dafür will ich das Zitat hier wiedergeben: Nyn Krisis estin tu Kosmu tutu, nyn ho Archon tu Kosmu tutu ekbläthäsetai exo, „nun ist die Krise dieser Weltordnung (gekommen) nun wird hinausgeworfen der Anführer dieser Weltordnung“ -- und nochmals: hoti ho Archon tu Kosmu tutu kekritai, „denn angeklagt wird der Anführer dieser Weltordnung“ – derselbe der die Menschen unaufhörlich angeklagt und der Sünde überführt hat worauf wir beim siebenten Schofar zurückkommen werden.


Die beiden Ölbäume stammen aus einer Vision des Nawi Sacharjah die vollständig lautet: w´joschaw haMal´ach hadower bi wajireni k´Isch aschär je´or miSch´natho – „und der Bote der in mir gesprochen hatte kam wieder und weckte mich auf wie einen Mann der aus seinem Schlaf geweckt wird“ – wajomär elaj mah athoh ro´äh – „und er sagte zu mir: was siehst du?“ – womar ro´ithi w´hineh M´norath sohaw Kuloh w´Guloh al Roschoh w´schiw´oh Nerothäjho aläjho schiw´oh w´schiw´oh Muzakoth laNeroth aschär al Roschah – „und ich sagte: ich sehe und siehe da ist ein Leuchter, golden sein Ganzes und eine Kugel (ein Zusammengerolltes) auf seinem Haupt und seine sieben Kerzen auf ihm, sieben und sieben Qualen (Eingedrungene) zu den Kerzen die auf seinem Haupt sind“ – uschnajm Sejthim oläjho ächad mimin haGulah wächad al Ssmolah – „und zwei Ölbäume sind auf ihm, einer rechts von der Kugel und einer auf ihrer Linken“ – wo´a´an womar äl haMal´ach hadower bi lemor mah eläh Adoni – „und ich antworte und sage zu dem Boten der in mir spricht: was sind diese mein Herr?“ – waja´an haMal´ach hadower bi wajomär elaj halo jodatho mah hemah eläh womar lo Adoni – „und der Bote der in mir spricht antwortet und sagt zu mir: kannst du nicht erkennen was diese da sind? und ich sage: nein mein Herr“ – waja´an wajomär elaj lemor säh Dwar Jehowuah äl S´rubowäl lemor lo w´Chajl w´lo w´Choach ki im b´Ruchi omar Jehowuah Z´wa´oth – „und er antwortet und sagt zu mir um zu sagen: dies ist das Wort des Unglücks an Serubawäl um zu sagen: nicht in einer Armee und nicht in einer Streitmacht sondern in meinem Geist spricht das Unglück der Heere“ – mi athoh Har gadol liFnej S´rubowäl l´mischor w´hozi äth ho´Äwän haRoschah Th´schu´oth Chen Chen loh – „wer bist du, großer Berg, vor dem Angesicht des Serubawäl um (ihn) flachzulegen und herauszubringen den Stein seines Hauptes (sodass) Erstaunende (sagen): Gnade, Gnade für ihn“ – wajhi Dwar Jehowuah elalj lemor -- „und das Wort des Unglücks geschah zu mir hin um zu sagen“ – J´dej S´rubowäl jissdu haBajth hasäh w´Jodajo th´wazanoh w´jodatho ki Jehowuah Z´wa´oth schlochani alejchäm -- „die Hände des Serubawäl gründen dieses Haus und seine Hände verwirklichen es und du wirst erkennen dass das Unglück der Heere mich zu euch sandte“ – ki mi was l´Jom K´tanoth w´ssomchu w´ro´u äth ho´Äwän hab´dil b´Jad S´rubowäl – „denn wer wird heute die Kleinen verachten? sie werden sich freuen und sehen den abgesonderten Stein in der Hand des Serubawäl“ – schiw´oh eläh Ejnej Jehowuah hemoh m´schot´tim b´Chol ha´Oräz – „diese sieben sind die Augen des Unglücks die herumschweifen in der Gesamtheit der Erde“ – wo´a´an womar elajo mah schnej haSejthim ha´eläh al J´min haM´norah wal Ssmolah – „und ich antworte und sage zu ihm: was sind diese beiden Ölbäume auf der Rechten des Leuchters und auf seiner Linken?“ – wo´a´an schenith womar elajo mah schthej Schiblej haSejthim aschär b´Jad schnej Zanthroth hasohaw hamrikim me´alejhäm haSohaw – „und ich antworte zum zweitenmal und sage zu ihm: was sind die beiden Wirbel der Ölbäume die in der Hand der beiden goldenen Trichter ergrünen lassen auf ihnen das Gold?“ – wajomär elaj lemor halo jodatho mah eläh womar lo Adoni – „und er sagt zu mir: kannst du nicht erkennen was diese da sind? und ich sage: nein mein Herr“ – wajomär eläh schnej Wnej ha´Jiz´hor ha´omdim al Adon kol ha´Oräz – „und er sagt: diese sind die zwei Söhne des heurigen Öles über dem Herrn der ganzen Erde bestehend“.

Der Text ist dunkel und enthält einige schwer bestimm- und übersetzbare Wörter auf die ich nicht eingehen will zumal der Nawi selber zugiebt dass er seine Vision nicht versteht und die Erklärungen des Boten rätselhaft bleiben, nur ein paar Erläuterungen will ich hier wieder geben. Serubawäl (7-200-2-2-30), die Krone von Babylon, ist der Name eines Mannes der im Ssefär Äsrah genannt wird und zusammen mit Jeschua (Jesus) als Anführer der unter der Oberherrschaft von Persien aus dem Exil von Babylon nach Jerusalem zurückgekehrten Jehudim gilt. Von ihnen heisst es: wajakom Jeschua Bän Jozadak w´Ächajo haKohanim uS´rubowäl Bän Schalthie´el w´Ächajo wajwnu äth Misbeach Älohej Jissro´el  ha´aloth olajo Oloth kakathuw b´Thorath Moschäh Isch ho´Älohim, „und Jeschua der Sohn des Jozadak und seine Brüder die Priester und Serubawäl der Sohn des Schalthi´el und seine Brüder machten sich auf und erbauten einen Altar für den Gott von Jissro´el um auf ihm Brandopfer aufsteigen zu lassen wie geschrieben steht in der Anweisung des Moschäh, des Mannes des Gottes“. Unter ihrer Führung wird der zweite Tempel errichtet an dessen Aufbau sich auch die von den Assyrern aus den verschiedensten Gegenden entführten und anstelle der vertriebenen und zerstreuten zehn Stämme im Land ansässig gewordenen Menschen beteiligen wollen; sie treten an Serubawäl heran und sagen zu ihm: niwnäh imochäm ki kochäm nidrosch l´Elohejchäm, „wir wollen mit euch erbauen denn wie ihr suchen wir euren Gott“. Die Angesprochenen aber glauben ihn schon gefunden zu haben und weisen das Ansinnen zurück: wajomär lohäm S´rubowäl w´Jeschua uSch´ar Roschej ho´Awoth l´Issro´el lo lochäm w´lanu liwanoth Bejth l´Elohejnu ki anachnu jachad niwnäh laJ´howah Älohej Jissro´el, „und Serubawäl und Jeschua und der Rest der Häupter der Väter von Jissro´el sagte zu ihnen: wir haben mit euch nichts zu tun um das Haus für unseren Gott zu erbauen denn wir allein werden dem Herrn dem Gott von Jissro´el bauen“. Von daher rührt die Entfremdung zwischen den Jehudim und den Schomrim, den nach Schomron, der ehemaligen Hauptstadt des zerstörten Nordreiches Israel benannten Samaritern die bis in die Zeit Jesu fortwährte. Die beiden Ölbäume die in der Vision des Sacharjah schnej Wnej ha´Jiz´hor genannt werden, „zwei Söhne des heurigen Öles“, wurden als zwei Gesalbte, zwei Christoi, gedeutet, was von einer anderen Stelle im selben Ssefär unterstützt wird; an dieser wird von Jeschua gesagt der da Jehoschua heisst aber derselbe sein muss weil er der Sohn des Jozadak und Jeschua eine Abkürzung von Jehoschua ist: w´hu jiwnäh äth Hejchal Jehowuah w´hu jisso Hod w´joschuw umoschal al Kiss´o w´hajoh Chohen al Kiss´o wa´Ezath Schalom thih´jäh bejn sch´nejhäm – „und er wird erbauen den Tempel des Herrn und er wird tragen die Pracht und sitzen und herrschen auf seinem Thron und es wird ein Priester sein auf seinem Thron und der Rat des Friedens wird sein zwischen beiden“.


Gesalbt mit dem heiligen Salböl wurden sowohl die Könige als auch die Priester und die Vorstellung beim Kommen des Königreichs Gottes müsste es zwei Messiasse geben wobei der eine für die profanen und irdischen und der andere für die heiligen und himmlischen Dinge zuständig sein sollte hat sich im Christentum in der Version von den zwei Schwertern erhalten, dem weltlichen und dem geistlichen, die auf eine hier in ihrem Kontext zitierte Stelle bei Lukas zurückgeht. Auf dem Weg zum Garten Gethsemane (Gath Schämän, das ist die Ölkelter) wo er von den Schergen der sich von ihm in ihrer Autorität bedroht fühlenden Obrigkeit verhaftet wird sagt Jesus zu seinen Schülern: hote apestejla hymas ater Ballantiu kai Päras kai Hypodämaton, mä tinos hysteräsate – „als ich euch entsandte ohne Geldbeutel und (ohne) Reisesack und (ohne) Schuhe, hat euch da irgend etwas gefehlt?“ – ho de ejpan: uthenos – „sie aber sagten: nichts“ – ejpen de autois: all nyn ho echon Ballantion arato homoios kai Päran kai ho mä echon poläsato to Himation autu kai agorasato Machairan – „da sagt er zu ihnen: aber jetzt, wer einen Geldbeutel hat soll ihn nehmen desgleichen den Reisesack und wer nichts hat der soll sein Kleid veräussern und sich ein Schwert (dafür) kaufen“ – lego gar hymin hoti tuto to Gegrammenon dej telesthänai to kai meta Anomon elogisthä – „denn ich sage euch dass auch dieses Geschriebene erfüllt werden muss: und zu den Gesetzlosen (zu den Verbrechern) wird er gerechnet“ – kai gar peri emu Telos echej – „denn auch was mich betrifft hat es ein Ende (giebt es ein Ziel)“ – hoi de ejpan: Kyrie idu Machairai hode dyo – „da sagten sie: Herr siehe hier sind zwei Schwerter“ – ho de ejpen autois: hikanos estin – „er aber sagte zu ihnen: das ist genug“.


Hier entsinnt er sich eines Verses aus dem Ssefär Jeschajahu, aus dem Kapitel das vom Isch Machowoth handelt, vom Mann der Schmerzen: lochen achaläk lo woRabim wäth Azumim j´chalek Schalal thachath aschär hä´äroh laMowäth Nafscho wäth Psch´im nimnoh wehu Chet Rabim nossa w´laPsch´im jafgia, „darum werde ich ihm einen Anteil in den Vielen geben und mit Mächtigen wird er teilen die Beute weil er zum Tod hin seine Seele ausgoß und sich zählen ließ zu den Frevlern und die Sünden der Vielen ertrug und eindringlich bat für die Frevler“. Aus der schwer verständliche Rede des Jesus kann ich herauslesen dass seine Jünger von jetzt an nicht mehr als exotische Wesen in die Welt entsandt werden müssen, in der sich keiner bewegen kann ohne Geldbeutel oder Reisesack oder einer wie auch immer gearteten Waffe gegen die Übergriffe die unvermeidlich stattfinden. Sein Schwert war das seines Mundes und er hat es vorzüglich zu handhaben gewusst sodass es noch heute die Heuchler ins Herz trifft und die Mauer die sie sich aufgebaut haben durchbricht. Das Ziel ist die Aufhebung der Gegensätze auch zwischen Weltlich und Geistlich, Irdisch und Himmlisch, auserwählten und gewöhnlichen Leuten, und in der Vision des Sacharjah wird es von dem einen Leuchter in der Mitte zwischen den beiden Ölbäumen verdeutlicht sowie in der Rede: lo w´Chajl w´lo w´Choach ki im b´Ruchi, „nicht mithilfe einer Armee und nicht mithilfe einer Streitmacht sondern in meinem Geist“.


Von seinen zwei Zeugen sagt der anonym bleibende Sprecher sie seien die beiden Ölbäume und die beiden Leuchter die im Angesicht des Herrn der Erde stehen, womit die Zweiheit nicht in der Einheit aufgehoben wird und auch der siebenarmige Leuchter als Symbol der Erhellung und Durchleuchtung der zu erlösenden Welt des Älohim in der Entzweiung verharrt. Weil Johannes diese zwei Zeugen als Moschäh und Elijahu zu erkennen giebt haben wir uns mit einem Ereignis zu befassen das die Verklärung Jesu genannt wird obwohl dieses Wort garnicht vorkommt im Text. Ich zitiere die Fassung von Markus: kai elegen autois: amän lego hymin hoti ejsin tines hode ton hestäkoton hoitines u mä geusontai Thanatu heos an idosin tän Basilejan tu The´u elälythian en Dynamej – „und er sagte zu ihnen: zuverlässig kann ich euch sagen dass einige von denen die hier stehen den Tod nicht schmecken werden bevor sie das Königreich des Gottes als kommendes sehen in Kraft“ – kai meta Hämeras hex paralambanej ton Petron kai ton Jakobon kai ton Joannän kai anaferej autus ejs Horos hypselon kai idian monus – „und nach sechs Tagen nimmt er den Petrus und den Jakobus und den Johannes mit sich auf einen hohen Berg und sie eigens allein“ – kai metemorfothä emprosthen auton kai ta Himatia autu egeneto stilbonta leuka lian hoia Gnafeus epi täs Gäs u dynatai hutos leukanai – „und er wird vor ihnen verwandelt und seine Kleider werden gänzlich so strahlend weiss wie sie kein Walker auf Erden weiss machen kann“ – kai ofthä autois Älias syn Moysej kai äsan syllaluntes to Jäsu – „und ihnen erschien Elijahu zusammen mit Moschäh und sie unterhielten sich mit dem Jesus“ – kai apokrithejs ho Petros legej to Jäsu – „und Petrus antwortet und sagt zu Jesus“ -- Rabbi kalos estin hämas hode ejnai kai poiäsomen trejs Skänas, soi mian kai Moysej mian kai Älia mian – „Meister, schön ist es für uns hier zu sein und wir wollen drei Zelte machen, eins für dich und eins für Moschäh und eins für Elijah“ – u gar edej ti apokrithä ekfoboi gar egenonto – „denn er wusste nicht was er antworten sollte, so erschrocken sind sie gewesen“ – kai egeneto Nefelä episkiazusa autois kai egeneto Fonä ek täs Nefeläs: hutos estin ho Hyios mu ho Agapätos, akuete autu – „und es geschah eine Wolke die sie verfinsterte und eine Stimme geschah aus der Wolke: dieser ist mein Sohn, der Geliebte, ihn sollt ihr erhören“ – kai exapina periblepsamenoi uketi udena ejdon alla ton Jäsun monon meth heauton – „und plötzlich (unvermutet) sahen sie als sie sich umschauten nur noch den Jesus mit ihnen allein“ – kai epäroton auton legontes hoti legusin hoi Grammatejs hoti Älian dej elthejn proton – „und sie fragten ihn und sagten: warum sagen die Schriftgelehrten dass Elijah zuerst kommen soll?“ -- ho de efä autois: Älias men elthä proton apokathistanej panto – „er aber sagte zu ihnen: Elijah kommt freilich zuerst um alles wiederherzustellen (in den früheren Zustand zurückzuversetzen)“ – kai pos gegraptai epi ton Hyion tu Anthropu hina polla pathä kai exudenätha – „und wie geschrieben ist  vom Menschensohn dass er viel leiden muss und misshandelt wird“ – alla lego hymin hoti kai Älias elälythen kai epoiäsan auto hosa äthelon kathos gegraptai ep auton – „aber ich sage euch dass auch Elijah kam und sie mit ihm machten was sie wollten wie von ihm geschrieben ist“.

Dass sie mit Elijah gemacht hätten was sie wollten steht nirgends geschrieben und war auch nicht der Fall. In ihrem Übereifer alles in ein scheinbar widerspruchsloses Ganzes zu zwängen, wobei sie sich des öfteren verhaspeln, sehen wir schon in den Evangelien die Theologen am Werk, seien es die Autoren selber oder die Überarbeiter der Texte. Daran dass die folgenden Zeilen von einer späteren Hand eingefügt worden sind und den Zusammenhang stören kann kein Zweifel bestehen, sie stehen zwischen den Worten sie sahen sich mit Jesus allein und sie fragten ihn nach Elias: kai katabainonton auton ek tu Horus diestejlato autois hina mädeni ha ejdon diägnosontai ej mä hotan ho Hyios tu Anthropu ek Nekron anastä – „und als sie vom Berg herabstiegen befahl ihnen der Jesus das was sie gesehen hatten niemanden wissen zu lassen bevor der Menschensohn nicht von den Toten auferstanden sei“ – kai ton Logon ekratäsan pros heautus syzätuntes ti estin to ek Nekron anastänai – „und sie behielten das Wort für sich selbst und fragten sich was das sei aus den Toten aufzuerstehen“. Dass Elijah dem Maschiach vorausgehen sollte lässt sich ebenfalls nicht aus der Schrift rechtfertigen denn die Stelle im Ssefär Mal´achi worauf sich diese Auffassung berufen könnte spricht nicht vom Messias: sichru Thorath Moschäh Awdi aschär ziwithi otho w´Chorew al kol Jissro´el Chukim uMischpotim – „erinnert euch an die Weisung meines Knechtes Moschäh dem ich im Chorew (in der Zerstörung) befohlen habe über ganz Jissro´el die Gesetze und die Gerichte“ – hineh anochi scholeach lochäm äth Elijah haNowi li´Fnej Bo Jom Jehowuah hagadol w´hanora – „siehe ich sende euch Elijah den Profeten zum Angesicht des Tages des Kommens des Herrn, des großen und des furchtbaren“ – w´heschiw Lew Awoth al Bonim w´Lew Bonim al Awotham pän awo w´hikejthi äth ha´Oräz Cheräm – „und er wird das Herz der Väter auf die Söhne und das Herz der Söhne auf ihre Väter zurückbringen damit ich nicht komme und das Land in Bann schlage“.


Wäre Elijah (oder Elijahu womit dieselbe Person gemeint ist) dazu imstande gewesen die Väter mit den Söhnen und die Söhne mit den Vätern zu versöhnen und alles in den veklärten Urzustand zurückzuversetzen dann hätte es eines Messias nicht mehr bedurft, doch war der Aberglaube dass er diesem vorausgehen müsste bereits derart verwurzelt dass sich die Christen (und womöglich auch Jesus insofern er sich in die vorgeschriebene Rolle hineindrängen ließ) gezwungen sahen Johannes den Täufer zu jenem zu machen. Bei Lukas ist es der Erzengel Gabriel persönlich der Zacharias (das ist die griechische Form von Sacharjah) dem Vater des Täufers verkündet: kai estai Chara soi kai Agalliasis kai polloi epi tä Genesej chairäsontai – „und er wird dir zur Freude sein und zum Frohlocken und viele werden sich freuen über seine Geburt“ – estai gar megas enopion tu Kyriu kai Oinon kai Sikera u  mä piä kai Pneumatos hagiu plästhäsetai eti ek Koilias Mätros autu – „denn er wird groß sein vor dem Herrn und Wein und Bier wird er nicht trinken und erfüllt wird er sein vom heiligen Geist schon aus dem Leib seiner Mutter“ – kai pollus ton Hyion Israäl epistrepsej epi Kyrion ton Theon auton – „und er wird viele der Söhne von Israel zur Umkehr zu ihrem Herr-Gott bewegen“ – kai autos proseleusetai enopion autu en Pneumati kai Dynamej Äliu – „und er selbst wird vor ihm einhergehen im Geist und in der Kraft des Elijah“ – epistrepsan Kardiais Pateron epi Tekna kai Apejthejs Fronäsej Dikaion hetoimasai Kyrio Laon kateskeuasmenon – „und er wird die Herzen der Väter zu den Kindern umkehren lassen und die Unfolgsamen zur Einsicht Gerechter um dem Herrn ein geordnetes Volk zu bereiten“. Hätte Zacharias vom Tod seines Sohnes gewusst dann wäre ihm wohl kaum zum Jubilieren zumute gewesen wie Agalliasis auch übersetzt werden kann und dass Jesus die Meinung des Gabriel von der Größe des Täufers nicht teilte geht aus seinen Worten hervor: ho Mikroteros en tä Basileja tu The´u mejzon autu estin, „der Kleinste im Königreich Gottes ist größer als er“. Den Rückschluss wonach er auch von Elias nicht so viel hielt wie seine Volksgenossen halte ich für erlaubt; und die Idee des Petrus drei Zelte oder Hütten auf jenem Berg zu erbauen ist so töricht wie die Vorstellung die alte Welt könnte bruchlos in die neue übergehen im scheinbaren Einklang der drei Supermänner Moses, Elias und Jesus. Die Wolke löst sie in Finsternis auf und es ist als würde sie sprechen: weder durch Moses noch durch Elias sondern in meinem Geist könnt ihr meine Welt schmecken. Dass Jesus seine Exklusiv-Position die man ihm fortwährend unterstellt nicht selbst erfunden hat giebt er uns zu verstehen indem er zu uns sagt: uk estin Mathätäs hyper ton Didaskalon, katärtismenos de pas estai hos ho Didaskalos autu, „nicht ist ein Schüler über dem Lehrer, wenn er aber verständig ist wird er wie sein Lehrer“.

Von den zwei Zeugen die glaubwürdig sein wollen es aber nicht sind sagt der Johannes von Patmos beziehungsweise die Stimme die ihm ins Ohr flüstert und vergeblich versucht ihn zu verführen: kai ej tis autus thelej adikäsai Pyr ekporeuetai ek tu Stomatos auton kai katesthiej tus Echthrus auton kai tis theläsä autus adikäsai dej auton apoktanthänai – „und wenn jemand ihnen schaden will dann kommt Feuer aus ihrem Mund heraus und verzehrt ihre Feinde und wenn jemand ihnen schaden will dann muss er getötet werden auf diese Weise“. Als Feuerspeier sind sie würdige Nachfolger der Pferde mit den Löwenschnauzen und den Schlangenschwänzen und des Gottes von Dawid, der nachdem dieser ihn vor allen seinen Feinden errettet hat in einem Dankgebet sagt: baZar li äkro Jehowuah wäl Älohaj äkro – „in meiner Bedrängnis rief ich oh Herr und ich rief zu meinem Gott“ – wajschma meheJ´chlo Koli w´Schaw´othi b´Osnajo – „und aus seinem Palast erhörte er meine Stimme, meinen Hilfeschrei in seinem Ohr“ – wajthgo´asch wathir´asch ha´Oräz Mossdoth haSchomajm jirgosu – „und es tobte und lärmte die Erde, die Grundlagen der Himmel erzürnten“ – wajthgo´aschu olah Aschon b´Apo w´Esch miPijo thochel Gächolim bo´eru mimänu – „und sie tobten als der Rauch in seiner Nase aufstieg und Feuer fraß aus seinem Maul und Gluten aus ihm entbrannten“ – wajet Schomajm wajored w´Arofäl thachath Raglajo wajirkaw al K´ruw waja´of – „und er beugte die Himmel und stieg herab und Dunkelheit war unter seinen Füßen und er ritt auf einem Keruw und flog“ – wajero al Kanfej Ruach wajoschäth Choschäch Sswiwothajo Ssukoth Chaschrath Majm Owi Sch´chokim – „und er erschien auf den Flügeln des Windes und versetzte in Finsternis seine Umgebung, zu Verstecken wurden die Verdichtungen der Wasser, das Dickicht der Zerriebenen“ – miNogah näg´do bo´aru Gachalej Esch jar´em min Schomajm Jehowuah w´Äljon jithen Kolo – „aus dem Glanz ihm gegenüber brannten feurige Gluten, es donnerte der Herr aus den Himmeln und der Höchste gab seine Stimme (zu hören)“ – wajschlach Chizim wajfizem Borak wajahomem – „und Pfeile sandte er aus und zerschmetterte sie (was sich wohl auf die Feinde des Dawid bezieht) Blitze und in Verwirrung stürzte er sie“ – wajero´u Afekej Jom jigolu Mossdoth Thewel b´Ga´arath Jehowuah miNischmath Ruach Apo – „und sichtbar wurden die Horizonte des Meeres, es enthüllten sich die Grundlagen der Welt im Geschimpfe des Herrn aus der Atemluft seiner Nase“.

Wer einen solchen Himmel und Hölle in Bewegung setzenden Gott an seiner Seite hat braucht sich wahrlich vor keinem Feind mehr zu fürchten, ihm ist der Wunschtraum der Menschen seit jeher in Erfüllung gegangen, unverwundbar ist er geworden und kein Blatt ist ihm zwischen die Schultern gefallen wie dem Pechvogel Siegfried da er sich im Blut des von ihm erlegten Drachen gebadet. Und ähnlich tönt es in einem Psalm: Jehowuah moloch thogel ha´Oräz jissm´chu I´im rabim – „der Herr herrscht als König, es jauchze die Erde, die vielen Küsten mögen sich freuen“ – Onan w´Arofäl sswiwajo Zädäk uMischpat M´chon Kiss´o – „Gewölk und Dunkelheit sind rings um ihn herum, Gerechtigkeit und Urteil die Mechanik (die Maschinerie) seines Thrones“ – Esch l´Fonajo thelech uth´lahet ssowiw Zorajo – „Feuer geht vor seinem Antlitz und lodert rings um seine Gestalt“ – he´iru Wrokajo Thewel ro´athoh wathochel ha´Oräz – „seine Blitze erhellen die Welt, die Erde sieht (sie) und zittert vor Angst (und wird krank)“ – Horim kaDogeg nomassu miliFnej Jehowuah miliFnej Adon kol ha´Oräz – „die Berge zerschmelzen wie Wachs vor dem Antlitz des Herrn, vor dem Antlitz des Herrn der ganzen Erde“ – higidu haSchomajm Zid´ko w´ro´u ho´Amim K´wodo – „die Himmel teilen seine Gerechtigkeit mit und seine Herrlichkeit sehen die Völker“ – jewoschu kol Owdej Fässäl hamith´hal´lim bo´Älilim hischthachawu lo kol Älohim – „alle Knechte eines Gottesbildes müssen sich schämen die sich rühmen in Götzen, fallt vor ihm nieder (betet ihn an) alle ihr Götter!“ – schom´oh wathissmach Zijon wathogelnah Bnoth Jehudah l´ma´an Mischpotäjcho Jehowuah – „Zijon hört es und freut sich, die Töchter von Jehudah jauchzen um deiner Urteile willen oh Herr“ – ki athoh Jehowuah Äljon al kol ha´Oräz m´od na´alejtho al kol Älohim – „denn du oh Herr bist der Höchste über die ganze Erde hinaus, sehr hoch hast du dich gemacht über alle Götter hinaus“.

Als Achasjah, der Sohn des Ach´aw, erkrankt und Boten an Ba´al S´wuw (den „Herrn der Fliegen“, was vermutlich eine verächtliche Verballhornung ist) den Gott von Äkron entsendet um ihn zu befragen stellt sich Elias ihnen in den Weg und schickt sie mit der Botschaft zurück dass der König an seiner Krankheit sterben muss; und dann heisst es von diesem: wajschlach elajo Ssar Chamischim waChamischajo waja´al elajo w´hineh joschew al Rosch haHor – „und er sandte einen Oberst von Fünfzig und seine Fünzig und er stieg zu ihm hinauf und siehe er saß auf dem Gipfel des Berges“ – wajdaber elajo Isch ho´Älohim haMäläch dibär redoh – „und er sprach zu ihm: Mann Gottes, der König spricht: komm herunter!“ – waja´anäh Elijahu wajdaber äl Ssar haChamischim wim Isch Älohim ani thered Esch min haSchomajm wathochal ithcho wäth Chamischäjcho wathered Esch min haSchomajm wathochal otho wäth Chamischajo – „und Elijahu antwortet und spricht: wenn ich ein Mann Gottes bin dann soll Feuer vom Himmel herunterkommen und dich und deine Fünfzig auffressen, und es kommt Feuer vom Himmel herunter und frisst ihn und seine Fünfzig“ – wajoschaw wajschlach elajo Ssar Chamischi acher waChamischajo waja´an wajdaber elajo Isch ho´Älohim koh omar haMäläch redoh – „und er wiederholt und sendet einen anderen Oberst von Fünfzig und seine Fünfzig und er antwortet und spricht: Mann Gottes, so sagt der König: komm herunter!“ – waja´an Elijah wajdaber alehäm im Isch ho´Älohim ani thered Esch min haSchomajm wathochal ithcho wäth Chamischäjcho wathered Esch Älohim min haSchomajm wathochal otho wäth Chamischajo – „und Elijah antwortet und sagt zu ihnen: wenn ich ein Mann Gottes bin dann soll das Feuer des Älohim vom Himmel herunterkommen und dich und deine Fünfzig auffressen, und es kommt Feuer vom Himmel herunter und frisst ihn und seine Fünfzig“ – wajoschaw wajschlach Ssar Chamischim sch´lischim waChamischajo wajawo Ssar haChamischim haschlischi wajchra al Birkajo l´nägäd Elijahu wajthchanen elajo wajdaber elajo Isch ho´Älohim thikar no Nafschi w´Näfäsch Awodäjcho eläh Chamischim b´Ejnäjcho – „und er wiederholt und sendet einen dritten Oberst von Fünfzig und seine Fünfzig und es kommt der dritte Oberst von Fünfzig und fällt auf seine Knie dem Elijahu gegenüber und er fleht ihn um Gnade an und sagt zu ihm: Mann Gottes, so lass doch bitte meine Seele und die Seele deiner Knechte, dieser Fünfzig, kostbar sein in deinen Augen“ – hineh jordoh Esch min haSchomajm wathochal äth schnej Ssorej haChamischim harischonim wäth Chamischejhäm wathoh thikar Nafschi b´Ejnäjcho – „siehe Feuer ist vom Himmel heruntergekommen und hat die zwei ersten Obersten von Fünfzig und ihre Fünfzig gefressen, doch jetzt lass meine Seele teuer sein in deinen Augen“ -- wajdaber Mal´ach Jehowuah äl Elijahu red otho al thiro miPonajo wajakom wajered otho äl haMäläch – „und der Bote des Herrn sagt zu Elijahu: geh mit ihm hinab, fürchte dich nicht vor seinem Antlitz, und er ging mit ihm zum König hinab.“


Warum nicht gleich? so fragt man sich unwillkürlich. Auch dieses Ereignis findet nach dem Erlebnis mit Kol d´mamoh dok statt, der feinen und still schweigenden Stimme die er hier erst beim dritten Mal wieder hört, doch scheint es mir weniger der Bote des „Herrn“ gewesen zu sein der ihn zum Einlenken bewegt als vielmehr die Unterwürfigkeit des auf Knieen um sein Leben winselnden Oberst. In dessen Todesangst kann Elias seine eigene kompensieren; die Aufforderung „Fürchte dich nicht vor seinem Antlitz“ meint das des Achasjah und wir erinnern uns noch wie er vor dessen Mutter Isäwäl davonlief nachdem er 450 ihrer Priester umgebracht hatte. Der enge Zusammenhang zwischen ängstlicher Feigheit und Machtdemonstration ist nicht nur bei ihm sondern überall zu beobachten, und je mehr Gewalt ausgeübt wird desto größer ist die Angst um das eigene erbärmliche Leben weshalb wir uns vor den Mächtigen und Gewaltigen nicht fürchten sollten. Und verständlicher wird uns nun die Mär dass ein Elias dem Messias vorausgehen sollte, der erstere hatte mit dem Feuer aus seinem Maul alle Feinde zu vernichten damit der letztere nichts mehr zu tun brauchte als majestätisch einherzuschreiten und das Königreich Gottes auf Erden zu etablieren.

Im Übrigen bin ich nun doch der Meinung dass Johannes auf Patmos ein Exemplar des Thanach bei sich gehabt und darin sehr gründlich gelesen hat, Zeit genug zum Nachdenken hatte er ja in der Einsamkeit seiner Verbannung. Die zwei falschen Zeugen bereiten keinem Messias den Weg sondern dem Drakon welcher der Menschenbestie die Macht giebt alle Bewohner der Erde zu täuschen; und von dem Pseudoprofeten in Gestalt eines Tieres das wie ein Lamm aussieht aber die Sprache des Drakon redet werden wir zu hören bekommen: kai poiej Sämeja megala hina kai Pyr ek tu Uranu katabainejn, „und es vollbringt große Wunder sodass es sogar Feuer aus dem Himmel herabkommen lässt“. Jeder der sich den Bahnbrechern dieser Scheusale in den Weg stellt und ihrem Treiben Einhalt zu gebieten versucht wird vom Feuer getötet das aus dem Himmel zu kommen scheint in Wirklichkeit aber aus ihren Rachen. Und dies erinnert doch sehr stark an die fünf Jahrhunderte der Inquisition in denen im Namen Jesu Christi und in der Berufung auf Gottes Willen die angeblichen Ketzer und Hexen auf den unzählbaren Scheiterhaufen verbrannt worden sind um dem absoluten Staat den Weg zu bereiten. Mit der Aussage kai Exusian echusin pataxai tän Gän en pasä Plägä hosakis ean theläsosin, „sie haben die Macht die Erde mit jeder Plage zu schlagen so oft sie nur wollen“ werden die beiden Zeugen die dem allein herrschenden Gott zu dienen vorgeben als ganz und gar willkürlich handelnde Tyrannen entlarvt deren einziger Zweck es ist die Bewohner der Erde zu terrorisieren und einzuschüchtern damit sie den mit dem Namen vergessen. Und im trauten Bund trotzaller Querelen von Kaiser und Papst, von weltlicher und geistlicher Macht, von den zwei Schwertern haben noch alle Repräsentanten des Älohim ihre abscheulichen Werke vollbracht.

Was das Verhindern des Regens betrifft mit dem Johannes den einen der beiden als Elias kennzeichnet so folgt nun ein Zitat aus dem Brief des Jakobus: kakopathej tis en hymin proseuchestho – „leidet jemand unter euch an einem Übel dann soll er beten“ – euthymej tis psalleto – „ist jemand guten Mutes so singe er Psalmen“ -- asthenej tis en hymin proskalesastho tus Presbyterus täs Ekkläsias kai proseuxasthosan ep auton alejpsantes auton Elajo en to Onomati tu Kyriu – „ist jemand unter euch krank dann rufe er die Presbyter (die Vorsteher) der Gemeinde herbei und sie sollen über ihm beten und ihn salben mit Öl im Namen des Herrn“ – kai hä Euchä täs Pisteos sosej ton Kamnonta kai egerej auton ho Kyrios – „und das Gebet des Glaubens wird den Kranken heilen und aufrichten wird ihn der Herr“ – kan Hamartias pepoiäkos afäthesetai auto – „und wenn er Sünden begangen hat wird ihm vergeben“ – exomologejsthe un allälois tas Hamartias kai euchesthe hyper allälon hopos iasthäte – „nun beichtet einander die Sünden und betet für einander damit ihr gesund werdet“ – poly is´chyej Deäsis Dikaiu energumenä – „viel vermag das Gebet eines Gerechten zu bewirken“ – Älias Anthropos hän homoiopathäs hämin kai proseuchä prosäyxato tu mä brexai kai uk ebrexen epi täs Gäs Eniautus trejs kai Menas hex – „Elias, ein Mensch gleichgeartet wie wir, und er betete im Gebet dass es nicht regnen sollte und es regnete nicht auf der Erde Jahre drei und Monate sechs“ – kai palin prosäyxato kai ho Uranos Hyeton edoken kai hä Gä eblastäsen ton Karpon autäs – „und abermals betete er und der Himmel gab Regen und die Erde brachte hervor ihre Frucht.“


Deutlich erkennbar sind die Omnipotenz-Fantasien die sich in das Gewand der Frömmigkeit hüllen, der Gläubige soll über die Elemente gebieten und wenn es nicht hinhaut dann war sein Glaube eben nicht richtig oder zu schwach. Besonders infam ist diese Praxis im Falle der Kranken die trotz aller Maßnahmen nicht gesund werden wollen, und zum Übermaß ihrer Leiden werden sie auch noch beschuldigt dass ihr Glaube nicht ächt sei, wie ich es miterlebt habe bei einer krebskranken Frau die einer christlichen Splittergruppe unter einem selbst ernannten Guru angehörte und trotz aller Gebete ihrer Gesinnungsgenossen an ihrer Krankheit verstarb -- ich konnte die Qual ihres Gewissens noch etwas erleichtern. Die gegenseitige Beichte der Sünden führt zu einem Gesinnungsterror ganz eigener Art der sich auch ausserhalb des Christentums verbreitet hat und den ich ebenfalls miterlebte als Angehöriger einer kommunstischen Gruppe in meiner Jugend wo die öffentliche Selbstbezichtigung, die Praxis des großen Vorsitzenden Mao Dse-Dong nachgeäfft wurde. Bildlich oder tatsächlich wurden den Leuten Schilder um die Hälse gehängt auf denen zu lesen war: ich bin ein Rassenschänder, ich bin ein Verräter des Proletariats, ich bin ein Ketzer, ich bin eine Hure, zu Hülfe ich bin nicht vernetzt – man möge mich in eine Irrenanstalt oder in ein Umerziehungslager stecken oder sofort exekutieren. In der Identifikation des Jakobus mit Elias offenbart sich die Fähigkeit die Gebete zum Schaden anderer einzusetzen was man auch schwarze Magie genannt hat und den bösen Zauberern zuschrieb. Und dass der Regen dreieinhalb Jahre aussetzt beweist dass in dieser Zeit das Scheusal der Verödung von dem wir bei Daniel hörten regiert.


Im Buch der Könige heisst es von der Dauer der Dürre: wajhi Jomim rabim uDwar Jehowuah hajoh äl Elijahu baSchonah haschlischith lemor lech hero´eh äl Ach´aw wäthnoh Motar al Pnej ha´Adomah, „und es waren viele Tage und das Wort des Herrn geschah zu Elijahu im dritten Jahr um zu sagen: geh, zeige dich dem Ach´aw und ich werde Regen auf das Angesicht des Erdbodens geben“. Wie daraus dreieinhalb Jahre wurden kann ich nicht sagen, es muss sich um eine mündliche Überlieferung handeln, auf die sich nach Lukas auch Jesus beruft, ich zitiere den ganzen dazu gehörigen Kontext: kai hypestrepsen ho Jäsus en tä Dynamej Pneumatos ejs tän Galilaian kai Fämä exälthen kath holäs täs Perichoru peri autu – „und Jesus kehrte in der Kraft des Geistes nach Galiläa zurück (er kam von der Versuchung des Satan in der Wüste) und das Gerede über ihn ging in die ganze Umgebung hinaus“ -- kai autos edidasken en tais Synagogais auton doxazomenos hypo panton – „und er selbst lehrte in ihren Synagogen und wurde von allen verehrt“ – kai älthen ejs Nazara hu än tethrammenos kai ejsälthen kata to Ejothos auto en tä Hämera ton Sabbaton ejs tän Synagogän kai anestä anagnonai – „und er kommt nach Nazareth wo er aufgewachsen war und geht seiner Gewohnheit gemäß in die Synagoge am Tag des Schabath und er steht auf um vorzulesen“ – kai epedothä auto Biblion tu Profätu Äsaju kai anaptyxas to Biblion heuren ton Topon hu än gegrammenon – „und es wird ihm die Schriftrolle des Nawi Jeschajahu gegeben und als er die Schriftrolle entfaltet findet er die Stelle wo geschrieben ist“ – (ich gebe sie im Original wieder da die griechische Übersetzung zu umständlich ist) Ruach Adonaj Jehowuah olaj ja´an moschach Jehowuah othi l´wasser Awonim schlochani lachawosch l´nischbrej Lew likro liSchwu´im Dror w´la´Assurim P´kach Koach Sch´nath Razon laJ´howah – „der Geist meiner Basis, das Unglück ist auf mir weil das Unglück mich gesalbt (und) mich gesandt hat um den Armseeligen gute Botschaft zu bringen, um zu verbinden die Wunden derer die gebrochenen Herzens sind, um den Gefangenen die Freiheit auszurufen und den Verhafteten die Öffnung der benommenen Augen, ein Jahr des Wohlgefallens (der Einwilligung) für Jehowuah“ – kai ptyxas to Biblion apodus to Hypäretä ekathisen – „und nachdem er die Schriftrolle zusammengerollt und dem Diener zurückgegeben hatte setzte er sich“ –kai panton hoi Ofthalmoi en tä Synagogä äsan atenizontes auto – „und aller Augen in der Synagoge sahen ihn gespannt an“ – ärxato de legejn pros autus hoti sämeron peplärotai hä Grafä hautä en tois Osin hymon – „da fing er an zu ihnen zu sprechen: heute ist diese Schrift in euren Ohren in Erfüllung gegangen“ – kai pantes emartryon auto kai ethaumazon epi tois Logois täs Charitos ekporeuomenois ek tu Stomatos autu kai legon: uchi Hyios estin Josäf hutos – „und alle bestätigten ihn und staunten über die Worte der Gnade die aus seinem Mund herauskamen und sagten: ist dieser nicht der Sohn des Josef?“ – kai ejpen pros autus: pantos erejte moi tän Parabolän tautän: Jatre therapeuso seauton – „und er sagt zu ihnen: ihr werdet mir sicher dieses Sprichwort vorhalten: Arzt heile dich selber“ – hosa äkusamen genomena ejs tän Kafarna´um poiäson kai hode en tä Patridi su – „das wovon wir hörten es sei in Kafar-Nachum geschehen tu auch hier in deiner Vaterstadt“ – ejpen de: amän lego hymin hoti udejs Profätäs dektos estin en tä Patridi autu – „er sagte jedoch: mit Gewissheit sage ich euch dass ein Nawi in seiner Vaterstadt nicht anerkannt wird“ – ep Aläthejas de lego hymin pollai Chärai äsan en tais Hämerais Äliu en to Israäl hote eklejsthä ho Uranos epi Etä trias kai Mänas hex hos egeneto Limos megas epi pasan tän Gän kai udemian auton epemfthä Älias ej mä ejs Sarepta täs Sidonias pros Gynaika Chäran – „in Wahrheit sage ich euch, es gab viele Witwen in den Tagen des Elijah in Jissro´el als der Himmel drei Jahre und sechs Monate verschlossen war sodass eine große Hungersnot auf der ganzen Erde entstand, doch zu keiner von ihnen wurde Elijah geschickt nur nach Zarfath in Zidon zu einer Frau, einer Witwe“ – kai polloi Leproi äsan en to Israäl epi Elisaiu tu Profätu kai udejs auton ekatharisthä ej mä Naiman ho Syros – „und viele Aussätzige gab es zur Zeit von Älischa dem Profeten aber keiner von ihnen wurde gereinigt nur Na´amon, der Aramäer“ – kai eplästhäsan pantes Thymu en tä Synagogä akuontes tauta – „und alle in der Synagoge die dieses hörten wurden von Wut erfüllt“ – kai anastantes exebalon auton exo täs Poleos kai ägagon auton heos Ofryos tu Horus ef hu hä Polis oikodomäto auton hoste katakrämnisai auton – „und sie erhoben sich und warfen ihn aus der Stadt hinaus und brachten ihn bis zum Rand des Berges auf dem ihre Stadt erbaut war um ihn hinunterzustürzen“ – autos de dielthon dia Mesu auton eporeueto – „er aber schritt durch ihre Mitte hindurch und ging fort.“


Was war geschehen? Jesus hatte die Versuchungen des Satan, des herrlichen und wunderbaren Älohim von sich gewiesen, der ihn dazu verführen wollte Machttaten zu vollbringen und ihm als dem Mächtigsten von allen zu dienen, und in der Kraft des Geistes von Jehowuah war er zurückgekehrt in seine Heimat. Die leidende Menschheit lechzte nach dieser Kraft die sie nicht in sich selbst finden konnte und stieß und trat sich um ihm nahezukommen und ihn zu berühren damit ein Funke von ihr auf sie überspränge. Und es ereignen sich erstaunliche Dinge, für unmöglich gehaltene Heilungen die durch das Gerede der Leute übertrieben wurden bis ins Unsinnige was er vergeblich einzudämmen versucht; so heisst es nach einer Heilung bei Markus: kai diestejlato autus hina mädeni legosin, autoi mallon perissoteron ekärysson, „und er befahl (erklärte) ihnen dass sie es niemandem sagen sollten, desto mehr (jedoch) verkündeten sie es im Übermaß (maßlos)“. Sein Ruf eilt ihm voraus und so kommt er in seiner Vaterstadt an wo er sicher nicht zufällig die zitierte Stelle aus dem Ssefär Jeschajahu vorträgt. Danach sind aller Augen erwartungsvoll auf ihn gerichtet, er wird bestätigt und bewundert denn welche Stadt wäre nicht stolz darauf einen solchen Sohn ihr eigen zu nennen -- aber anstatt eines Wunders tut sich überhaupt nichts. Die Blamage ist perfekt und die Wut von der die Leute erfüllt sind hatte zuerst von Jesus Besitz ergriffen weil er ihr Misstrauen spürte und wo Misstrauen herrscht kann es eine Heilung nicht geben. Zürnend und ohne zu wissen was er da redet beruft er sich auf die schier allmächtigen Profeten Elijahu und Älischa und giebt den Bewohnern seiner Vaterstadt zu verstehen sie seien es nicht wert geheilt und gerettet zu werden, wobei er sich widerspricht denn er selbst war nicht nur zu einer einzigen Witwe oder einem einzigen Aussätzigen gegangen sondern hatte sich hingegeben allen die ihm begegneten, bis die Erschöpfung seiner Kraft ihn dazu nötigte sich in die Einsamkeit der Berge zurückzuziehen um sich zu sammeln und vor den ihn wie Vampire aussaugenden Menschen eine Weile Ruhe zu finden – wenn sie ihn denn ließen und nicht auch noch bis dorthin verfolgten.

Die letzten Worte vor der hier mitgeteilten Geschichte lauten wie folgt: kai syntelesas panta Pejrasmon ho Diabolos apestä ap autu achri Kairu, „und nachdem er jede Versuchung gänzlich durchgeführt hatte entfernte sich der Teufel für eine Zeitlang von ihm“. Dies ist jedoch ein gefährlicher Irrtum da sich der Teufel niemals solange wir leben von uns entfernt, und wenn wir glauben wir seien ihn los schlägt er umso sicherer zu wie das Beispiel Jesu verdeutlicht. Als die Wunder die von ihm ausgingen geschahen da glaubte er noch ihr alleiniger Urheber zu sein und fühlte sich dementsprechend stark ja unübertrefflich; und erst durch die beschämende Niederlage in Nazareth wurde ihm bewusst dass diese Wunder nur dann eintreten können wenn das Feld zwischen den Beteiligten in Schwingung gerät und die Erstarrung der Kranken sich löst. Die Bewohner von Nazareth waren dagesessen wie Leute die einem Artisten bei seinen Kunststücken zusehen wollen ohne sich trotz aller vorauseilenden Beifallskundgebung innerlich öffnen zu können weil sie der Gedanke festhielt jener sei doch der Sohn des Josef (wobei sie sich heimlich zugrinsten) und ihnen demnach bekannt sodass das Unbekannte keinen Zutritt bekam. Obwohl die Evangelien sich darum bemühen den Jesus von Anfang an als vollkommen zu schildern kann jeder der dazu bereit ist erkennen dass er fehlbar war aber aus seinen Fehlern gelernt hat und niemals mehr sagt er, auch nicht in sich selbst: ich habe dich geheilt sondern: dein Vertrauen hat dich gerettet.

Seine Lernfähigkeit geht auch aus einer Episode hervor die nur Lukas mitteilt: egeneto de en to symplärusthai täs Hämeras täs analempseos autu kai autos to Prosopon estärisen tu Poreuesthai ejs Jerusaläm – „es geschah aber als sich die Tage erfüllten da er es auf sich nehmen sollte und sein Angesicht fest auf den Gang nach Jerusalem richtete“ – kai apestelen Angelus ejs Komän Samariton hos hetoimasai auto – „da sandte er Boten in ein Dorf der Samariter um für ihn (ein Nachtquartier) zu bereiten“ – kai uk edexanto auton hoti to Prosopon autu än poreuomenon ejs Jerusaläm – „und sie nahmen ihn nicht auf weil sein Angesicht zum Gang nach Jerusalem war“ – idontes de hoi Mathätai Jakobos kai Joannäs ejpan: Kyrie, thelejs ejpomen Pyr katabänai ek tu Uranu kai analosai autus – „als aber die Schüler Jakobus und Johannes es sahen sagten sie: Herr, willst du dass wir sagen: Feuer soll vom Himmel herabkommen und sie vernichten?“ – strafejs de epetimäsen autois kai eporeuthäsan ejs heteran Komän – „er aber wandte sich ab und war unzufrieden mit ihnen (er tadelte sie) und sie gingen in ein anderes Dorf“. Hier distanziert er sich in aller Deutlichkeit von der Attitüde der alten Profeten die an seinen Jüngern noch haftet und vermutlich hat er auch erkannt dass ihn jene Samariter nicht aus Missgunst sondern aus Mitleid nicht beherbergen und sich an seinem Todesmarsch nicht beteiligen wollten. Das Sprichwort „Arzt heile dich selbst“ erinnert an die Spottrede: allus esosen heauton u dynatai sosai, „andere hat er befreit (gerettet, geheilt) sich selbst kann er nicht befreien (kann er nicht retten, kann er nicht heilen)“, womit sie den am Kreuz Hängenden höhnen. Und in beidem tut sich eine tiefe Wahrheit kund wenn wir sie nicht nur auf Jehoschua sondern auch auf Jehowuah beziehen; denn auch er will und kann nichts tun ohne das Einverständnis dessen den er bewohnt und ist genauso wie dieser der Erlösung bedürftig. Der Crucifixus zeigt seine vollkommene Ohnmacht zu der wir ihn verdammen indem wir die Essenz auf die doppelte Entzweiung festlegen, es steht aber in unserer Macht sie daraus zu befreien und denselben Fehler nicht ewig zu wiederholen.

Zum Thema des nicht fallenden Regens den Gott laut Jesus regnen lässt auf Gerechte und Ungerechte genauso wie er die Sonne strahlen lässt auf Gute und Böse folgen jetzt noch zwei Zitate aus dem Thanach, das erste kommt aus dem Mund des Schlomoh und bezieht sich auf den von ihm erbauten Tempel: b´he´ozer Schomajm w´lo jih´jäh Motar ki jächät´u loch w´hithpal´lu äl haMakom hasäh w´hodu äth Sch´mächo umeChatotham j´schuwun ki tha´anem – „wenn der Himmel versperrt ist und es nicht regnet weil sie sich in dir versündigt haben und sie beten zu dieser Stätte hin und preisen deinen Namen und kehren um von ihren Sünden weil du sie demütigst (weil du sie misshandelst, weil du sie quälst)“ – wathoh thischma haSchomajm w´ssolachtho l´Chata´oth Awodäjcho w´Amcho Jissro´el ki thorem äth haDäräch hatowah aschär jelchu woh w´nothathoh Motar al Arz´cho aschär nothatho l´Amcho l´Nachaloh – „dann sollst du (sie) erhören (im) Himmel und deinen Knechten und deinem Volk Jissro´el die Sünden vergeben denn du weist ihnen den guten Weg den sie gehen und du sollst Regen auf dein Land geben das du deinem Volk zum Erbe gegeben“. Wenn hiermit der äusssere Himmel mit seinem Regen gemeint ist dann haben die Menschen der scheinbaren Demut zum Trotz durch ihr Verhalten die Macht es regnen zu lassen oder auch nicht, ist aber der innere Himmel gemeint vor dem sie sich in ihrem Starrsinn verschließen sodass sie Durst nach ihm leiden bedarf es weder eines Tempels noch eines Gebetes noch einer weiteren Qual, die Einsicht genügt. Anmerkung: dass sie es jetzt durch die milliardenfache Anbetung der Automobil und Fluchzeug genannten Götzen dahin gebracht haben das globale Klima zu beeinflussen und mit allen möglichen Tricks versuchen die schädlichen Auswirkungen ihres Treibens rückgängig zu machen ohne dieses selbst revidieren zu wollen ändert nichts daran dass sie keine Kontrolle und keine Macht darüber haben und auch nie haben werden.

Das zweite Zitat ist von Sacharjah und lautet: w´hajoh kol hanothar mikol haGojm habo´im al Jeruscholajm w´olu midej Schonah w´Schonah l´hischthachwoth l´Mäläch Jehowuah Zwa´oth w´lochag äth Chag haSsukoth – „und es wird geschehen, was übrig bleibt von all den Gojm die über Jerusalem kamen und sie werden Jahr für Jahr hinaufsteigen um sich anbetend niederzuwerfen vor dem König, dem Herrn der Heerscharen, und um zu feiern das Laubhüttenfest“ – w´hajoh aschär lo ja´aläh me´eth Mischp´choth ha´Oräz äl Jeruscholajm l´hischthachawoth l´Mäläch Jehowuah Zwa´oth w´lo alejhäm jih´jäh haGoschäm – „und es wird geschehen wenn eine der Sippen der Erde nicht nach Jerusalem hinaufsteigt um sich vor dem König, dem Herrn der Heerscharen, anbetend niederzuwerfen dann wird kein Regen auf ihnen sein“ – wim Mischp´choth Mizrajm lo tha´aläh w´lo wo´ah w´lo alejhäm thih´jäh – „und wenn die Sippe von Mizrajm nicht hinaufsteigt dann wird er nicht kommen und auf ihnen sein“ – haMagefah aschär jigof Jehowuah äth haGojm aschär lo ja´alu lochag äth Chag haSsukoth – „(dies ist) die Plage mit welcher der Herr die Gojm plagt die nicht hinaufsteigen um zu feiern das Laubhüttenfest“ – soth thih´jäh Chatath Mizrajm w´Chatath kol haGojm aschär lo ja´alu lochag äth Chag haSsukoth – „dies ist die Sündenstrafe von Mizrajm und die Sündenstrafe aller Gojm die nicht hinaufsteigen um zu feiern das Laubhüttenfest“ -- und dies ist der Höhepunkt der Machtfantasien des weltpolitisch so schwachen und unbedeutenden Volkes das sich selbst vor allen anderen Völkern für auserwählt hielt so wie sich die Menschheit vor der Tierheit für auserwählt hält; mit keiner auch nicht der winzigsten Andeutung wird auf das vom Himmel herabsteigende Jerusalem hingewiesen von dem Jochanan meines Wissens zum erstenmal schreibt, der Schauplatz des Sacharjah bleibt die unverwandelte Erde mit dem alten Gott als Staatsoberhaupt. 
Erst nach dem Zusammenbruch auch des zweiten Tempels und dem gescheiterten Versuch sich als eigenständige Nation auf ihrem Gebiet zu behaupten setzte im Judentum eine Besinnung ein und der Gruß „nächstes Jahr in Jerusalem“ galt nur verbissenen Fanatikern für bare Münze; auch die Verheissungen von der Sammlung der in alle Länder zerstreuten Juden in ihrem Äräz Jissro´el wurde nicht auf diese Erde bezogen sondern auf die himmlische Heimat. Unserer Zeit blieb es vorbehalten dass sie hier gesucht und mithilfe der Weltmächte gefunden wurde und es giebt Leute die den Staat Israel für die Erfüllung der Profezeiungen halten obwohl weitaus mehr Juden ausserhalb von als in ihm leben und was er in Wirklichkeit ist habe ich anderen Ortes erläutert. Zu Sacharjah ist noch zu sagen dass er den Sinn des Laubhüttenfestes offenbar missversteht da es doch den Weg in die Freiheit von allen Zwängen zu denen auch der zum Niederwerfen und Anbeten gehört festlich und fröhlich begeht. Doch mittlerweilen pilgern die Nationen tatsächlich alle, nicht nur einmal im Jahr sondern täglich, nicht nach Jerusalem sondern zum Standbild der Menschenbestie und werfen sich vor ihm nieder um sich selbst in ihrer abscheulichsten Gestalt anzubeten.

Die Schilderung des Abtritts der beiden Zeugen von der Bühne bildet den Abschluss der Ereignisse die sich beim Schall des sechsten Schofar abspielen und in ihr verwischt Johannes die Spuren die er für jeden intelligenten Leser gelegt hat -- die Intelligenz kommt von dem zu intellegere abgeschliffenen interlegere und ist die Fähigkeit zwischen den Zeilen zu lesen -- um die Autoritäten in die Irre zu führen weil sie sonst seine Schrift auf den Index der zu verbrennenden Bücher gesetzt hätten und ihn selbst als Ketzer gebrandmarkt. Das fängt damit an dass die zwei Zeugen zu Heiligen deklariert werden aber nur für den oberflächlichen Betrachter da von ihnen gesagt wird: kai hotan telesosin tän Martyrian auton to Thärion to anabainon ek täs Abyssu poiäsej met auton Polemon kai nikäsej autus kai apoktenej autus, „und sobald sie ihr Zeugnis vollendet haben wird die Bestie die aus dem Abgrund heraufsteigt mit ihnen Krieg führen und sie besiegen und töten“; denn später heisst es von den Heiligen: kai edothä auto poiäsai Polemon meta ton Hagion kai nikäsai autus, „und es war ihm gegeben mit den Heiligen Krieg zu führen und sie zu besiegen“. Dies bezieht sich jedoch auf die Bestie die aus dem Meer und nicht aus dem Abgrund heraufsteigt und die ihre Macht vom Drakon erhält der ebensowenig dem Abgrund entspringt sondern vom Himmel fällt. Und warum sollte der Drakon respektive die Bestie die sich hier und jetzt noch im Himmel und im Meer verborgen halten mit ihren Wegbereitern Krieg führen und sie besiegen und töten? 
Ausserdem werden sie als Diener des „Herrn“ ausgegeben da es heisst: kai to Ptoma auton epi täs Platejas täs Poleos täs megaläs hätis kalejtai pneumatikos Sodoma kai Aigyptos hopu kai ho Kyrios auton estaurothä, „und ihr Leichnam (wird) auf der Straße der großen Stadt sein die geistlich Ssedom heisst und Mizrajm wo auch ihr Herr gekreuzigt wurde“. Zu vergessen ist nicht dass die ganze Zeit bis zur Himmelfahrt der zwei Zeugen der anonyme Sprecher  das von Johannes formulierte Wort führt sodass die Vermummung und die Enthüllung gleichzeitig vorliegen. Indem er Jerusalem geistlich Sodom und Mizrajm nennt erweist sich der Redner als esoterischer Theologe und profunder Kenner der Dinge. Und weil dies die einzige Stelle in der gesamten Apokalypsis ist wo von der Kreuzigung gesprochen wird wiederhole ich was ich schon mehrfach durchblicken ließ: der massenhaft zur Schau gestellte Crucifixus galt den Christen als das Sinnbild ihrer Erlösung, in Wahrheit ist er jedoch das genaue Gegenteil davon, ein Symbol der tiefsten Erniedrigung und Verkennung des „Herrn“ mit dem Namen Jehowuah. Schon als Kind habe ich mich darüber verwundert dass es die Dämonen der Besessenen waren die in Jesus als erste den „Sohn Gottes“ erkannten worin ihnen die Christen später gefolgt sind. So ist bei Markus zu lesen: kai ejsporeuontai ejs Kafarna´um, kai euthys tois Sabbasin ejselthon ejs tän Synagogän edidasken – „und sie kamen nach Kafar-Nachum und sogleich ging er da es Schabath war in die Synagoge und lehrte“ – kai exeplässonto epi tä Didachä autu än gar didaskon autus hos Exusian echon kai uch hos hoi Grammatois – „und sie waren verblüfft (bestürzt, fassungslos, verblendet, verwirrt) von seiner Lehre denn er lehrte sie wie einer der Macht hat und nicht wie die Schriftgelehrten“ – kai euthys än en tä Synagogä auton Anthropos en Pneumati akatharto kai anekraxen legon – „und sogleich war in ihrer Synagoge ein Mensch mit einem schmutzigen Geist und er schrie auf indem er sagte“ – ti hämin kai soi, Jäsu Nazaräne? älthes apolesai hämas, oida se tis ej, ho Hagios tu The´u – „was uns und dir (was haben wir mit dir zu schaffen) Jesus du Nazarener? du bist gekommen um uns zu verderben, ich weiss wer du bist: Kadosch Älohim (der Heilige Gottes)“.

Dieser Dämon ist nicht der eines einzigen Menschen, er ist der der gesamten Gemeinde den jener nur aussprechen lässt, und es ist der Geist des Älohim der sich hartnäckig an Jesus heftet und ihn schon bei seinem ersten Auftritt in der Öffentlichkeit in die größte Versuchung führt -- der Heilige selber zu sein was ein Name für Gott war und womit er alle die vor ihm da waren in den Schatten gestellt hätte. Obwohl es heisst dass er den Dämon zum Verstummen gebracht und ausgetrieben habe fährt dieser gleichsam in ihn selber hinein und begegnet ihm von nun an auf Schritt und Tritt. Kai etherapeusen Kakos echontas poikilais Nosois kai Daimonia polla exebalen kai uk äfien lalejn ta Daimonia hoti ädejsan auton, „und er heilte die Übel hatten an mancherlei Krankheit und trieb viele Dämonen aus und ließ die Dämonen nicht reden weil sie ihn erkannten“ -- so heisst es weiter bei Markus. Die Dämonen erkennen einander sofort und zum Verstummen sind sie nicht zu bringen vor ihrer Erlösung sodass wir nur wenig später zu hören bekommen: pollus gar etherapeusen hoste epipiptejn auto hina autu hapsontai hosoi ejchon Mastigas – „denn er heilte viele sodass sie über ihn herfielen um ihn anzufassen (alle) die Plagen (wörtlich: Peitschenhiebe) hatten“ – kai ta Pneumata ta akatharta hotan auton etheorun prosepipton auto kai ekrazon legontes hoti sy ej ho Hyios tu The´u – „und die schmutzigen Geister, sobald sie ihn sahen fielen sie vor ihm nieder, schrieen und sagten: du bist der Sohn Gottes“. Von dem Legion genannten Dämon dem er erlaubte in die Schweine zu fahren haben wir schon gehört wie er sagte: ti emoi kai soi, Jäsu Hyie tu The´u tu Hypsistu, deomai su mä me basinisäs, „was mir und dir, Jesus du Sohn des Gottes des Höchsten, ich bitte dich quäle mich nicht (überprüfe mich nicht auf meine Ächtheit)“. Eine Legion ist laut Wörterbuch ursprünglich eine ausgehobene oder auserlesene Mannschaft und dann eine römische Heeresabteilung von vier- bis sechstausend Mann die entweder nach der Zahlenfolge (z.B. Legio quarta), nach ihrem Schöpfer (z.B. Legio Claudiana) oder nach einem Gott (z.B. Legio Martia) benannt wurde und als Heereszeichen den Adler trug, später bedeutet der Begriff allgemein Heer und Heerhaufen -- und von solchen unzählbaren Haufen die den Krieg gegen Jehowuah führen wird Jesus als Sohn Gottes des Höchsten verehrt.
Auch davon wie Jesus seine Jünger fragt: hymejs de tina me legete ejnai, „ihr aber, was sagt ihr, wer ich sei“, hörten wir schon sowie die Antwort des Petros: sy ej ho Christos, ho Hyios tu The´u tu zontos, „du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes“. Dasselbe hätte auch aus dem Mund eines der vielen unsauberen Geister kommen können und anstatt sich geschmeichelt zu fühlen und das in eine Abschrift des Matthäus-Evangeliums hineingeschmierte und als ächt ausgegebene Wort von der Kirche zu sagen die er auf Petros und seine dämonische Erklärung gründen wolle antwortet Jesus (laut Lukas): dej ton Hyion tu Anthropu polla pathejn kai apodikamasthänai apo ton Presbyteron kai Archiereon kai Grammateon kai apoktanthänai, „der Sohn des Menschen muss viel erdulden und von den Gemeindevorstehern und hohen Priestern und Schriftgelehrten verworfen (zurückgewiesen, missbilligt) und umgebracht werden“. Zuvor stehen noch die Worte: ho de epitimäsas autois parangelejn mädeni legejn tuto, die in meiner Bibelausgabe so übersetzt sind: „er aber redete ihnen ernstlich zu und gebot ihnen dies niemand zu sagen“, wobei sich das dies auf die Aussage er sei der Sohn Gottes bezieht; dagegen maße ich mir an zu behaupten dass die folgende Wiedergabe seinen Sinn besser trifft: „er aber war unzufrieden mit ihnen (er tadelte sie) und sagte dass sie so etwas niemandem verkündigen sollten“. Er tadelt sie alle weil keiner dem Petros widersprochen hatte, und dem Sohn Gottes der mit der Vorstellung der Allmacht und der Unverwundbarkeit verbunden ist, hält er den Sohn des Menschen gegenüber der bis heute noch immer von den Autoritäten verworfen und umgebracht wird, in jedem einzelnen Menschen so lange wie er auf sie hört und ihnen gehorcht.
Wäre es nach Jakobus und den siebzig Aposteln gegangen dann gäbe es keine Krankheit und keinen bösen Geist mehr auf Erden, dem ist aber nicht so und unmittelbar nach der Schilderung der so genannten Verklärung Jesu wird berichtet: egeneto de tä hexäs Hämera katelthonton auton apo tu Horus synäntäsen auto Ochlos polys – „es geschah aber am folgenden Tag als sie vom Berg herabgestiegen waren da kam ihm eine zahlreiche Menge entgegen“ – kai idu Anär apo tu Ochlu eboäsen legon -- „und siehe ein Mann aus der Menge jammerte laut indem er sagte“ – Didaskale deomai soi epiblepsai epi ton Hyion mu hoti Monogenäs moi estin – „Meister ich bitte dich blicke auf meinen Sohn denn er ist mein einzig Geborener“ – kai idu Pneuma lambanej auton kai exaifnäs krazej kai sparassej auton meta Afru kai mogis apochorej ap autu syntribon auton – „denn siehe ein Geist ergreift ihn und sofort schreit er und er zerreisst ihn mit (Wut)Schäumen und ungern entfernt er sich von ihm, er reibt ihn auf (er zerbricht ihn)“ – kai edeäthen ton Mathäton su hina ekbalosin auto kai uk edynäthäsan – „und ich bat deine Schüler dass sie ihn austreiben doch sie vermochten es nicht“ – apekrithä de ho Jäsus ejpen: o Genea apistos kai diestrammenä, heos pote esomai pros hymas kai anexomai hymin – „der Jesus aber antwortete und sprach: oh du ungläubiges und verdorbenes (verdrehtes, entstelltes) Geschlecht! wie lange muss ich noch bei euch sein und euch aushalten?“  
Monogenäs para Patros, einzig Geborener vom Vater, wird er selbst im Evangelium des Johannes genannt und es ist als könnte er in dem vom Dämon gequälten Sohn des um Hilfe flehenden Vaters sich selber erblicken den er zwar heilen kann aber mit welchem Ergebnis? Exeplässonto de pantes epi tä Megalejoteti tu The´u, „sie alle aber waren betäubt (verblüfft, verwirrt, verblendet, bestürzt) über des Gottes Großartigkeit“. Hier steht dasselbe Wort wie in dem Bericht von seinem ersten Auftritt in der Öffentlichkeit wo der Dämon mit dem Namen „heiliger Christus, Gottes einziger Sohn“ sich an ihn heftet und seine Lehre, all das was er zu sagen hat, untergeht in der Bestürzung und Verblüffung über seine scheinbare Macht ihn zum Schweigen zu bringen das heisst seine Bedeutung misszuverstehen -- und genau dies hatte jener Dämon im Sinn.
Kai proskalesamenos tus dodeka Mathätas autu edoken autois Exusian Pneumaton akatharton hoste ekballejn auta kai therapeuejn pasan Noson kai pasan Malakian, „und als er seine zwölf Schüler zusammengerufen hatte da gab er ihnen die Macht über die schmutzigen Geister sie auszutreiben wie er und jede Krankheit zu heilen und jedes Leiden“ – so heisst es bei Matthäus vor der Aussendung der zwölf Apostel. Doch die Übertragung seiner Kraft auf seine Schüler war wie die Geschichte des Monogenäs uns belehrt vollkommen gescheitert da sie bestimmt kein Einzelfall war und Jesus zunächst noch Geduld mit ihnen und ihrer Unfähigkeit ihn zu verstehen gehabt hat. Die Jünger hielten an Älohim fest und an Ben Älohim, dem Sohn Gottes, während Jesus den Sinn des Namens Jehowuah lehrte und den des Ben Adam. Und weil er einsehen muss dass er mit all seinen Worten und Zeichen in ihren verhärteten Herzen nicht ankommt sehnt er sich nach dem Tod was in seinem Ausruf heos pote esomai pros hymas kai anexomai hymin, „wie lange muss ich noch bei euch sein und euch ertragen?“ sehr deutlich zum Ausdruck kommt. Und weil er sich selbst nicht heilen kann von der Krankheit und befreien von dem schmutzigen Geist den nicht nur die Dämonen sondern auch seine Jünger ja sein ganzes Volk fortwährend an ihn herantragen wählt er den Weg nach Gulgoläth wo er ihn abschütteln kann indem er seine Ohnmacht beweist. Niwsäh wachadal Ischim Isch Machowoth widua Choli uchmassther Ponim mimänu niwsäh w´lo chaschawnuhu – „er wird missachtet und von den Männern verlassen, ein Mann der Schmerzen ist er und verstehend die Krankheit und wie verhüllt ist das Antlitz von uns aus, er wird missachtet und wir denken nicht an ihn“ – ochen Chalojenu hu nossa uMachowejnu ss´wolam wanachnu chaschawnuhu nagua mukäh Älohim um´unäh – „wahrlich unsere Krankheit trägt er und unsere Schmerzen lädt er sich auf und wir denken von ihm er sei von Älohim geplagt, geschlagen und misshandelt worden“ – so heisst es im Ssefär Jeschajahu von ihm.

So lange wir glauben wir könnten ihm, dem Lamm Gottes, dem Sohn des Adam unsere Krankheiten und unsere Schmerzen aufbürden und dies für den Willen Gottes erklären anstatt sein Schicksal zu teilen und ihn von der Last zu befreien bleiben wir unerlöst auch wenn wir noch so strotzen vor Kraft. Und der Sprecher behält Recht der die Stätte seines Todes Sodom und Mizrajm nennt da wir sein Anliegen ausgelöscht haben und in der Knechtschaft verblieben. Die dreieinhalb Tage an denen der Leichnam der beiden Zeugen auf der Straße der Stadt dem Begaffen ausgesetzt ist was der schamlosen Zurschaustellung des Crucifixus entspricht wiederholen die dreieinhalb Zeiten ihres Wirkens und was wie Befreiung aussah setzt das Grauen fort und steigert es noch. Eins haben sie mit Jesus gemeinsam wenn wir sie als Repräsentanten des Gewissens ansehen, der Unterschied ist jedoch fundamental denn während sie ein grausames und rachsüchtiges Gewissen verkörpern das auf Vernichtung aus ist lehrt uns Jesus die Not des Sünders verstehen und dass ihn nur Mitleid aus seiner Zwangsjacke befreit. Die Missbilligung und Verachtung ist er gewöhnt und sie verstärkt seine trotzige Haltung, auf Mitleid aber kann er nicht rechnen da er weder mit seinen Opfern noch mit sich selber mitleidet und so bringt sie ihn aus der Fassung selbst dann wenn er glaubt den der ihn derart provoziert noch schlimmer bestrafen zu müssen als alle die anderen die ihm nichts getan haben -- auf längere Sicht wird der Panzer den er um sein Herz herumgebaut hat an diesem Stachel zerbrechen.
Der Unterschied zwischen diesen zwei völlig verschieden beschaffenen Gewissen wurde verwischt und das Christus-Bild das sich seine Anbeter machten war eine lebensunfähige ja todbringende Kreuzung zwischen Älohim und Jehowuah, ein abartiger Zwitter der zwischen einem alle seine Feinde spätestens beim jüngsten Gericht vernichtenden und den Elementen und Geistern gebietenden Übermenschen und einem hilflosen Trottel der sich von jedem alles gefallen und sich mit masochistischer Lust erniedrigen lässt hin und her torkelt. Und insofern konnten sich die zwei Zeugen deren tyrannische Willkür nirgends hinführt als seine getreuen Diener ausgeben wie es der Papst und der Kaiser getan haben die heutzutage von den unisono nur das Beste erstrebenden Meinungsmachern und Politikern abgelöst wurden. Dass sich die Erdenbewohner die unter ihren Quälereien gelitten hatten über ihren Tod freuen ist verständlich und auch dass sie sich an ihrer Verwesung ergötzen um sich zu überzeugen sie wirklich und wahrhaftig los zu sein und zwar für immer –so wie die Wissenschaft die Magie -- doch gefreut haben sie sich zu früh. Sie beschenken sich gegenseitig als wären sie es gewesen die es aus eigener Kraft geschafft hätten mit ihnen fertig zu werden, dabei erledigten sie sich von selber weil ihre Zeit vorbei war oder um es präziser zu sagen: sie wurden ermordet von der Bestie aus dem Abgrund, das ist der Engel des Abgrunds, der König der Akrides mit dem Namen Apollyon, Verderber – wie wir gehört haben beim Schall der fünften Posaune.
Auch die Jehudim im Persien des Achaschwerosch, dessen Reich sich vom Nil bis zum Indus erstreckte machten sich gegenseitig Geschenke was als Sitte im Judentum zum Gedenken an ihre seinerzeitige Rettung bei der Feier des Purim-Festes beibehalten wurde bis heute. Aus dem Buch Ässther, dem einzigen in welchem der Name Jehowuah nicht vorkommt, zitiere ich den folgenden Abschnitt: uw´schnejm assor Chodäsch hu Chodäsch Ador bischloschah assor Jom bo aschär higia Dwar haMäläch w´Thado l´he´assoth ba´Jom aschär ssibru Ojwej haJ´hudim lischlot bohäm w´nahafoch hu aschär jischl´tu haJ´hudim hemoh b´Ssonejhäm – „und im zwölften Monat, das ist der Monat Adar, am dreizehnten Tag als das Wort des Königs und sein Gesetz in Kraft treten sollte, an dem Tag als die Feinde der Jehudim erwarteten dass sie sie beherrschen würden es aber umgekehrt dazu kam dass die Jehudim sie, ihre Hasser beherrschten“ – nik´halu haJ´hudim b´Orejhäm b´chol M´dinoth haMäläch Achaschwerosch lischlach Jad biM´wakschej Ro´athom – „da versammelten sich die Jehudim in allen Provinzen des Königs Achaschwerosch um Hand anzulegen an diejenigen die suchten ihr Übel“ – w´Isch lo omad biFnejhäm ki nofal Pachdom al kol ho´Amim – „und kein Mann konnte ihnen standhalten denn die Furcht vor ihnen war auf alle Völker gefallen“ – w´chol Ssorej haM´dinoth w´ho´Achaschdarpnim w´haPachoth w´Ossej haM´lochah aschär laMäläch m´nass´im äth haJ´hudim ki nofal Pachad Mordchaj alejhäm – „und alle Fürsten der Provinzen und die Gouverneure und die Statthalter und die Ausführer der Aufträge des Königs erhoben die Jehudim denn gefallen war auf sie die Furcht vor Mordchaj“ – ki gadol Mordchaj b´Wejth haMäläch w´Scham´o holech b´chol haM´dinoth ki ha´Isch Mordchaj holech w´gadol – „denn groß war Mordchaj im Hause des Königs und sein Ruf ging in alle Provinzen denn der Mann Mordchaj er ging hin und wurde groß“ – wajaku haJ´hudim b´chol Ojwejhäm Makath Chäräw w´Häräg w´Awdon waja´assu w´Ssno´ejhäm kiRzonam – „und die Jehudim schlugen in ihre Feinde, Schlag des Schwertes und Blutbad und Vernichtung und sie verfuhren mit ihren Hassern nach ihrer Willkür (sie machten was sie wollten mit ihnen)“.

Darin gleichen sie doch sehr den beiden Zeugen von denen wir hörten dass sie die Erde mit jeder Plage schlugen sooft sie nur wollten und um nichts besser sind sie als ihre Feinde sodass es völlig egal ist wer wen niedermetzelt die Hauptsache ist das Massaker. Auch die Christen kennen die Sitte sich gegenseitig Geschenke zu machen, zum so genannten Weihnachtsfest nämlich an dem der angebliche Geburtstag des Christkindes gefeiert wird obwohl dieser Tag erstunken und erlogen ist denn erstens hat niemals ein Jude seinen Geburtstag gefeiert und der von Jesus ist unbekannt und zweitens hatte sich schon Octavian der sich als Kaisar Augustus ausrufen ließ was den Erhabenen bedeutet und ein göttliches Attribut ist, diesen Tag, obwohl er nachweislich nicht an ihm geboren wurde, für sich reklamiert um sich mit dem Sonnengott gleichzusetzen, der drei Tage nach der Wintersonnwende die Dunkelheit spürbar besiegt -- um ihr am Gegenpunkt, in der Sommersonnwende erneut zu unterliegen. Das Infame beim Weihnachtsfest war die Täuschung der Kinder denen weisgemacht wurde das Christkind persönlich sei vom Himmel gekommen um sie zu beschenken während in Wirklichkeit die Erwachsenen die Show inszenierten an deren Sinn sie selber schon längst nicht mehr glaubten. Sie ergötzten sich an den staunenden Augen der Kinder, und das Neugeborene wird nur ein paar Monate später zum Opferlamm das sie für ihre Erlösung abschlachten. Das Christkind ist neuerdings vom Weihnachtsmann abgelöst worden und von daher sagen die Leute: „du glaubst wohl noch an den Weihnachtsmann“ für den auch der Osterhase eingesetzt werden kann der angeblich die Eier gelegt und versteckt hat. All dies ist eine Bankrotterklärung und das Ende einer Religion die von Anfang an eine Selbsttäuschung war.
Bevor wir uns mit der Himmelfahrt der beiden Zeugen befassen bei denen ich mich immer noch frage wovon sie eigentlich zeugten lesen wir die Berichte vom Ende ihrer Vorbilder Moschäh und Elijah. Vom ersteren heisst es: waja´al Moschäh me´Arwoth Mo´aw äl Har N´wo Rosch haPissgoh aschär al Pnej J´richo wajar´ehu Jehowuah äth kol ha´Oräz äth haGil´ad ad Dan – „und Moschäh stieg von der Steppe Mo´aw zum Berg Nebo, auf den Gipfel des Pissgoh der im Angesicht von Jericho ist und Jehowuah zeigte ihm das ganze Land von Gil´ad bis Dan“ – weth kol Nafthali weth Äräz Afrajm uM´naschäh weth kol Äräz Jehudah ad ha´Jom ha acharon – „und ganz Nafthali und das Land Äfrajm und Menaschäh und das ganze Land Jehudah bis zum hinteren Meer“ – weth haNägäw weth haKikor Bik´ath J´richo Ir haTh´morim ad Zo´ar – „und den Süden und die Ebene und das Tal von Jericho, der Stadt der Palmen, bis nach Zo´ar“ – womar Jehowuah elajo soth ha´Oräz aschär nischbathi l´Awroham l´Jizchak ul´Ja´akow lemor l´Sar´acho äthnäho här´ithicho w´Ejnejcho w´schomah lo tha´awor – „und der Herr sagte zu ihm: dies ist das Land das ich dem Awraham, dem Jizchak und dem Ja´akow schwur um zu sagen: deinem Samen gebe ich es, dich lasse ich sehen in deinen Augen und dorthinein gehst du nicht“ – wajomoth schom Moschäh Äwäd Jehowuah b´Äräz Mo´aw al Pi Jehowuah – „und dort starb Moschäh, der Knecht des Herrn, im Lande Mo´aw auf der Mündung des Unglücks“ – wajkbor otho waGaj b´Äräz Mo´aw mul Bejth P´or w´lo joda Isch K´wuratho ad ha´Jom hasäh – „und er begrub ihn in der Schlucht im Lande Mo´aw dem Haus der Kluft gegenüber und niemand kennt sein Grab bis zu diesem Tag“.
Wenn er nicht nur die Geografie des Landes sah sondern auch das was nach seinem Tod darin geschah dann kann er nur froh gewesen sein nie dort hineingekommen zu sein. Das Unglück hat ihm eine andere Richtung bestimmt, einen Weg den jeder nur allein gehen kann und die Kluft zwischen ihm und dem Volk das sich einreden musste der „Herr“ selbst hätte ihn begraben weil sie ihn im Stich ließen könnte größer nicht sein. Es wird zwar gesagt sie hätten ihn dreissig Tage beweint doch kein einziger Mensch hatte die Niederung von Mo´aw verlassen um nach ihm zu schauen da sie insgeheim froh waren ihn los geworden zu sein und irgendwie spürten dass er sie in die Irre geführt hat. War er demnach ein Betrüger? Die Schuld an der Verwechslung des gelobten Landes mit einem Ort auf der Erde ist nicht nur ihm anzulasten, sie betrifft jeden Menschen und die Menschheit insgesamt und erst die bittere Erfahrung des Irrtums belehrt uns eines Besseren. Dass er in Mo´aw (40-6-1-2) sein Ende fand, zeigt sein Verbleiben im Bereich des siebenten Tages und sein Eingeständnis den achten Tag nicht erreichen zu können was immerhin ehrlicher ist als die Illusionen seiner Nachfolger.

Wajhi b´ha´aloth Jehowuah äth Elijahu ba´Ssa´orah haSchomajm wajelech Elijahu w´Älischä min haGilgal – „und es geschah als der Herr den Elijahu aufsteigen ließ im Sturm der Himmel da ging Elijahu und Älischa von Gilgal fort“ – wajomär Elijahu äl Älischa schew no foh ki Jehowuah sch´lochani ad Bejth El – „und Elijahu sagte zu Älischa: bleib bitte hier denn der Herr sendet mich nach Bejth-El“ – wajomär Älischa chaj Jehowuah w´chej Nafsch´cho im ä´äswächo wajerdu Bejth El – „und Älischa sagte: (so wahr) der Herr lebt und deine Seele lebt, wenn ich dich verlasse… und sie gingen nach Bejth-El hinab“ – wajez´u Wnej haN´wi´im aschär Bejth El äl Älischa wajomru elajo – „und die Söhne der Profeten die von Bejth-El kamen heraus zu Älischa und sagten zu ihm“ – hajodatho ki ha´Jom Jehowuah lokeach äth Adonäjcho me´al Roschächo – „hast du erkannt dass Jehowuah heute deinen Herrn von oberhalb deines Kopfes wegnehmen wird?“ – wajomär gam ani jodathi hächäschu – „und er sagte: auch ich habe erkannt, (ihr aber) schweigt!“ - wajomär lo Elijahu Älischa schew no foh ki Jehowuah sch´lochani J´richo – „und Elijahu sagte ihm: Älischa bleib bitte hier denn der Herr sendet mich nach Jericho“ – wajomär chaj Jehowuah w´chej Nafsch´cho im  ä´äswächo wajawo´u J´richo – „und er sagte: (so wahr) der Herr lebt und deine Seele lebt, wenn ich dich verlasse… und sie kamen in Jericho an“ – wajgschu Wnej haN´wi´im aschär b´Iricho äl Älischa wajomru elajo – „und die Söhne der Profeten die in Jericho traten zu Älischa heran und sagten zu ihm“ – hajodatho ki ha´Jom Jehowuah lokeach äth Adonäjcho me´al Roschächo -- „hast du erkannt dass Jehowuah heute deinen Herrn von oberhalb deines Kopfes wegnehmen wird?“ -- wajomär gam ani jodathi hächäschu – „und er sagte: auch ich habe erkannt, (ihr aber) schweigt!“ -- wajomär lo Elijahu schew no foh ki Jehowuah sch´lochani ha´Jardenoh – „und Elijahu sagte ihm: bleib bitte hier denn der Herr sendet mich an den Jordan“ – wajomär chaj Jehowuah w´chej Nafsch´cho im  ä´äswächo wa´jelchu sch´nejhäm – „und er sagte: (so wahr) der Herr lebt und deine Seele lebt, wenn ich dich verlasse… und sie gingen zu zweit“ – wachimischim Isch miBnej haN´wi´im holchu waja´amdu minägäd merachok uschnejhäm omdu al ha´Jarden – „und fünfzig Mann von den Söhnen der Profeten gehen mit ihnen und sie bleiben stehen abseits von ferne und die beiden bleiben stehen am Jordan“ – wajkach Elijahu äth Adartho wajglom wajakäh äth haMajm wajechazu henoh wohenoh waja´awru sch´nejhäm bäCharowah – „und Elijahu nimmt seinen Mantel und faltet ihn zusammen und schlägt die Wasser (damit) und sie spalten sich hierhin und hierhin und sie gehen hinüber im Trockenen (in der Zerstörung)“ – wajhi ch´owram w´Elijahu omar äl Älischa – „und es geschieht als sie hinübergegangen waren da sagt Elijahu zu Älischa – „sch´al moh ä´ässäh loch b´täräm älokach me´imcho – „verlange was ich dir tun soll bevor ich weggenommen werde von dir“ – wajomär Älischa wihi no Pi schnajm b´Ruchacho elaj – „und Älischa sagt: es möge bitte geschehen das Doppelte in deinem Geist zu mir hin“ – wajomär hikschitho liSch´ol im thir´äh othi lukach me´ithoch j´hi loch chen wim ajn lo jih´jäh – „und er sagt: du machst es schwer dem Verlangten (doch) wenn du mich siehst wie ich weggenommen werde von dir soll es dir so geschehen, wenn (aber) nicht dann wird es nicht sein“ – wajhi hemoh holchim haloch w´daber w´hineh Rächäw Esch w´Ssussej Esch wajafridu bejn sch´nejhäm waja´al Elijahu baSsa´orah haSchomajm – „und es geschieht da sie gehend Gehende und Sprechende waren und siehe da ein Wagen aus Feuer und Pferde aus Feuer und sie trennen zwischen den beiden und Elijahu steigt im Sturmwind der Himmel hinauf“ – w´Älischa ro´äh w´hu m´za´ek Awi Awi Rächäw Jissro´el uF´roschajo – „und Älischa sah und er schrie: mein Vater mein Vater, du Wagen von Jissro´el und sein Kutscher“ – w´lo ro´ahu od wajachasek biW´godajo wajkro´em lischnajm K´ro´im – „und (dann) sieht er ihn nicht mehr und er fasst in seine Kleider und zerreisst sie zu zwei Zerrissenen“ – wajoräm äth Adäräth Elijahu aschär noflah me´olajo wajoschaw waja´amod al Ssfath ha´Jarden – „und er hob den Mantel des Elijahu auf der von ihm abgefallen war und kehrte um und blieb stehen am Ufer des Jordan“ – wajkach äth Adäräth Elijahu aschär noflah me´olajo wajakäh äth haMajm wajomar– „und er nahm den Mantel des Elijahu der von ihm abgefallen war und schlug die Wasser und sagte“ – ajeh Jehowuah Älohej Elijahu af hu – „wo ist der Herr der Gott des Elijahu auch dieser selbst?“ – wajakäh äth haMajm wajechozu henoh wohenoh waja´awor Älischa – „und er schlug die Wasser und sie spalteten sich hierhin und hierhin und Älischa ging hinüber.“
Erinnern wir uns an das was von den Rössern und ihren Reitern sowie von den Kutschen oder Wägen ausgesagt wurde dann erscheint uns das Ende des Elijahu nicht mehr so rühmlich wie es allgemein aufgefasst wird. Und die Wunder der hebräischen Schrift erlauben Lesarten die mit oder gegen den Willen der Autoren verschiedene Aussagen gleichzeitig machen, so ist Porasch (80-200-300), der Reiter, Päräsch gelesen das Ausgeschiedene, die Exkremente, der Kot, und der Aufschrei des Älischa: Awi Awi Rächäw Jissro´el uF´roschajo bedeutet auch „mein Vater, mein Vater, du Fahrzeug von Israel und seine Ausscheidung“ -- was so viel heissen kann wie: du hast das Land in die Scheisse gefahren. Am Rand sei bemerkt dass von Porasch die Farisäer abstammen denen die Bezeichnung „die Scheisser“ als Spottname angehängt wurde oder die sich selber so nannten weil dieses Wort auch Sich-Absondern, Sich-Zurückziehen heisst sowie Perasch gelesen Auslegen, Erklären und Deuten, da sie sich vom gemeinen Volk absonderten und der Meinung waren sie könnten alles erklären. Denken wir bei der „Himmelfahrt“ des Elias auch an das Feuer welches er vom Himmel herabkommen ließ um seine Feinde zu töten und an das Feuer das die Bestie vom Himmel herabkommen lässt um die Menschheit zur Unterwerfung zu zwingen sowie an das Ende von Gog und Magog die mit einem Heer das so unzählbar wie der Sand am Meer ist heranrücken wovon Jochanan lapidar schreibt: kai katebä Pyr ek tu Uranu kai katefagen autus, „und Feuer kommt vom Himmel herab und verschlingt sie“. 
In diesselbe Richtung deutet auch die Lesart von Adäräth (1-4-200-400), Mantel, als Verbindungsform von Ädär (1-4-200), Pracht, Herrlichkeit sodass der Ausdruck Adäräth Elijahu aschär noflah me´olajo auch heissen kann „die Herrlichkeit des Elijahu die von ihm abfiel“ -- sowie sein dreimaliger Versuch seinen Schüler Älischa loszuwerden um ihm den schmählichen Anblick zu ersparen auf welche Weise er endet. Doch dieser sieht was er sehen will und erweist sich sehr bald als würdiger Nachfolger wie die kleine Episode enthüllt die kurz darauf und im Anschluss an eine seiner Wundertaten mitgeteilt wird: waja´al mischom Bejth El w´hu oläh waDäräch uN´orim k´tanim jozu min ho´Ir wajithkalssu wo wajomru lo oleh Kereach oleh Kereach – „und er stieg von dort hinauf nach Bejth-El und er stieg den Weg hinauf und da kamen kleine Knaben heraus aus der Stadt und sie wurden in ihm zum Gespött da sie sagten: komm herauf du Glatzkopf, komm herauf du Glatzkopf“ – wajifän acharajo wajir´em wajkal´lem b´Schem Jehowuah wathezänoh schthajm Dubim min ha´Ja´ar wath´waknoh mehäm arbojm uschnej J´lodim – „und er wandte sich um und sah sie an und verfluchte sie im Namen des Herrn und zwei Bären kamen aus dem Wald heraus und zerrissen aus ihnen zwei und vierzig Kinder“. Das ist die Anzahl der Stationen auf dem Weg durch die Wüste und die der Generationen von Abraham bis zu Jesus und zu uns – und hier werden sie mit einem einzigen Fluch ausgelöscht.
Siegmund Freud war der Meinung die Söhne des Jissro´el hätten den Moschäh erschlagen wofür ich keinen Anhaltspunkt finde. Anders verhält es sich mit Elijahu der zum Opfer eines Mordes geworden sein könnte und zwar durch Älischa dem einzigen Zeugen seines Todes. Von ihm war in der Rede der trügerischen Stimme an Elijahu schon zu hören: w´hajoh hanimlot meChäräw Chaso´el jomith Jehu w´hanimlat meChäräw Jehu jomit Elischo, „und es wird geschehen, wer dem Schwert des Chaso´el entkommt den wird Jehu umbringen und wer dem Schwert des Jehu entkommt den wird Älischa umbringen“. Wegen seines Verhaltens in der Sache mit dem eben genannten Chaso´el traue ich ihm einen Mord durchaus zu, ich zitiere: wajawo Älischa Damassäk uWän Hadad Mäläch Arom choläh wajugad lo lemor bo Isch ho´Älohim ad henoh – „und Älischa kam nach Damassäk und Ben Hadad, der König von Aram war krank und es wurde ihm mitgeteilt und gesagt: gekommen ist der Mann Gottes bis hierher“ – wajomär haMäläch äl Chaso´el kach b´Jadcho Minchoh w´lech likrath Isch ho´Älohim w´doraschtho äth Jehowuah me´otho lemor ha´äch´jäh meCholi säh – „und der König sagte zu Chaso´el: nimm ein Geschenk in deine Hand und geh um den Mann Gottes zu treffen und befrage Jehowuah aus ihm und sage: werde ich aus dieser Krankheit aufleben?“ – wajelech Chaso´el likratho wajkach Minchah w´Jado w´chol Tow Damässäk Masso arbojm Gamal wajawo waja´amod l´Fonajo wajomär – „und Chaso´el geht um ihn zu treffen und nimmt ein Geschenk in seine Hand und alles Gute von Damässäk, eine Last von vierzig Kamelen und er kommt an und steht zu seinem Angesicht hin und sagt“ – Bincho Wän Hadad Mäläch Arom schlochani eläjcho lemor ha´äch´jäh meCholi säh – „dein Sohn Ben Hadad, der König von Aram, hat mich zu dir gesandt um zu sagen: werde ich aus dieser Krankheit aufleben?“ – wajomär elajo Älischa lech ämor lo chajoh thich´jäh w´hir´ani Jehowuah ki moth jamuth – „und Älischa sagte zu ihm: geh und sage zu ihm: leben, aufleben wirst du, und Jehowuah hat mich sehen lassen dass er stirbt, er muss sterben“ – waja´amed äth Fonajo wajossäm ad Bosch wajew´ch Isch ho´Älohim – „und er verstellt sein Gesicht und verzieht es bis zur Beschämung und weint, der Mann des Älohim“ – wajomär Chaso´el madua Adoni wochäh – „und Chaso´el sagte: warum weint mein Herr?“ – wajomär ki jodathi äth aschär tha´assäh liWnej Jissro´el Roah Miw´zrejhäm th´schalach bo´Esch uWachrejhäm baChäräw thaharog w´Ol´lejhäm th´ratesch w´Harothejhäm th´wakea – „und er sagt: weil ich erkannt habe was du den Söhnen von Jissro´el Übles tun wirst, ihre Festungen wirst du ins Feuer schicken und ihre jungen Männer erschlagen im Schwert und ihren Kindern die Bäuche aufschlitzen und ihre schwangeren Frauen  zerreissen“ – wajomär Chaso´el ki moh Awdächo haKäläw ki ja´assäh haDowar hagadol hasäh – „und Chaso´el sagt: was ist denn dein Knecht, der Hund dass er eine so große Sache wie diese tun könnte?“ – wajomär Älischa hir´ani Jehowuah othcha Mäläch al Arom – „und Älischa sagt: Jehowuah hat mich dich als König über Aram sehen lassen“ – wajelech me´eth Älischa wajawo äl Adonajo wajomär lo – „und er geht von Älischa fort und kommt zu seinem Herrn und der sagt zu ihm“ – moh omar l´cho Älischa wajomär omar li chajoh thich´jäh – „was hat Älischa dir gesagt? und er sagt: er sagte mir: leben, aufleben wirst du“ – wajhi miMocharoth wajkach haMachber wajtbol baMajm wajfross al Ponajo wajamoth wajm´loch Chaso´el thachthajo – „und es geschah am nächsten Tag und er nimmt ein Tuch zum Seihen des Mehles und taucht es ins Wasser und breitet es auf seinem Gesicht aus und er stirbt und Chaso´el wird König an seiner Stelle“.
Den Gedanken an den Königsmord hat ihm der Mann Gottes eingeflößt der sich in der Kunst der Verstellung als Meister enthüllt was den Wunsch des Elijahu ihn loszuwerden noch in einem anderen Licht zeigt. Denn wenn er wirklich vorausgesehen hätte was er behauptet, wozu hat er es dem Chaso´el auf die Nase gebunden? Dass er skrupellos lügt beweist seine doppelzüngige Rede von der Genesung und dem Sterben des Ben-Hadad. Dahingestellt sei ob er geglaubt hat seinem Volk mit dieser Groteske dienen zu können indem er auf Thronwirren in Aram spekulierte, wobei er aber nicht daran gedacht hätte dass Chaso´el den Mord als natürlichen Tod verschleiern konnte, oder ob es die pure Lust an der Ausübung seiner dämonischen Macht über die Menschen war die ihn antrieb. Chaso´el, der schon von Elijah zum König über Aram gesalbt werden sollte, wird dann tatsächlich zu einem mächtigen Gegner aber von den Greueln die ihm Älischa schmackhaft zu machen versuchte um seine perverse Fantasie anzuheizen wird nirgends berichtet dass er sie ausgeübt hätte, und das Aufschlitzen der Bäuche schwangerer Frauen blieb einem König von Jissro´el vorbehalten der sich Menachem, Tröster, genannt hat. Älischa (1-30-10-300-70) bedeutet El joscha gelesen Gott rettet und Martin Heidegger soll gesagt haben: „Nur ein Gott kann uns retten“ – da fragt sich nur welcher und wovor. Kein Gott der Himmel und auch kein Teufel der Hölle kann uns vor uns selber erretten, das kann nur der Fremdling der unser Inneres bewohnt und auch dieser nur dann wenn wir ihn wahrnehmen und ehren als Gast.
Als das Volk Israel unter der Führung des Jehoschua das gelobte Land vom Osten kommend betrat und den Jordan durchschritt da hatten sich dessen Wasser wie die des Jam Ssuf geteilt und sie waren trockenen Fußes hinübergegangen. Vom „Herrn“ wurde dieses Wunder bewirkt zum Zeichen dafür dass sie die Pforte vom Zeitlichen ins Ewige zum zweitenmale durchschritten. Elijahu und Älischa dagegen bewirken dasselbe aus eigener Kraft und so wie es aussieht zu ihrem Vergnügen. Johannes der Täufer hat die Leute die seinen Ruf zur Umkehr erhörten im Jordan untergetaucht zum Zeichen dafür dass sie alles was ihnen verheissen und geschenkt worden war verspielt und verloren hatten und wieder anfangen mussten bei Null -- und auch von daher kann er eine Reinkarnation oder Repräsentanz von Elijah nicht sein. Ein Wegbereiter Jesu aber war er insofern als auch dieser einen völlig neuen Ausgangspunkt setzte, doch wie schnell er verfehlt und vergessen wurde ist unter anderem daran erkennbar was aus der Taufe gemacht worden ist. Aus dem Eingeständnis des Scheiterns wurde die Versicherung der Rettung ohne weiteres Zutun, man schrieb der Taufe eine magische gegen jede Sünde feiende Wirkung zu und war entsetzt als sich dieser Glaube als Betrug herausstellte, woraufhin man sie umfunktionierte und mit der irrsinnigen Begründung alle ungetauften Kinder die sterben landeten sofort in der Hölle wo sie zu ewiger Verdammnis bestimmt seien die Säuglingstaufe einführte. Jesus selbst ließ sich taufen um uns zu zeigen dass er ein Sünder, ja ein Gescheiterter wie jeder andere war, aktiv hat er sie niemals vollzogen -- Jäsus autos uk ebaptizen all hoi Mathätai autu, „Jesus selbst taufte nicht, jedoch seine Schüler“, so heisst es im vierten Evangelium. 
Angesteckt von der tiefen Skepsis die den Johannes nach dem Essen des Biblaridion erfüllt und in deren Kraft er es wagt ein grelles Licht auf die Schattenseiten der höchsten Berühmtheiten seines Volkes zu werfen kam mir jetzt der Gedanke dass die Rede Jesu vom Brot als seinem Leib und vom Wein als seinem Blut auch ganz anders gemeint sein könnte als deren Konsumenten es glauben. Fresst soviel Brot und sauft so viel Wein wie ihr wollt und gedenket meiner dabei, mich aber werdet ihr nicht mehr aussaugen und ausschlürfen können wie ihr es tatet da ich noch unter euch war, ich werde auch nicht in der Gestalt wiederkommen in der ihr mich erwartet ihr die ihr glaubt mich zu kennen und nicht wissen wollt wer ich bin und was ich euch sage sondern in einer euch völlig fremden -- sodass sogar mein „Lieblingsjünger“ Johannes vor Schreck wie tot umfallen wird wenn er mich sieht.

Lesen wir auch den Bericht von seiner Himmelfahrt noch der nicht in den Evangelien steht sondern in den Praxejs Apostolon, den „Taten der Apostel“, bei uns „Apostelgeschichte“ genannt. Lukas schreibt: ton men proton Logon epoiäsamän peri panton, o Theofile, hon erxato ho Jäsus poiejn te kai didaskejn – „das erste Wort habe ich gemacht, oh Theofilos, von allem was der Jesus anfing zu tun und auch zu lehren“ – achri häs Hämeras entejlamenos tois Apostolois dia Pneumatos hagiu hus exelaxato anelämfthä – „bis zu dem Tag da er die Gesandten die er auserlesen hatte durch den heiligen Geist beauftragend sich zurückzog“ – hois kai parestäsen heauton zonta meta to Pathejn auton en pollois Tekmäriois – „denen er auch lebendig anwesend war nach seinem Leiden in vielen Beweisen“ – di Hämeron tesserakonta optanomenos autois kai legon ta peri täs Basilejas tu The´u – „indem er ihnen vierzig Tage sichtbar war und über das Königreich des Gottes sprach“ – kai synalizomenos parängelejn autois en Jerusolymon mä chorizesthai alla perimenejn tän Epangelian tu Patros hän äkusate mu – „und er versammelte und ermahnte sie sich nicht aus Jerusalem zu entfernen sondern auf die Verheissung des Vaters zu warten, die ihr von mir gehört habt“ – hoti Joannäs men ebaptisen Hydati, hymejs de en Pneumati baptisthäsesthe hagiu u meta pollas tautas Hämeras – „Johannes hat mit Wasser getauft, ihr aber werdet taufen im heiligen Geist nach diesen nicht vielen Tagen“ – hoi men un synelthontes äroton auton legontes – „sicher ist sie waren zusammengekommen und fragten ihn indem sie sagten“ – Kyrie, ej en to Chrono tuto apokathistanejs tän Basilejan tu Israäl – „Herr, wirst du in dieser Zeit das Königreich von Israel wiederherstellen?“ – ejpen de pros autus: uch hymon estin gnonai Chronus ä Kairus hus ho Patär etheto en tä idia Exusia – „er aber sagte zu ihnen: es ist nicht an euch Zeiten und Fristen zu wissen die der Vater in seiner eigenen Vollmacht bestimmt“ – alla lämpsesthe Dynamin epelthontos tu hagiu Pneumatos ef hymas – „doch werdet ihr Kraft empfangen wenn der heilige Geist zu euch kommt“ – kai estesthe mu Martyres en tä Jerusaläm kai pasä tä Judaia kai Samareja kai heos Es´chatu täs Gäs – „und meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und in Samaria und bis zum Ende der Erde“ – kai tauta ejpon bleponton auton epärthä kai Nefelä hypelaben auton apo ton Ofthalmon auton – „und als er dies sagte wurde er emporgehoben und sie erblickten ihn und eine Wolke ergriff ihn vor ihren Augen“ -- kai hos atenizontes äsan ejs ton Uranon poreuomenu autu kai idu Andres dyo parejstäkejsan autois en Esthäsesi leukais hoi kai ejpan – „und als sie gespannt seiner Wegführung in den Himmel nachschauten siehe da standen zwei Männer in weissen Gewändern vor ihnen und sagten“ – Andres Galilaioi, ti estäkete blepontes ejs ton Uranon, hutos ho Jäsus ho analämfthejs af hymon ejs ton Uranon hutos eleusetai hon Tropon etheasasthe auton poreuomenon ejs ton Uranon – „ihr Männer aus Galilä, was steht ihr da und schaut in den Himmel, dieser Jesus der sich vor euch in den Himmel zurückzog wird auf dieselbe Art kommen wie ihr ihn in den Himmel habt fortgehen sehen“ – tote hypestrepsan ejs Jerusaläm apo Horus tu kalumenu Elajonos – „darauf kehrten sie nach Jerusalem zurück von dem Berg der des Öles genannt wird“.
Bemerkenswert an diesem Bericht finde ich dass sie nachdem er ihnen vierzig Tage lang vom Königreich Gottes erzählt hat, als vom Kreuzestod Auferstandener wohl gemerkt, immer noch der Wiederherstellung des Königreiches von Israel nachhängen, des Reiches von Dawid und seinem Samen, mit anderen Worten also absolut nichts von dem kapiert haben worum es ihm geht. Weil Vierzig die Zahl der weltlichen Zeit ist bleiben sie darin befangen woran auch die Ausgießung des heiligen Geistes zehn Tage später nichts ändert wie die weitere Geschichte beweist. Und niemand stellt sich die Frage warum er sich vor ihnen zurückzog, er hätte ja bei der Machtfülle die sie ihm zuschrieben gut und gerne auch immerzu sicht- und hörbar bleiben und sein Gewicht in die theologischen Debatten hineinwerfen können worin sie sich über ihn und untereinander zerstritten. Und ich erlaube mir noch eine weitere ketzerische Frage zu stellen: War er es nicht selbst der sie dazu anstiftete indem er mit der Auswahl der Zwölf an die zwölf Stämme von Jissro´el angeknüpft hat? War es wirklich nur Ironie als er sagte: amän lego hymin hoti hymejs hoi akoluthäsantes moi en tä Palingenesia hotan kathisä ho Hyios tu Anthropu epi Thronu Doxäs autu kathäsesthe kai hymejs epi dodeka Thronus krinontas tas dodeka Fylas tu Israäl, „wahrlich ich sage euch dass ihr die ihr mir nachgefolgt seid in der Wiedergeburt wenn der Sohn des Menschen auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzt ebenfalls auf zwölf Thronen sitzen werdet um zu richten die zwölf Stämme von Jissro´el“ -- ? Real kann er es nicht gemeint haben da jene Stämme mit Ausnahme von Jehudah und dem in diesem zerfließenden Bin-Jomin schon seit geraumer Zeit nicht mehr eksistierten. Doch etwas wie eine Restauration des himmlischen Reiches nach dem irdischen Vorbild klingt darin mit denn warum musste der engste Kreis, die Elite gleichsam, zwölf Personen umfassen, nicht mehr und nicht weniger sodass die zwölf Monde des Erden-Jahres durchschimmern?

Ich kann nicht entscheiden welchen Anteil Jesus selbst an dieser Vorstellung gehabt hat und was seine Schüler beitrugen, auf jeden Fall hatten sie nach seiner Himmelfahrt nichts Eiligeres zu tun als die durch den Tod von Jehudah Isch-Karjoth (von Judas dem Manne der Städte) entstandene Lücke mit einem Ersatzmann zu schließen um für die Wiederherstellung des Reiches von Jissro´el gerüstet zu sein. Und wenn der Bericht von Lukas der Wahrheit entspricht dann hatten sie die Rede Jesu von den zwölf Thronen nicht als Sarkasmus verstanden. Dass Jesus so manchen der ihm nachfolgen wollte äusserst brüsk zurückwies könnte damit zu tun gehabt haben dass die Zwölfzahl bereits abgedeckt war. So sagt er zu einem der seinen gerade verstorbenen Vater begraben will bevor er ihm folgt: afes tus Nekrus thapsai tus heauton Nekrus, „lass die Toten ihre Toten selber begraben“ -- und zu einem anderen der sich von seiner Familie verabschieden will: udejs epibalon tän Chejra ep Arotron kai blepo ejs ta opiso euthetos estin tä Basileja tu The´u, „keiner der die Hand an den Pflug gelegt hat und zurückschaut ist für das Königreich des Gottes geeignet“. Glaubt er im Ernst dass dieser Mann sollte er sich seiner Unbedingtheit gefügt haben nie auch nur mit einem Gedanken bei seinen Angehörigen weilte? und dass dem anderen sein verstorbener Vater niemals in den Sinn gekommen wäre weil er von nun an nur von Jesus und niemandem sonst erfüllt gewesen sei getreu dem Gebet das man mir als Kind beigebracht hat: „ich bin klein, mein Herz ist rein, soll niemand drin wohnen als Jesus allein“ -- ? 
In der sich durch ihre Verführbarkeit auszeichnenden Jugend war auch ich drauf und dran einem Meister als sein Liebling zu Füßen zu liegen und dies nicht nur einmal, wovor mich zum Glück mein Genius aber rechtzeitig zurückhielt. Und selbst wenn es keine äussere Person ist sondern die innere Stimme die mich einen Weg gehen heisst der Trennung bedeutet, verabschiede ich mich von den Hinterbliebenen und sage ihnen Bescheid damit mich nicht ihre unruhigen Geister verfolgen, was auch für die zu Begrabenden gilt denen der letzte Dienst zu erweisen ist. Die Gebrüder Petrus und Andreas, laut Markus und Matthäus seine ersten Jünger ruft Jesus mit den Worten deute opiso mu, „kommt hinter mich!“ zur Gefolgschaft und sofort lassen sie alles stehen und liegen und laufen hinter ihm her. Derselbe Eindruck wird auch von allen anderen erweckt sodass wir annehmen müssen dass sie mit ihrem eigenen Leben nichts anfangen konnten -- und wenn Jesus von einer solchen Gefolgschaft enttäuscht worden ist dann geschah es ihm recht.
Ganz anders stellt die Sache Johannes dar indem er mitteilt Jesus hätte gar keine Jünger gesucht, sie seien ihm von selbst nachgelaufen und hätten noch andere mit sich gezogen weil sie glaubten den Messias gefunden zu haben. Diese Version halte ich für wahrscheinlicher und Jesus hätte so grob und brutal zu ihnen sein müssen wie der Empedokles von Hölderlin zu Pausanias, seinem letzten verbliebenen Schüler, um sie loszwerden was ihm offenbar nicht lag. Was die Zwölfzahl betrifft so giebt es Unstimmigkeiten, ihre Namen sind bei Markus und Matthäus dieselben, Lukas dagegen weiss nichts von einem Thaddäus, an dessen Stelle nennt er einen zweiten Judas den auch Johannes erwähnt, während Markus und Matthäus einen solchen nicht kennen. Johannes zählt sie nirgends vollständig auf, spricht aber von einem Nathanael der weder bei Lukas noch bei Markus noch bei Matthäus vorkommt. Und dass der Johannes der in dem nach ihm benannten Evangelium kein einziges Mal seinen Namen nennt mit dem Bruder des Jakobus identisch sein sollte erscheint höchst zweifelhaft, da dieser ein Fischer aus Galiläa jener aber dem Hohenpriester bekannt war und Zutritt zu dessen Hof hatte; ausserdem wäre es mehr als befremdend dass der Evangelist seinen Bruder keiner einzigen Erwähnung für wert hält. Bei genauerem Hinsehen zerfranst sich das so geschlossen wirkende Bild das sich uns durch die zahlreichen Gemälde und Skulpturen eingeprägt hat, in Wahrheit ist es eine Fiktion die nur den befriedigen kann der vom dreizehnten Monat nichts weiss, wie es ihm unser Kalender suggeriert in welchem die Monate vom Lauf des Mondes abgetrennt wurden.

Auferstehung und Himmelfahrt fallen bei den zwei Zeugen des sich noch immer im Himmel versteckt haltenden Drakon beziehungsweise Älohim auf ein und denselben Tag wodurch sie nicht glaubwürdiger sondern nur noch schrecklicher werden. Zweimal schreibt Jochanan von der Furcht die sie um sich verbreiten, zum erstenmal da wo „der Geist des Lebens“ in ihre Leichen hineinfährt und sie sich auf ihre Füße stellen: kai Fobos megas epepesen epi tus Theoruntas autus, „und eine gewaltige Furcht befiel (alle) die sie sahen“ -- und zum zweitenmal nach dem Tod der sieben Tausend durch das gewaltige Erdbeben nach ihrer Auffahrt in der Wolke: kai hoi Loipoi Emfoboi egenonto, „und die Übriggebliebenen wurden zu Furchtsamen“. Ich erinnere daran dass Fobos Angst, Schrecken und Furcht ist und Fobeo Furcht Erwecken, Ängstigen, Erschrecken, Einschüchtern und auch Verscheuchen, in die Flucht Jagen, Vertreiben. Wenn uns jemand terrorisiert und wir vor ihm davonlaufen können haben wir Glück, viel schlimmer ist die Erstarrung und die Lähmung der Herzen beim Anblick des Entsetzlichen dessen Einfluss wir uns nicht entziehen können und das uns zur Unterwerfung zwingt wie es hier der Fall ist. Nur aus Angst geben sie dem Gott des Himmels die Ehre (kai edokan Doxan to Theo tu Uranu) da sie mit Recht befürchten dass die auferstandenen Quälgeister sie vom Himmel aus noch mehr terrorisieren als sie es auf Erden getan weil sie im Bund mit dem Allmächtigen stehen.
Der Text spielt in mancher Hinsicht auf eine Vision des Nawi Jecheskel an weshalb ich diese zitiere: hajthoh olaj Jad Jehowuah wajozi´eni b´Ruach Jehowuah wajnicheni b´Thoch haBik´oh w´hi mle´oh Azamoth – „es geschah auf mir die Hand des Herrn und führte mich im Geist des Herrn hinaus und lenkte mich in die Mitte eines Tales und dieses war voller Gebeine“ – w´hä´äwirani alejhäm ssowiw ssowiw w´hineh raboth m´od al Pnej haBik´oh w´hineh j´weschoth m´od – „und er ließ mich über sie hinweggehen ringsherum ringsherum und siehe es waren sehr viele auf dem Antlitz des Tales und siehe sie waren sehr trocken“ – wajomär elaj Bän Adom hathichjäjnoh ha´Azamoth ha´eläh – „und er sagte zu mir: Menschensohn, werden diese Gebeine lebendig?“ – wa´omar Adonaj Jehowuah athoh jodatho – „und ich sagte: mein Herr Jehowuah, du selbst wirst es wissen“ – wajomär elaj hinowe al ha´Azamoth ha´eläh womartho alehäm ha´Azamoth hajweschoth schim´u Dwar Jehowuah – „und er sagte zu mir: profezeie über diese Gebeine und sage zu ihnen: ihr trockenen Gebeine höret des Herrn Wort“ – koh omar Adonaj Jehowuah la´Azamoth ha´eläh hineh ani mewi wochäm Ruach wichjithäm – „so spricht der Herr Jehowuah zu diesen Gebeinen: siehe ich bringe Geist (Atem) in euch und ihr werdet leben“ – w´nothathi alejchäm Gidim w´ha´alejthi alejchäm Bassor w´korm´thi alejchäm Or w´nothathi wochäm Ruach wichjithäm widithäm ki Ani Jehowuah – „und ich gebe Sehnen auf euch und lasse Fleisch aufsteigen auf euch und ziehe Haut auf euch und gebe Geist in euch und ihr werdet leben und erkennen dass ich der Herr bin“ – winibethi ka´aschär z´wejthi wajhi Kol kehinowi w´hineh Ra´asch wathikr´wu Azamoth Äzäm äl Az´mo – „und ich profezeite wie mir befohlen wurde und es geschah eine Stimme (ein Geräusch) da ich profezeite und siehe ein Klappern und die Gebeine rückten näher (zusammen), ein Gebein zu seinem Gebein“ – w´ro´ithi w´hineh alejhäm Gidim uWossar olah wajkram alejhäm Or milmolah w´Ruach ejn bohäm – „und ich schaute und siehe da waren Sehnen auf ihnen und aufsteigend Fleisch und von oberhalb Haut über sie ziehend und Geist war keiner in ihnen“ – wajomär elaj hinowe äl haRuach hinowe Wän Adom womartho äl haRuach koh omar Adonaj Jehowuah me´arba Ruchoth bo´i haRuach uf´chi baHarugim ha´eläh wajchi´u – „und er sagte zu mir: profezeie zum Geist hin profezeie Menschensohn und sage zum Geist: so spricht der Herr Jehowuah: komm aus den vier Geistern (aus den vier Winden) oh Geist und wehe in diese Erschlagenen und sie werden leben“ – w´hinabethi ka´aschär ziwoni wathawo wohäm haRuach wajch´ju waja´amdu al Raglejhäm Chajl gadol m´od m´od – „und ich profezeite wie mir befohlen und es kam in sie der Geist und sie lebten und sie stellten sich auf ihre Füße, eine sehr sehr große Armee“ – wajomär elaj Bän Adom ha´Azamoth ha´eläh kol Bejth Jissro´el hemoh hineh omrim jowschu Azmothejnu wawdoh Thikwothejnu nigsarnu lanu – „und er sagte zu mir: Menschensohn diese Gebeine sie sind das ganze Haus Jissro´el, siehe sie haben gesagt: vertrocknet sind unsere Gebeine und verloren ist unsere Hoffnung und abgeschnitten sind wir für uns“ – lochen hinowe womartho alehäm koh omar Adonaj Jehowuah hineh ani fotheach äth Kiwrothejchäm w´ha´alejthi äthchäm miKiwrothejchäm Ami w´hewejthi äthchäm äl Admath Jissro´el – „daher profezeie und sage zu ihnen: so spricht der Herr Jehowuah: siehe ich öffne eure Gräber und lasse euch als mein Volk aus euren Gräber aufsteigen und bringe euch zum Erdboden von Jissro´el“ – widathäm ki ani Jehowuah b´fithchi äth Kiwrothejchäm uw´ha´alothi äthchäm miKiwrothejchäm Ami – „und ihr werdet erkennen dass ich der Herr bin wenn ich eure Gräber öffne und euch als mein Volk aus euren Gräbern aufsteigen lasse“ – w´nothathi Ruchi wochäm wichjithäm w´hinachthi äthchäm al Admathchäm widathäm ki ani Jehowuah dibarthi wossithi N´um Jehowuah – „und ich werde meinen Geist in euch geben und ihr werdet leben und ich werde euch leiten auf eurem Erdboden und ihr werdet erkennen dass ich der Herr bin, ich spreche und ich tue (es auch), öffentliche Verlautbarung des Herrn“.

Wie in der Anfangsvision des Jochanan stehen wir hier vor der Frage warum der „Herr“ nicht selbst zu den Gebeinen spricht sondern den Nawi Jecheskel als Sprachrohr verwendet der ihm nur nachsagt was er ihm vorsagt. Doch während Jochanan gleichsam der Nerv ist der die unterbrochene Verbindung zwischen dem Haupt und der Hand des Ben Adam wiederherstellt in welcher sich die sieben Sterne als Gleichnisse der sieben Boten befinden und somit eine organische Einheit mit jenem bildet, steht Jecheskel obwohl oder weil er selbst der Menschensohn ist an der Stelle des „Herrn“ dem er seine Wünsche in den Mund legt und der ihm eine National-Gottheit ist. Auch er muss sich die Frage gefallen lassen die ich dem Buddha einst stellte: wozu all das Leid der Verirrung wenn am Ende nichts anderes herauskommt als die Restauration des früheren Zustands -- hier des Hauses von Jissro´el und dort das Nirwana -- der doch geradewegs in das Verderben geführt hat? Nichts ist bei Jecheskel zu spüren von Furcht oder Angst oder Schrecken doch manchmal ist deren Fehlen noch schlimmer nämlich dann wenn man sich an das Grauen gewöhnt hat und darin nichts Besonderes mehr sieht. Das Grauenhafte besteht für mich darin dass sich der End- vom Anfangszustand in nichts unterscheiden und der ganze Weg für die Katz gewesen sein soll weil wir nichts auf ihm gelernt haben und nichts von ihm mitbringen können – dann wären wir aber lieber gleich zu Hause geblieben wie der ältere Bruder im Gleichnis vom verlorenen Sohn und diejenigen die schon immer gesagt haben dass sich die Mühsal des Weges nicht lohnt und es in Mizrajm viel gemütlicher war hätten Recht.
Die Stimme aus dem Himmel die zu den beiden auferstandenen Leichnamen spricht nennt Johannes Fonä megalä, wörtlich „eine große Stimme“, und sie sagt: anabate hode, „kommt hier herauf“. Dasselbe nur im Singular hat die Stimme die in seinen Ohren wie ein Widderhorn klang auch zu ihm schon gesagt: anaba hode, „komm hier herauf“ -- wovon ich das Unbehagen welches ich am himmlischen Hofzeremoniell und an der unterwürfigen Anbetung des geschlachteten Lammes empfand die wie ein Abklatsch von der des Thronenden ist gerechtfertigt sehe. Und wenn es zuletzt von den Überlebenden heisst sie hätten dem Gott des Himmels die Ehre gegeben so steht für diese Ehre wieder das doppeldeutige Wort Doxa das auch Einbildung, Wahn, grundlose Annahme und bloßer Schein ist. Wer sich im Bild dieses Gottes darbietet bleibt solange unklar wie die Unterscheidung von Älohim und Jehowuah respektive des Drakon und des Lammes nicht gemacht wird und wir sie beide in einen Topf werfen. Mit ihrer Auferstehung und Himmelfahrt hat Johannes Moschäh und Elijahu und mithin auch das was dem Christos von ihnen anhaftet den Zensoren zum drittenmal schmackhaft gemacht. Den aufmerksamen Lesern giebt er jedoch wieder ein Zeichen indem er die Zahlen Zehn und Sieben anführt die beim Drakon und der Menschenbestie in den zehn Hörnern und den sieben Köpfen erscheinen, nur hauchdünn verschleiert in dem Zehntel der Stadt das wegfällt und in den sieben Tausend die sterben bei dem großen Erbeben welches den Aufstieg der zwei scheinheiligen Männer begleitet. Die kriminalistisch zu nennende Fähigkeit auf den geringsten Hinweis zu achten und die kleinste Spur zu verfolgen habe ich im Umgang mit den Menschen gelernt die immer dann wenn ihnen etwas aus Versehen entschlüpfte von dem sie darauf angesprochen behaupten es sei nichts, es hätte nichts zu bedeuten, ich sollte es vergessen und so tun als ob ich es nie gehört hätte, etwas ausserordentlich Wichtiges zugleich enthüllen und verhehlen wollen. Diese Fähigkeit hilft mir auch bei der Entschleierung mancherlei Texte von denen der des Johannes dadurch absticht dass er seine Worte im klarsten Bewusstsein einsetzt und ein ebenso klares Bewusstsein von dem verlangt der ihn zu verstehen versucht.

Issaron (70-300-200-6-50), das hebräische Wort für den zehnten Teil oder das Zehntel kommt nur in der Thorah vor und stets im Zusammenhang mit den Tieropfern. Bei der Besprechung des zweimal täglich geschlachteten Lammes haben wir es schon vernommen, die Stelle lautet: w´Issaron Ssoläth balul b´Schämän kothith Räwa haHin w´Nessäch R´wi´ith haHin Jajn laKäwäss ha´ächad, „und ein Zehntel Feinmehl gemengt in zerschlagenes Öl ein Viertel des Hin und als Guss Wein ein Viertel des Hin für das einzige Lamm“. Ssoläth (60-30-400), Feinmehl oder Weizengrieß, ist in der Zahl die zehnfache Potenz der Sieben, die in Schämän, das Öl, aus dem Schmonah, das Zahlwort für Acht kommt hineingemengt wird was auf den Übergang der Welt der sieben Tage in die kommende deutet. Zusätzlich zu dem täglichen Opfer des Lammes werden noch andere Opfer genannt aber immer bleibt das Zehntel mit dem Lamm in Verbindung; so steht geschrieben: uw´Roschej Chodschejchäm thakriwu Olah laJ´howah Porim Bnej Wokar schnajm w´Ajil ächad K´wossim Bnej Schonah schiw´oh th´mimim – „und in den Anfängen eurer Monate (am Beginn eurer Erneuerungen) bringt ein Aufsteigendes nahe für Jehowuah, zwei Jungstiere Söhne der Rinder und einen Widder (und) Lämmer Söhne des Jahres sieben unschuldige (tadellose, naive)“ -- uschloschah Ässronim Ssoläth Minchah b´lulah waSchämän laPor ho´ächad uschnej Ässronim Ssoläth Minchah b´lulah waSchämän lo´Ajil ho´ächad w´Issaron Issaron Ssoläth Minchah b´lulah waSchämän laKäwäss ho´ächad – „und drei Zehntel Feinmehl als Gabe gemengt in Öl für den einzigen Jungstier und zwei Zehntel Feinmehl als Gabe gemengt in Öl für den einzigen Widder und ein Zehntel ein Zehntel Feinmehl als Gabe gemengt in Öl für das einzige Lamm“.
Im technischen Sinn ist vermutlich gemeint dass jedem der zwei Jungstiere dem einen Widder und jedem einzelnen der sieben Lämmer die drei Zehntel die zwei Zehntel und das eine Zehntel Ssoläth beizumengen sind und doch sind sie gleichzeitig jeweils ein einziges Tier und alle zehn zusammengenommen denn es ist der Mensch der sich selber darbringt oder sich nähert indem er die verschiedenen Aspekte seiner Natur aufsteigen lässt. Wenn wir sie in ihrer Verschiedenheit bestehen lassen ergiebt sich als Summe der Zehntel die Fünfzehn, die Essenz der Drei (sechs für die zwei Stiere zwei für den Widder und sieben für die sieben Lämmer) das ist die erste Hälfte des Namens, das Jah (10-5), die Verbindung des Ganzen mit nur einer Hälfte der wir die andere hinzufügen müssen. Dieselbe Relation (zwei Jungstiere mit je drei, ein Widder mit zwei und sieben Lämmer mit je einem Zehntel) wird auch gefordert am Pässach, am Wochenfest (fünfzig Tage danach), am ersten Tag des siebenten Monats, mit dem das neue Jahr anfängt und am zehnten Tag dieses Monats, am Jom Kipurim, dem Versöhnungstag. Dies zu besinnen erforderte wieder ein eigenes Buch und ich will nur eine Vermutung noch äussern: wenn wir die Reihenfolge umkehren dann stehen die sieben Lämmer zuerst da und werden als das immerzu nur einzige Lamm an jedem der sieben Tage der ersten Schöpfung welche zugleich die letzte ist, die des Älohim geschlachtet; der Widder, der Vater des Lammes, steht für den achten Tag ein und weil ihm zwei Zehntel beigemengt sind zeigt er sein Doppelgesicht als Älohim und Jehowuah welche Zwittergestalt aufzuheben und aufzugeben ist. Die beiden Porim, die jungen Stiere sind die Knospen und die Früchte der Nähe und wenn das Opfer unschuldig ist dann kommt aus der Zweiheit die Dreiheit hervor als die Einheit der Tage Acht Neun und Zehn.

In den „Zeichen“ habe ich dargelegt dass das Zehnte das Hinzugebende ist weil es den Übergang in eine andere Dimension bedeutet den wir verfehlen wenn wir an der uns gewohnten festhalten -- und auch darauf dass Awram als er von seinem erfolgreichen Kriegszug gegen die vier Könige welche die fünf besiegt hatten zurückkehrt das Zehnte hingiebt wies ich damals schon hin. Dort steht für das Zehnte Ma´asser (40-70-300-200) denn es heisst: wajthän lo Ma´asser mikol, „und er gab ihm (dem Malki-Zädäk, dem König der Rechtfertigung) das Zehnte von allem“; und das ist in der Zahl das Zehnfache von Ani (1-50-10) dem täuschbaren Ich. Issaron (70-300-200-6-50) dagegen, das Zehntel, welches nur in Verbindung mit dem Lamm gebraucht wird (bei Porim und Ajil steht der Plural Ässronim) ist die siebente Erscheinung der 26 des Namens und weil es dem Lamm zugehört ist es die Brücke von der zweifachen Drei in die eine, von den sechs in die zehn Tage – und gleichzeitig damit das zehnte und letzte der Zehntel das sich hingiebt und die neun von dem einen abtrennt. Der neunte Tag ist der Tag der Zerstörung des heiligen Landes, Jerusalem und der erste Tempel wurden von Babylon an einem neunten Aw (1-2) dem Erdboden gleichgemacht, das ist der dem fünften Sternzeichen Löwe entsprechende fünfte Monat des jüdischen Jahres der genauso gesprochen und auch geschrieben wird wie Aw, Vater -- ein Trauertag bei den Juden obwohl er eigentlich ein Anlass zur Freude sein müsste denn die falsche Vorstellung vom Land der Verheissung und der Vater in der Löwengestalt wurden vernichtet; die Fünf als die Zahl des Kindes widerspricht dem nicht denn je kleiner und schwächer es ist desto größer und stärker fantasiert es sich selbst respektive seine Bundesgenossen, seine Geister und Götter). Der zehnte Tag entspricht der Wiederherstellung der heiligen Stadt und dem Wiederaufbau des Tempels, die Restauration der Illusion die wieder nur in der Vernichtung enden kann, einen dritten Tempel giebt es nicht mehr. Und in dem zum Lamm gehörigen Zehntel entscheiden wir uns ob wir weiterhin zurück blicken wollen und unser Ziel die Regression in den Mutterleib ist oder ob wir unser Angesicht der neuen unvorstellbaren Welt des Jehowuah zuwenden.

Wie der Verlauf im folgenden zeigt ist der Hang zur Regression extrem resistent und wenn Furcht und Einschüchterung vorherrscht setzt er sich allemal durch sodass der Wegfall eines Zehntels der Stadt nach dem triumfalen Aufstieg der falschen Zeugen die Wiederherstellung des alten Gottesbildes bewirkt was bis in unsere Zeit hineinreicht wo dieser Gott zwar für tot erklärt wurde, im Menschen jedoch seine Auferstehung feiert, zum Beispiel in der Idee von der Machbarkeit des Glückes wie sie in der Verfassung der USA als „pursuit of happiness“ festgelegt wurde. Wörtlich ist das „die Verfolgung des Glückes“ das vor seinen Verfolgern davonläuft und das sie auf dieser Rennbahn niemals einholen können. Am Rand sei vermerkt dass Minchah (40-50-8-5) für gewöhnlich als „Speiseopfer“ verstanden -- wir haben es aber auch schon kennengelernt als Tribut den ein Unterworfener seinem Bezwinger entrichten muss damit dieser nicht erneut über ihn herfällt -- von Nachah (50-8-5) herkommt was Lenken und Leiten bedeutet und worin Noach (50-8) Ruhe und Beruhigung enthalten ist. Minchah ist wörtlich die Lenkung und zwar die des Mächtigen durch den und zugunsten des Ohnmächtigen der ihn sich geneigt zu machen und seinen Zorn zu besänftigen sucht weshalb es in diesem Sinn kein Opfer ist sondern ein von allen Völkern angewandter Trick im Dienst der Selbstberuhigung und des eigenen Vorteils.

Von den sieben Tausend Toten die von der Druckwelle der beiden Astronauten an die Wand gepresst wurden schreibt Johannes nicht einfach dass sie gestorben sind sondern: kai apektanthäsan en to Sejsmo Onomata Anthropon Chiliades hepta, „und in dem Erbeben wurden die Namen von sieben Tausend Menschen getötet“. Wenn ein Mensch ermordet wird dann ist er zwar eines gewaltsamen Todes gestorben aber ebenso tot wie wenn er an einer Krankheit oder am Alter verschieden wäre, wird aber sein Name getötet dann wird er aus dem Gedächtnis gelöscht, zum Namenlosen wird er. selbst wenn er noch lebt, zum Unter- oder Unmensch erklärt oder wie man es früher nannte in Acht und Bann getan wobei jeder der ihn beherbergte oder auch nur mit ihm sprach das Urteil des eigenen Todes zu gewärtigen hatte. Und wenn wir Äläf, das hebräische Wort für Tausend, wieder als Alaf verstehen, mit etwas oder jemandem Vertraut-Werden dann bedeutet die Ermordung der sieben Tausend Namen dass alles was wir in und von den sieben Tagen gelernt hatten aus dem Gedächtnis verschwindet und die Schöpfung des Älohim wieder genauso jugendfrisch und erbaulich erscheint wie zuvor. Dass Jochanan mit der Anzahl der Ermordeten auf die Worte des Gottes an Elijahu anspielt der sich vor der Isäwäl davongemacht hatte und sich für den einzig überlebenden Nawi des Jehowuah hielt haben wir schon gehört, aber weil unser Gedächtnis so kurz ist wollen wir es wiederholen: wehisch´arthi w´Issro´el schiw´ath Alofim kol haBirkajm aschär lo chor´u laBa´al w´chol haPäh aschär lo noschak lo, „und ich habe sieben Tausend übrig gelassen, alle die Kniee die sich dem Ba´al nicht beugten und jeden Mund der ihn nicht küsste“. 
Die Stimme die hier spricht klang mir da ich mich zum erstenmal mit dieser Stelle befasste genauso wie dem Elijah als die Stimme des „Herrn“, doch hatte ich damals noch nichts von der subtilen Ironie des Verfassers der Apokalypsis gewusst und die andere Bezugsstelle nicht mitgelesen. Als der König Ach´aw, der Gatte der Isäwäl, von einem übermächtigen Heer aus Aram unter dem Kommando des Ben Hadad, des Königs von Damassäk, bedroht wird, ist zu lesen: w´hineh Nowi ächad nigasch äl Ach´aw Mäläch Jissro´el wajomär – „und siehe ein einziger Profet trat zu Ach´aw dem König von Jissro´el heran und sagte“ – koh omar Jehowuah haro´itho äth kol hä´Hamon hagadol hasäh hin´ni noth´no w´Jodcho ha´Jom w´jodatho ki Ani Jehowuah – „so spricht der Herr: hast du diese große Masse gesehen? siehe mich wie ich sie heute in deine Hand gebe und du erkennst dass ich der Herr bin“ – wajomär Ach´aw b´mi wajomär koh omar Jehowuah b´Na´arej Ssorej haM´dinoth – „und Ach´aw sagt: mit wessen Hilfe? und er sagt: so spricht der Herr: mithilfe der Jungen der Fürsten der Regierungsbezirke“ – wajomär mi jä´ssor haMilchamoh wajomär athoh – „und er sagt: wer könnte den Krieg bändigen? und er sagt: du“ – wajfkod äth Na´arej Ssorej haM´dinoth wajh´ju Mothajm schnajm uschlischim – „und er zählt die Jungen der Fürsten der Regierungsbezirke und es sind zwei Hundert zwei und dreissig“ – wacharejhäm pokad äth kol ha´Om kol Bnej Jissro´el schiw´ath Alofim – „und nach ihnen zählt er das ganze Volk, alle Söhne von Jissro´el sieben Tausend“.

Wie mag sich Elijah gefühlt haben als er erkannte dass er von dem Pseudo-Jehowuah verarscht worden war und die sieben Tausend von diesem bewahrten Profeten sich als die Kriegsmänner des Ach´aw entpuppten, eines Verehrers des Ba´al dem die Bezeichnung „Herr“ mit unendlich mehr Recht zukommt als dem welchem sie sinnwidrig angehängt wurde? Mit der magischen Kraft seiner Zahl schlägt der sich im Namen Jehowuah tarnende Älohim das überlegene Heer der Feinde des Königs von Jissro´el und auch hier ist die Übersetzung von jodatho ki Ani Jehowuah mit „du solltest erkennen dass das täuschbare Ich das Unglück ist“ treffend wie die Geschichte nach dem Sieg zeigt -- es sieht aber ganz danach aus dass weder Elijahu noch Ach´aw noch wir von dieser Erkenntnis Notiz nehmen wollen. Mit der Zahl 232 soll die Herrschaft des Älohim über die Sieben hinaus markiert werden denn sie ist viermal 58, viermal die Zahl jenseits der Sieben und ihrer Potenz, aber auch achtmal die 29 von Käsäw (20-7-2), der Lüge womit klargestellt wird dass diese Herrschaft mag sie auch in den Köpfen seiner Anhänger noch immer bestehen nichts als Selbsttäuschung ist.
Im gesamten Thanach kommt die Zahl sieben Tausend explizit, das heisst wenn wir von Zusammensetzungen wie sieben Tausend fünf Hundert und dergleichen absehen ausser an den beiden zitierten Stellen nur noch ein einziges Mal vor und zwar da wo es heisst: bo´Eth hahi olah Awdej N´wuchadnäzar Mäläch Bowäl al ho´Ir w´Awodajo zorim oläjho – „in dieser Zeit zogen die Knechte des Newuchadnäzar, des Königs von Babylon, zur Stadt hinauf und seine Knechte umzingelten sie“ – wajeze J´hojochin Mäläch Jehudah al Mäläch Bowäl hu w´Imo w´Awodajo w´Ssorajo w´Ssorissajo – „und Jehojachin der König von Jehudah ging zum König von Babylon hinaus, er selbst und seine Mutter und seine Knechte und seine Fürsten und seine Kastraten (seine Verwaltungsbeamten)“ – wajkach otho Mäläch Bowäl biSchnath sch´moneh l´Molcho – „und der König von Babylon nahm ihn (gefangen) im achten Jahr seines Königtums“ – wajoze mischom äth kol Ozroth Bejth Jehowuah w´Ozroth Bejth haMäläch wajkazez äth kol Klej hasohaw aschär assoh Schlomoh Mäläch Jissro´el b´Hejchal Jehowuah ka´aschär dibär Jehowuah – „und er brachte von dort heraus alle Schätze des Hauses des Herrn und (alle) Schätze des Hauses des Königs und zerschnitt alle goldenen Geräte die Schlomoh der König von Jissro´el gemacht hatte im Tempel des Herrn wie (es) der Herr (voraus)gesagt hatte“ – w´higlo äth kol Jeruscholajm wäth kol haSsorim wäth kol Giburej haChajl assäräh Alofim Goläh w´chol häChorasch w´haMassger lo nisch´ar sulath dalath Am ha´Oräz – „und ganz Jerusalem führte er ins Exil und alle Fürsten und alle Helden der Streitmacht, zehn Tausend Gefangene und alle Schmiede und Schlosser, ausser dem armen Volk des Landes blieb niemand übrig“ – wajagel äth J´hojachin Bowälah wäth Em haMäläch wäth N´schej haMäläch wäth Ssorissajo wäth Elej ha´Oräz holich Golah m´Iruscholajm Bowälah – „und er brachte Jehohjachin gefangen nach Babylon und die Mutter des Königs und seine Frauen und seine Kastraten, und die Elite des Landes veranlasste er ins Exil zu gehen von Jerusalem nach Babylon“ – weth kol Anschej haChajl schiw´ath Alofim w´häChorasch w´haMassger Äläf hakol Giborej Ossej Milchomah wajwi´em Mäläch Bowäl Golah Bowälah – „und alle Männer der Streitmacht waren sieben Tausend und die Schmiede und Schlosser ein Tausend, alle die Helden, die Macher des Krieges, und der König von Babylon brachte sie ins Exil nach Babylon“ – wajamlech Mäläch Bowäl äth Mathanjah Dodo thachthajo wajassew Schmo Zidkijahu – „und an seiner Stelle machte der König von Babylon seinen Onkel Mathanjah (Geschenk des Jah) zum König und drehte seinen Namen herum zu Zidkijahu (gerecht ist Jahu, der Herr)“.
Dies ist die erste Niederlage des auserwählten Volkes in der Auseinandersetzung zwischen Jehudah und Bawäl wo der Tempel noch unzerstört blieb. Der über den Rest der Bewohner eingesetzte König Mathanjah respektive Zidkijahu wollte sie jedoch nicht hinnehmen und rebellierte gegen Newuchadnäzar wonach es zur zweiten und noch viel schlimmeren Verwüstung der heiligen Stadt kam. Wenn die Zählung stimmt dann sind es bei der ersten Wegführung sieben Tausend Kriegsleute, ein Tausend Facharbeiter und zwei Tausend Verwaltungsbeamte, Adelige und sonstige Figuren gewesen da zehn Tausend Gefangene aufgeführt werden. Im tieferen Sinn ist es die Vernichtung des alten Gottesbildes und jeder Hoffnung auf seiner Basis eine „brave new world“ errichten zu können auch wenn die Idee davon noch lange nicht ausstirbt.Den Schluss-Satz hä Uai hä deutera apälthen, idu hä Uai hä tritä erchetai tachy, „das zweite Wehe ist vorübergegangen, siehe das dritte kommt bald“ können wir in Beziehung setzen mit dem ersten und zweiten Tempel dessen dritte Ausgabe die schlimmste ist weil sie im Inneren der Menschen aufgebaut wird. Und doch sind es auch die drei letzten Wehen mit deren dritter das Kind geboren wird das der Drakon zwar zu verschlingen in seinem Kern jedoch nicht zu zerstören vermag.
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